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Won Heinrid) 3fhhette. 
Sd) war in Vergweiflung—erzabhlte in einer) mir, dad Unglück abjuwenden, und nun wollte 


Ubendgefellfcdhaft der junge Banfier Walter, 
neun Wochen lang hatte ich mich in Wien 
herumgetrieben ; in allen Gefellfchaften, bei 
allen Unlaffen, in allen Polizeibureaur hatte 
id) Das Fraulein von Tarnaun, die Tante, 
die KRammerjunafer beſchrieben; keine Geele 
fonnte mir Auskunft geben, wobhin fie gekom— 
men, An qutem Rath fehite es freilich nicht, 
Denn der iff immer wohlfeil. Man wies mich 
nad) allen Ridjtungen der Windrofe hinaus, 
um meine Gotrin gu ſehen. 

Uber in Wien war fle nicht mehr. Ungead) 
tet mir das im Gafthofe, wo fie gewohnt hatte, 
ſehr deutlich gefagt wurde, ungeadhtet id) dafs 
felbe Zimmer bewohnte, welches einſt das ihri— 
ge geweſen, fuchte id) fie Dod) nod) immer. Sd) 
war in allen Kirchen und Meffen, auf allen 
Redouten und Ballen, in allen Schaufpielen 
und Luftorten. Geng, der Liebe Müuͤhe blieb 
umfonft. Meine Heilige war verſchwunden. 

So verließ id) trofilos die Kaiferftadt, und 
febrte im böſeſten Winterwetter nad) meiner 
Heimath zurück. 


Um Ihnen aber das gange Seltfame meines 
Schickſals klar zu maden, muß id) Shnen ers 
jablen, wie id) dad Fraulein fennen lernte. 
Sie werden in meiner Gefchichte viel Wunders 
famed finden; aber in Der Liebe ijt Wiles Ros 
man. : 


Ror drei Jahren madhyte ich eine Geſchaͤftsrei⸗ 
je nad) Wien. Unferm Haufe drohte damalé 





id) von der Gelegenheit Nutzen ziehen und 
Wiens gefammte Herrlichfeit geniefen. ,,Wer 
weif, dachte ich, Du kommſt in dDeinem Leben 
nicht wieder nady Wien!“ 

Meine Befannten zogen mich in alle ihre Ges 
fellfchaften ; id) ward in manden Familienzirs 
fel eingefihrt ; die Mutter empfingen mid) febr 
gittig. Die ſchönen Wienerinnen meiner Bes 
fanntfchaft nicht minder, Man wußte, ich fs 
unvermablt, und der Name unjers Hauſes war 
den Vätern nicht fremd. Gd) galt allenthalber 
alg der reiche Banfier, und jeder machte mid) 
gum Herrn von Walter. 

Wegen der Gigenheiten und Launen meines 
guten alten Baters, dachte id) noch an Fein Heis 
rathen. Defto ungebundener flatterte ic) vow 
einer Gchonheit zur andern. — Sie waren 
mir alle lieb, und lieben fonnte und wollte id 
feine. 

„Das Fraulein von Tarnau wird ebenfalls 
erwartet !/ lifpelte in einer Geſellſchaft einft 
eine ältliche Dame in meiner Nahe ihrer jungen 
Rachbarin gr. 

„Es ift ein gutes, liebes Rind,” erwiederte 
die Nachbarin, ,,fie wurde nod) mandymal fur 
ſchön gelten können, wenn fie nidjt das häßliche 
Gebredjen hatte.“ 

„Ah!“ fprad) die altliche Dame: „Sie meis 
nen dad Muttermaal, das fie auf der Bri ft, ges 
rade unterm Hals hat 2? Man fagt, es gleiche 
einer Mans |” 


„Einer Maus ? Pardo, guadige Fran, 





groper Verluſt durch Bankozettel. Es gelang 
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wenn's weiter nichts ware, hatte fie eben nicht 
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nothig, fid) fo nonnenhaft big an’s Kinn gu 
vermummen. Nein, es fieht vollfommen einem 
Kameel mit zwei Höckern, vier Fußen und lan: 
gem Halſe ähnlich.“ 

„Glauben Sie das nicht!“ ſprach eine Dritte, 
welche ſich nun in das Geſpraͤch miſchte: „Ich 
weiß die Sache genau. Es iſt ein Muttermaal 
von gang eigener Art, von ungeheurer Größe. 
Der ganze Buſen iſt ſchwarzbraun, wie Kaffe; 
und hinauf bis zum Halſe, denken Sie nur, ich 
bitte Sie um Gottes Willen, hinauf bis zum 
Halſe mit diinnen, weißen Haaren bewachſen!“ 

„Ei, das iſt entſetzlich!“ rief die alte Dame. 

„Ja, Wenn mir fold) ein Unglück zugewach— 
fen ware,” fagte eine der beiden Singern, und 
ſchlug die Augen ſittſam zu ihrem Bufen nieder 
um weldjen, wie ein Nebel um Schnee, eine 
zarte Gafe fpielte : „Ich glaube wahrhaftig, ih 
lebte nicht mehr.” 

Jetzt mengten ſich aud) andere in dad Gee 
fprad); Seder beftatigte die Geſchichte; aber 
Ulle bedauerten das Fraulein von Tarnau we- 
gen diefes Uebels. 

Die Thüre offnete fidh. Das Fraulein yon 
Tarnau und ihre Tante traten herein. 

Das Fraulein, ware es mir nicht auch ſchon 
durch jene Unterhaltung merfwitrdig geworden, 
hatte mid) dDurd) feine Schonheit und Grazie 
überraſchen miffen. Gin deal, wie wir es 
zuweilen in den Bildern vow Angelika Rauf: 
mann bewundern, ein — nein, lächeln Sie 
nicht; id) war Damals nod) nidht verliedt; jetzt 
bit 1 vermaͤhlt; alfo ift Wahrheit in memem 
Munde. 

Genug, die ſchöne Tarnau eroberte Blicke 
und Herzen aller Manner; alle nahten ſich ihr 
mit einer Durd fuses Mifleiden erhohten Theil: 
nahme. Aber ihre Sruft war undurdydringlid 
verfchleiert big unter den Hals. Chen das ers 
innerte unaufhörlich diefen an die Maus, jenen 
an’s Rameel. „Ach!“ dachte Seder im Stil: 
len: „warum war das Schickſal fo graufam, 
und entftellte Das reizendſte Geſchöpf unter der 
Senne auf ‘fo empfindlide Act!“ — Und, id 
laͤugne es nicht, id) dachte es aud). 

Ich bin von Natur nicht neugierig, aber den 
Abend plagte mi) dieſe Sünde, wie nod) nie. 
And) der fdyonfle Bufen war mir gleidgiltig ; 
aber der haͤßlichſte des liebenswuͤrdigſten Maͤd⸗ 


chens 30g meine Blicke an. — Unaufhoͤruch 
ſchwaͤrmten meine Augen um die Falten deg 


dichten Schleiers 5 ich wiederholte die Entde—⸗ 


ckungsreiſe von Viertelſtunde gu Viertelftunde ; 
id) fand immer Gelegenheit, der holden Unglück⸗ 
lichen am nadhften gu ſtehen. Umſonſt! 

Man tanzte. Schon ftanden mebhrere Paare 
bereit; die ſchöne Tarnau blieb unaufgefors 
dert. —Was doc) die Cinbiloungstraft thut !— 
Ich forderte fie auf; fie gab mir die Hand, 
Nun blieb id) den ganzen Abend ihr Tans 
ger. 

Sie ſchwebte fo leicht um mich) her, wie eine 
vou Titanias Elfen, und in allen ihren 
Beweguugen, ihrem Lachelu, ihren Blicen, 


,| threnWorten voll fo unausſprechlicher Anmuth; 


adh, Schade um das Meifterftiic der Natur, die 
tbr herrlid)ftes Werk in unbarmberjiger Lanne 
verdarb ! 

Man ſchied fpat auseinander, Die ſchöne 
Unglückliche hatte mid) entziit. Sie war fo 
harmlos und felig und unbefangen — adj, fie 
wußte gum Gli nidt, was id) ſchon wußte, 
und was Wie wusten. Sd) war nicht Phan⸗ 
taft genug, um mid) auf der Stelle gu verlies 
bert, wiewohl fie es werth geweſen ware.— 
Allein, dad geftehe id) gern, nod) nie hatie mid) 
ein weiblidjes Wefen in folchem Grade fitr ſich 
eingenommen. Gin inniges Mitleiden beweg: 
te mein Herz. Und fold) ein Engel verdient 
dod) wohl ein wenig Mitleiden ! 

Vermuthlich hatte idy fie ſchon dew andern 
Tag vergeffen—vergeffen? nein, das möchte 
id) doch nicht fagen 5; dent an eines Der bigarrs 
ften Spiele der Natur, wo der Rauber des 
Schonen mitdem Häßlichſten aler Häßlichen 
vermifdjt war, denft man wobl nod. Aber 
alg id) von einem Gang juridfam, und die 
Treppe meines Gaſthofs hinaufging, fam mix 
die Tante mit dem Fraulein ſehr unvermuthet 
von oben herab entgegen. 

Natürlich, man blieb ſtehen. Man fragte 
ſich gegenſeitig um das Befinden ſeit geſtern. 
Wir wunderten uns, mit einander unter glei⸗ 
chem Dache gewohnt zu haben, ohne es zu wiſ⸗ 
ſen. Ich äußerte darüber mein Vergnügen, 
und bat um die Erlaubniß, dic Damen in ges 





may Stunden auf threm Simmer fehen ju 


diirfen. Bei dieſem Worte fehen fah id 
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voir fli — denn meine Nengier regte ſich wie⸗ mehr. — Sd) erſchien, mit dem Gio dens 
ber — nach den Gegenden ded häßlichen Mute | fd) lag. . 

termalé. Aber ei dider Shawl, ſorgfältig Wllein der Himmel danerte nicht lange. Ich 
unterm Kinn mit einer Nadel zuſammengehef- jerbielt einen Brief von Haufe. Meinen guten 
tet, umſchlang des Fräuleins Bruft und Schul⸗ Vater hatte der Schlag gerithrt 5 er fehnte fid) 
tern; derum blidte id) lieber in das himmliſch nad mir. Ich follte eilen, wenn ich tha in die⸗ 
ſchoͤne Geſicht hinauf. ſer Welt noch einmal umarmen wollte. 

Sie gingen die Treppen hinab, ich ſchnell in Der Brief kam des Morgens. In einer 
mein Zimmer, um noch zum Fenſter hinaus die halben Stunde war gepackt; die Poſt vor dem 
ſchlanke Geſtalt zu ſehen. Sie ſtiegen in einen Gaſthof. Ich war vor Schrecken wie von 
Wagen, und fuhren davon. „Ach!“ ſeufzte Sinnen. Mein Bedienter meldete, Alles ſei 
ich: „Jammerſchade, daß ſolch ein Engel ſo berichtigt; ich könne einſteigen. Ich ging wie 
widerlich verunſtaltet ſein muß!“ ein Traͤumender zur Straße hinab, dachte an 

Was mir erlaubt war, unterließ ich auch keinen Abſchied von den Hausgenoſſinnen, und 
nicht. Ich machte von Zeit zu Zeit den Damen eben wollte man mich in den Wagen heben, als 
einen Beſuch. Cie waren fremd in Mien, wie eine Stimme von oben herab rief: „Wo wols 
ich, und nur durch eit Ausgsburger Haus, von len Sie hin ?“ 
dem fie Wedhfel hatten, an meinen Befannten Das war Sofephinens fife Stimme. Ich 
empfoblen, bei dem td) fie vorigen Abend kennen blickte hinauf; ſie lag am Fenſter, und wieder⸗ 
gelernt hatte. holte die Frage. Meine Beſinnung kehrte gu- 

Ich führte die Hausgenoffinnen in den Pra- rid. Ich flog wieder in den Gaſthof, die Trep⸗ 
ter, in’'s Schauſpiel, und wo es etwas gu ſehen ſen binauf, um wenigſtens zu thun, was Hoͤf⸗ 
gab. Die ſchöne Joſephine —ich will das Fräu⸗ lichkeit und Freundſchaft befahl. 
lein nennen, wie die Tante fie nannte —entfal- Id) klopfte an. Die Chure ſprang auf. Jo⸗ 
tete der ſchoöͤnen Eigenſchaften des Herzens und ſephine, nod) int einfachen Morgenkleide 
Geiſtes immer mehr, je bekannter fie mit mir mir zuerſt entgegen, und daun mit Dem Buss 
ward. Aber das entging mir nicht! je langer Druc des lebhafteſten Schreckens einen Schritt 
unſere Bekanntſchaft dauerte, je vorſichtiger zurück. 
verhüllte ſie die traurig verunſtaltete Bruſt. „Mein Gott!“ rief ſie, „was feblt Ihnen? 


Joſephine war das vollkommenſte weibliche We⸗ was iſt ihnen begegnet? Wie find fie bleich und 
fen, das id) in meinem Leben geſehen; aber entſtellt!“ 


ganz vollfommen darf dod) unterm Monde! Indem ſie dad mit heftiger Bewegung fprad), 
nichts fern ! ‘undibre Hand ausftrectte, die meinige gu ere 
Weil wir uns taͤglich ſahen, wurden wir tags greifen, fiel ihr Kafimirjhawl, den fie nur leidjt 
lid) vertrauter. Es war zuletzt, als gehörte ich umgeworfen hatte, vorn auseinander. Und— 
gang zu ihnen. Die Tante behandelte mich mit mögen mir’é die Manen weines guten Vaters 
jener Vertrautheit, die man auf Reiſen fo leicht verzeihen — aber die Neugier ift eine der gus 
gu einander gewinnt. Su Jofephinens Aeuße⸗ dringlichſten Sinden! — Gd) vergaß Reife, 
rungen {chien id) milde Spuren der Freudſchaft Schlagfluß und Ertrapoft, und hatte nur Bus 
gu finden. War id) einmal durch Gefchafte ver-| gen fiir das geoffenbarte Geheimniß von Joſe⸗ 
hindert, bei ben Damen zur beftimmten Zeit zu phinens Bruft. 
erſcheinen, fo mußte id) fogar fleine Vorwurfe Denken Sie fid) mein Erftaunen !— Ich fab 
horen, und wenn mid) dann Sofephine ftarr und eine Bruſt hell und weiß wie Gifenbein, und 
ſchweigend eine Zeit lang anfah, als wollte fie| swei oll tief unter dem Grübchen des alabafters 


mein ganzes Weſen durd)fdhauen und fragen: nen Halfes, das berichtigte Muttermaal. Wher 
wer bift du ? —ach, id) weif nicht, wie mir es war feine Maus, fein Kameel, fondern eitt 
ward ! bunfelbrauner Fle der Haut von ber Größe 

Und zuletzt hinderter mid) keine Gefdhafte und ſelbſt von der Geftalt einer Bohne. Man 
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hatte ſchworen mögen, es liege ba eine Schmink⸗ 
bobne von braunlicher Farbe auf dem blenden⸗ 
den Schnee. 

Zwar zog Joſephine, erröthend und ſchnell 
genug, den Shawl weder zuſammen — aber 
ſprechen konnte ich nun doch nicht. War es der 
Schlagfluß, war es die Bohne, — genug, ich 
ſtand betaubt da, wie cine Bildſäule. 

„Um des Himmels willen!“ rief die Tante: 
„ſagen Cie dod, was ijt Ihnen gefdehen ? 
Haben Cie ein Unglicd gehabt ?“ 

„Meinen Vater hat der Sdlag gerithrt — 
er ringt mit Dem Lode — id) mug Cie verlafs 
fen.” 

Has war Alles, was ich endlich hervorbrin- 
gen Founte. Ich küßte ben Damen die Hinde 
und nahm Abſchied. 

Bei diefem Abſchied hielt Joſephine einen 
Mugenblié lang — aber es war aud) nur cin 
Augenblick! — meine Hand framypfhaft in der 
ihrigen geſchloſſen. Shr Geſicht ſchien mir 
bläſſer und ify Yuge naß. — Uber vielleidt 
war dem aud) nidt fo; denn ich fab faft 
nichts; es Dammerte Wies ſchattenhaft vor 
meinen Blicken. 

Sm Wagen war Wiles vergeffen, nur nit 
meines guten Vaters Todeskampf. Ich fubr 
Tag und Nacht ich lebte wie im Fiebrr. Die 
Tage meiner Reife waren die fürchterlichſten 
meities Lebens. Nur in den verworrenen Trau 
men, die mic) umganfelten, hatte id) Dann und 
wann nod cinen frohen Wugenblict 5 nur dann 
undwinn gijte mir Morpheus oder das Fie: 
beratdh die Dunfle Bohne im Schnee. 

Wis der Wagen endlid) vor dem vaterlicyen 
Syauf: (till hielt, traten mir einige meiner Ver- 
wandten entgegen, alle in ſchwarzen Trauer 
fleibern. Es war gefhehen. Mein Bater 
hatte die Welt verlafjen ; feine Aſche rubte ſchon 
im @rabe. 

Ich will hier nicht fagen, wie gewaltig mein 
Schmerz war. Gch liebte meinen Vater, auch 
bei allen feinen Launen, mit der danfbarfter, 
kindlichſten Zaͤrtlichkeit. Schrecken, Kummer 
und Die Anſtrenqungen der Reiſe warfen mets 
ne Gefundbeit nieder. Ich fiel in ei higiges 
Sieber, und das war mir Wohlthat; denn id 
vergaß Alleg. Gin Bierteljahr lang verlief ich 
das Rranfenlager nicht. Und ba id) genas, 











und die Welt und die Vergangenheit wieder, 
wie aud gerflieBenden Nebel, ver mein Bez 
wußtſein trat, war id) fo gelafjen, fo falt, als 
hatte td) meine Gefühle alle eingebüßt. 

Durch des Vaters ploglidben Hintritt und 
burd) tie lange Dauer der Kranfheit waren die 
Geſchäfte meines Haufes in einige Vernirrung 
gerathen, — Gin Glück fir mid)! — Da gab 
es der Arbeit vollauf und erftrenung 
genug! 

Dod) binnen Jahr und Tag war Alles gee 
ordnet; id) der Herr meines Haufes. Und 
wie der ſchwarze Trepp von rm und Hut 
verſchwand, nabten fid) Vettern, Tanten und 
Vafen mit Hochzeitsplanen. Solche Ansbrü— 
che vetterlicher und baͤslicher Fürſorge find fo 
unvermeidliche Wirfungen der Naturnothwens 
digfeit, alg Geburt und Tod. Ich lich den 
Projeftenmachern ihren Lauf, und befiimmerte 
mid) nicht viel um thre Rathen und Chater. 


| Kein Vetter, Feine Tante, Hymens allze tfertiges 


Diener, vermogen fo viel, alg cin einziges, ars 
tiges Maͤdden allein und zur rechten Etunde. 
Uber in unfrer ganzen Stadt und Nachbarſchaft 
war fein artiges Mädchen — nein, das ware 
Verleumdung, allein die magifde Stuns 
de fe hite! 

Indeſſen brachte mid) dod bas beftardige 
Fragen und Wntworten zum Nachdenfen. Ich 
bemerfte wirflich, daß id) allein war 5 daß mir 
etwas feblte. Mein Hans war, feit ded Bas 
teré Tove, eine wahre Ginode gewerden. Und 
doch kannte ich unter den gehntanfend Sungfraus 
en, die id) je geſehen, feine, mit Der td) mein Lez 
ben und meine Wüſte hatte theilen mögen. 

Da fiel mir, ich weih nicht wie ? — dent 
das war eine längſt vergeffene Gefchidte — 
mein Aufenthalt in Wien und die ſchöne FT a re 
nauein, Rum Glick war id) auf meirem 
Zimmer einzig, denn ich glaube, daß ich bei der 
Grinnerung feuerroth geworden bin ; wenigſtens 
fprang id) ploglid) vom Sofa auf, ſtreckte in 
heftiger Gemüthsbewegung die Arme weit durd) 
die Luft aus, als wollte id) das Gotrerbild ume 
faugen, und feufgte — nein, ich rief mit Entzück⸗ 
en, mit Schmerz, mit Sehnfudt und Vergas 
gen: ,Sofephine,Fofephine l” 

Das, glaube id, war diemagifde Stun 
De. — —Mein Unheil gu vergrofern, lies mi 
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iu ber folgenden Ra ht der Gott der Traͤume die 
Bohne im Schnee fehew. Joſephine 
war ſchön genug fir ſich; aber die fupplerifcbe 
Ginbiloung verflarte fie nun mit überirdiſcher 
Herrlichkeit. Lace Reiner! Ich hatte mid 
nüchtern gu Bette gelegt, und fiand, von der 
gewaltigen Leidenſchaft berauſcht, am andern 
Morgen arf. 

Nun erft war mein Haus dde und wilt, wie 
das alte Chaos der Cachopfung gewefen fein 


mag. Sd) fuchte Sofephinen iiberall, tt fab fle i 


iiberall. Ich dachte fie mir als mein Weib, 
bald dort mit Fleiner hauslidjer Yirbeit am ho— 
hen Fenfterfig ; bald dort am Klavier, und 
mich hinter ihr horchend; bald neben mir im 
Sofa am Fleinen runden Tiſch beim Frühſtück. 
Alle ihre unbeſchreibliche Unmuth, thr Lacheln, 
ihr Blick, ihr Nachtigallenton wirfte in diefen 
Verblendungen nod unendflich fchoner. Ich 
blieh meiner nicht mächtig; ich war in einen 
Strom von Emypfintungen aller Art aufgeldfet ; 
bald hatte ich im Uebermaß der Seligkeit, die 
id) mir traumte, jauchzen, bald vor Schmerz 
weiner mögen, wenn ich mir Fofephinen dadhte, 
wie fie mid) vielleicht verwerfen könnte. 
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fephiaens Empfindungen für mich, ſogar Bee 
weife von Liebe, ungeadhtet ſich jene Erfcheinuns 
agen aud) wohl anders erflaren ließen. Aber 
um nicht gu verzweifeln, mufite ich mich überre— 
dent, ich fei dem Fraulein you Tarnau nicht 
gleichgiltig gewefen. Lieber Fein Leben, als ein 
Leben obne fie 5 lieber Wahnſinn und glücklich, 
alg Wahrheit und eclend ! 

Unter ſolchen Emypfindungen und Ucbherle: 
guggen Fant ic) wieder in Wien an. Erſt als 
in der Ferne die Chiirme vor mir fab, fiel 
mir ein, Dag icy, der alle Moglichfeiten berech— 
net hatte, tod) tie einzige nicht in Erwägung 
genommen: Sofephine fet vor einem Jahre cine 
Fremde gewefer, wie ich, und ſchwerlich ned) 
da. 

Wie mir's in Wien ging, habe ich gleich ars 
fangs erzählt. Das Fraulein von Tarnau war 
verſchwunden. Ler Galthof hatte einen neuen 
Herrn bekommen; da konnte mir kein Menſch 
rathen. Nile meine Bekannten wußten fo wenig 
von ihr, und wohin fie gereiſet, als ich. Man 
ſchrieb, mir zu Gefallen, nach Augsburg, von 
wo ſie oder ihre Tante Wechſel und Empfeh— 








Ich lungsbriefe mitgebracht hatte. Aber der Augs⸗ 


mag aber auch mitunter gejauchzt und geweint burger Correſpondent war in der Zeit geſtorben, 
haben, denn ich glich einem wahnſinnigen Träu— und ſeine Erben fonnten von keinem Fraulein 


mer, der nur unter ſeinen Idealen daheim, und 
für die Außenwelt taub und blind iſt. 

Der Zuſtand war mir ſelbſt unerträglich. Sch 
ribtete meine Beſchäfte ein, ließ die Poft- 
pferde beftellen, und flog in meinem Wagen 
nad) Wier. 

Freilich Famen wir unterwegs dann und 
wann fehr nittterne Ueberlegungen. Was 
Fann fic) nicht in ſichzzehn Monaten alles ge- 
dindert haben! dachte id). Velleicht liebt fie 
einen Andern. — Vielleiht ift fie ſchon ver- 
maͤhlt. Sie hat nicht über fic) allein gu verfils 
gen; fie ift zu jung, hat Aeltern, Verwandte, 
und viefe haben Rückſichten, auf die 
unfereing nidt fieht; —fie ift vom Adels⸗ 
ftande. 

Ich befann mid) dant wohl nod) auf das 
ehemalige freundfchaftlidye Verhaͤltniß;  trd- 
ftete mid) durch die Grinnerung an ihr blaffes 
Gefidjt, an ihr bethrantes Auge, an ihren in: 
nigen, unwillkürlichen Handedrud beim Wb, 
ſchiede. Mud Allem leitete id) Beweife von Jo⸗ 


‘vou Tarnau Ausfunft geben. 

Genug, id) war in BVergweiflung. Wm uns 
barmher zigſten zürnte ich gegen mich ſelbſt. 
Denn war's nicht meine Schuld, daß ih bei 
bei meinem erflen Wufenthalt in Wien fo une 
verzeihlich nachläſſig geweſen, und mid) um 
nichts befiimmert hatte, was fie, ibre Familie, 
ibren Wohnort betraf? Freilich, damals dach— 
te id) auch noch nicht daran, dag ich mid) fang 
Rierteljahre nachher in fie verlieben würde. 

Was mich in meinen Schmerzen am meiften 
erquictte, meine Leidenfchaft aber nur gewaltis 
ger anfadhte, waren ihre Zimmer. Diefe bes 
wohnte id) nun. Sch fand da nod) die gleichen 
Möbeln; den gleichen Stubl, auf dem fie ges 
feffen ; den gleichen Tiſch, an dem fie gefchries 
ben hatte. Alles BVergangene lebte fo hell, fo 
geqenwartig um mich, daß ich zuweilen erfchro- 
fen von meinem Cie auffubr, wenn etwas an 
der Stubenthir vorüberrauſchie, und ich meins 
te, fle werde es fein und mit der Zante hereine 











treten, 
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Die Sohne. 





Im Rimm-r felt blieb nichts ununterſucht⸗ 
ich hoffte noch irgend eine Spur von ihr zu ent⸗ 
decken. Zwanzigmal mufterte id) Die Wände 
vom Boden zur Decke, um unter den Inſchriften 
vieler Reiſenden vielleicht auch ihren Namen, 
eine Anzeige ihres Vaterlands zu ſnden. Wiles 
umſonſt! 

Seltſam aber unbedeutend genug, gleich den 
erſten Tag, da ich das Zimmer bezog, fand ich 
in einem Ziehkaſtchen des Schreibtiſches —lache 
Hur Niemand !—eine ſchoͤne, glangende braunue 
Boh we. Man weif, weld ein heiliges Sym: 
bol mir diefe Frucht geworden war. Und 
gar ein Fund in Sofephinens Zimmer! Gob 
hob die Bohne forgfaltig anf. Und als ich nun 
die befte Hoffnung aufgab, die Liebenswirdig: 
fte je wieder unterm Monde gu finden, nahm 
id) die Bohne, trug fie gu einem Juwelier, lies 
fie in Gold faffen, um fie beftandig an feidener 
Schnur auf meiner Sruft gu tragen, als An⸗ 
denken an die Liebenswiirdigie ihres Gee 
ſchlechts, alg ewige Erinnerung an meinen— 
tragiſchen Roman, 

Go ſchied id) aus Wien. Ich war jebr un- 
glitdlid), febr troſtlos. Ich ſchwor mich nie gu 
vermablen. Wd), man ſchwört in der Ueber- 
eilung mandyerlei ! 





Sh fam mir in meinem Vaterſtädtchen wie 
ein Wittwer vor; alle Madden ſchienen mir 
unertraglid), fade und alltaglid) ; id) vergrub 
mid) in Gefaaften ; zerftreute mid) mit gewag- 
ten Unternebmungen ; fab feine Geſellſchaften; 
mied allen Umgang. Mur Gofephinens Bild 
fchwebte beftaudig, wie ein Engel, um mich her, 
und die Bohne auf meiner Sruft war mir ein 
fo liebes Gigenthum, als hatte ich das Rieinod 
von ihrer eigenen Handempfangen. Man gon- 
ne Dod) Dem Unglücklichen ſeine Traume! Gah 
bildete mir zuletzt felber ein, die ſchöne Tarnan 
habe die Bohne eigenhandig in das Ziehkaͤſtchen 
bes Schreibtiſches gelegt. Cin befeligender 
Wahnfinn iftam Ende fo gut, wie alle Philofos 
phie, durch welche man ſich felig madjen möchte. 

Mein Aeußeres muß freilich nicht fo viel Ses 
ligfeit haben vermuthen laffen ; dent We hiel⸗ 


fogar Doftoren wurden mir ing Haus geſchickt. 
Ich modste yon Allem nichts 

Um aber der Qualer los gu werden, und gu 
geigen, daß id) nod) fei, wie ein anderer Menſch, 
ließ ich mir's gefallen, dann nnd want in der 
Woche cine der Abendgeſellſchaften meiner 
Freunde gu beſuchen. 
So nahm ich einſt aud die Cinladung ded 
Fuftigraths Hildebrand an. Nun werden Sie 


die wunderbare Rataftrophe meines Lebend 
borer. 


Yoh fubr etwas fpat gum Suftigrath; Geſchaͤf⸗ 
te hatten mid) anfgebalten. Schon war die 
Gefellfrhaft mir befannt, mit Ausnahme eines 
Gingigen, der mir als ein Oberftlieutenant in 
ruſſiſchen Dienften, und feit Kurzem Befiger 
des Prieſtiſchen Gutes, anderthalh Stunden 
von unfrer Stadt gelegen, vorgeftellt ward, 
Sih horte wenig auf tas; madjte mein ftums 
mes Kompliment, legte den Hut ab und febte 
mid), Man war gefprachig ; mir defto lieber, 
denn ic) hatte feine fonderlidje Luft gu plaue 
dern. 


Der ruſſiſche Oberſtlieutenant, ein großer, 
ſtarker Mann, von angenehmer, Ehrfurcht er⸗ 
regender Bildung, ſchon über bie Sechzig bins 
aué, aber nod) voller Feuer, beſchaͤftigte meine 
Aufmerkſamkeit am meiften. Er trug einen 
Orden im Knopflod ; auf Stirn und Mange 
ein paar Narben. Seine Stimme war febhr 
faut und gebieterifd); man merfte ihm den 
fommandirenden Offizier an. Die Rede war 
bald von Perfien, bald von der Moldbau. Der 
Oberfilieutenant hatte da Feldzüge mitgemadht ; 
man lief fid) gern von ihm ergablen, under er⸗ 
zaͤhlte gut. 

Nach dem Nachteſſen lies der Juſtizrath 
Punſch herumgehen bei Tiſch: die Unterhaltung 
war indeſſen lebhafter geworden. Der alte 





an einer Bruſtwunde verblutet, vom Pferde ge⸗ 
ſunken und von den Türken gefangen genom⸗ 
men worden waͤre. In der Lebhaftigkeit ſeines 
Vortrages riß er die Weſte von einander, ſeine 
Bruſtwunde zu zeigen; da bemerkte man, daß 











ten mid) fiir melancholiſch, krank und dem Un⸗ er an ſeidener Schnur eine kleine goldene Kapſel 


tergange nahe. Vettern und Baſen beftirmten 


auf der Bruſt trug. Er ſelbſt nahm die Schnur 


mid) mit Bitter, Einladungen, Zerſtreuungen!hervor und rief: „Alles raubten mir die Janit⸗ 


Offizier ſprach von einer Schlacht, und wie er, 
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Die Bohne. 
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ſcharen, nur died Juweel, Das Koͤſtliche meiner 
Vefigungen, rettete ich |“ 

Natürlich, Yeder glaubte, es fei ein Diamant 
vost feltener Grose, oder cine Perle von unges 
henermt Werth darian; eine Beute aus dem 
Orient, 

„Ach, nidht dod,” rief der Oberftlieutenant: 
es iit nureine Bohne |” 

„Eine Bohne ?“ſchrien Wile. 

Yd) ward feuerroth, glaube id), oder todtens 
blag, oder abwechſelnd eins um das andere ; 
denn ich wußte mid) vor Schrecfen faum ju fap 
fen. „Wie fommet der Mann gu einer Bohne, 
die er, als ein Heiligthum, in Gold gefaßt, an 
ſeidener Schnur auf seiner Bruſt tragt, gerade 
wie ich 2“—Denfe fic) Seder in meine Lage, 
und wie mir zu Muthe fein mußte. Gern 
hatte id) erfahren, warum er die Bohne triige. 
aben ich war wie gelahmt. Sd) founte feine 
Silbe hervorbringen. Sd) ſtürzte ein Glas 
Punfd) hinunter, um mir Muth gu der Frage 
zu machen. Che ich fie aber that, war fie ſchon 
wvon allen Unwefenden gethan. 

„Das will id) Ihnen wohl ſagen!“ fprad) 
bey alte Offtzier, und ftopfte feine Pfeife: 
Aber id fürchte, die Geſchichte ift Ihnen nicht 
interefjant genug. Laden Sie Ihre Pfeifen, 
meine Herren.” 

Seder gehordte, fogar id, der ſonſt nicht 
taudt. Dod) nahm ich die falte Pfeife an die 
| Rippen, aus blofer Furdjt, der Oberfilieuten- 
int möchte nicht erzablen, wenn er mich ohne 
8 beliebte Inſtrument fabhe. 

Meine Herren, id) war im fünfzehnten Jahr 

adet, im zwanzigſten Lieutenant, fagte der 

te Herr. Aber im fünfundzwanzigſten Jahr 
t man nodj weit mehr, alé nur Lieu te- 
ant. Man iftein Gott, nota bene! wenn 

an verliebt ift. Und das war id). 


Unſer Oberft hatte eine Vochter, das fchins 
te, geiftvollfte Madden im ganzen Königreich, 
md id) hatte, nebjt zwei gefunden Augen ein 
ttragefundes Herz. Daraus erflar’ id) Wis 
t. Die junge Graffin von OD ber ns 
bor f—ich aber mannte fle in der Stille lieber 
iihrem Taufnamen Sop hie denn id) war 
a bene fein Graf— alfo Sop h te, war 
hozehn Jahre alt, und, wie geſagt, ich funf⸗ 







undzwanzig. Sie werden ohne Mithe begrei⸗ 
fen, was darans fiir Unheil entitehen mußte. 
Es war gang unvermeidlich, fage id) Ihnen. 
Seder von Ihnen fleht das gewiß ein; aber 
ber Herr Oberſt, der fonft in Regimentsſachen 
einen Sperberblic hatte, ſah das gar nicht eit ; 
dod), nota bene ! mein Liebe war halter aud 
nicht Regimentsſache. 

Uebrigens galt ich viel bet ihm 5 er hatte mid) 
lieb, wie einen Sohn; er hatte meine Eltern 
gefannt, die nun todt waren. Gr vertrat bet 
mir Baterftelle, und id) ware um Wiles in der 
Welt gern fein Gohn gewefen. Aber daran 
Durfte midjt gedacht werden. Gr war Oberft, 
id) Qieutenant; er Graf, id) nicht; er reich, 
wie ein Grojus, id) blutarm. Nun wiffen Sie 
Aes. Der Ubftand unter uns war gu prog. 

Die Grafin Sophie nahm es mit Titel, Ar⸗ 
muth und Lieutenartéitelle nicht halb fo genau, 
als der alte Kriegsbeld; allein fie war aud in 
vielen Stücken Fliiger, als er. 

Ich bemerfte gwar, daG fie gegen mich freunds 
licher, als gegen jeden andern Offigier war ; . 
daß fie fid) mit mir am liebften unterbielt ; mit 
mir am liebften tanzte; im Commer mit mir 
am liebiten im Garten ging, und fid) im Wine 
ter von mir am liebſten im Schlitten fahren 
ließ — daraus fonnte ich indeſſen nod) nicht ſchlie⸗ 
Ben, ob fie mid) liebe. Aber daß ich fie liebte, 
anbetete, vergotterte, das wufte id); und da 
wußte id) nur gu viel. 

Taufendmal wollte id) ihr Alles befennen, 
war id) im Begriff zu ihren Füßen hinzuſin⸗ 
fen—aber, lieber Gott, id) bin feitdem, weiß 
nidjt wie oft, mit leichterm Herzen nebſt mei⸗ 
nem Bataillon gegen Batterien Sturm gelau⸗ 
fen, alé damals der herrlichen Sophie nur eis 
nen Sdritt näher. Es ging nicht, fage id), 

Dod, id) will Sie mit meinen Liebess und 
Leidensgefdhichten nicht lange aufhalten, - fons 
dern gleidy die Hauptfade ergahlen. 

Ich mußte eines Abends dem Herrn Oberiten 
Rapport bringen. Er war nicht zu Hauſe; 
dad war halter fein großes Unglück; denn Gras 
fin Sophie fag allein im Zimmer, und erlaub⸗ 
te- mir, den Later bei ihr au erwarten, 


Gar wunderlidy ging es uns. Trafen wir 





in groͤßern Geſellſchaften zuſammen, fo konnten 
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elte, warf id) ihr die Bohne gu. 
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wir des Plauderns nie ein Ende finden ; was 
rent wir bingegen allein, was man nennt, unter 
vier Wugen, fo wuften wir nichts yu fagen. 
Wd, wir wußten es worl, aber nota bene! 
wir fonuten eds nur nicht fagen ! Ich weiß nicht, 
meine Herren, ob es Shnen in Shen jingern 
Jahren je fo fatal gegangen ift. 

Vor der jungen Grafin lag auf dem Tiſche, 
gwifden den brennenden Kerzen ein umgelege 
tes Damenbrett. Man naunte das Ding ein 
Mühlenſpielz datei lagen eben fo viel 
weiße, alg bunte Bohnen, mit denen man auf 
dem Sypielbrett Plage gu bezeichnen 

at. 

Nady einer langen Panfe in unferm Ge- 
ſpräch —dech derg eichen Paufen waren nichts 
weniger, als langweiliq — invitirte mich die 
Grafin zum Spiel. Sie gab mir die bunten 
Bohnen, und bebielt die weiten. Cie gebithr- 
ten ihr {chon der Unfchuldsfarbe wegen. Wir 
fpieltert. 


uns Bank geben 5 und id) zankte gern mit tbr, 
denn im Zank fonnte td) thr fo manches fagen, 
was ich bet rubigem Blute ihr nie gu fagen den 
Muth gehabt hatte. 

Nun war's, als waren wir in grofer Gefell 
ſchaft, oas heist, wir plauderten um die Wet: 
te. Grafin Sophie hatte Geit und Wik; fie 
lachte, neckte mich, uid trieb mich mit ibren 
Ginfallen fo in die Enge, daG ich in der Vere 
gweiflung nicht wufte, was antworten? Sd) 
nahm in der Erbitterung eine meiner braunen 
Bohnen, und um die ſchöne Spotterin gu ftras 
fer, die mich fo ſchelmiſch-triumphirend anläch— 
Die Bohne 
flog im Bogenwurf und bedrobte das feine Naͤs⸗ 
chen meiner Geqnerin ; aber wie fie den ſchönen 
Kopf zurückbog, um der leichten Bombe auszu⸗ 
weichen — adj! fiel mein Geſchoß durch die 
Falten ihres Halstuchs hinab gum Bufen. Zum 
Gli war's fein Pfeil. 

Lind dod) erſchrack ich, und Wiles glihte in 
mir vor Angſt. Sophie ward roth und fenfte 
ibre Augen fchambaft nieder. Nun waren 
Scher; und Spiel und Zank vorbei. Ich founte 
nidt reden, und fie war flumm. Ich mufte 
fürchten, durch mgine Unart ihren Zorn verdient 
zu habert. Ich dlictte fdyiichtern zu ihr hinüber; 


ſie ſah auf und gab mir einen etwas daftern 
Blick. —Das fonnte ic) nicht ertragen. Ich 
ftand auf; id) bog mein Knie vor der WAungetes 
teten, drückte ihre Hand an meine Lippen, und 
flehte Verzeihung. Sie antwortete feine Silte, 
aber doch entzog fie mir die Hand nicht. 

„O Grafin, o theure Gophie! zürnen Sie 
mir nicht. Ich witrde fterben,” rief ich, „wenn 
Sie mir böſe waren. Denn nur fir Sie, nur 
durd) Cie lebe id). Ohne Sie ift mein Dafein 
nichts werth. Sie find meine — * mein Him⸗ 
mel, mein Alles.“ 

Genug, ein Wort gab das andere. Bch ers 
zählte iby mit Thranen im Wuge fo viel, und 
fie, mit Thranen im Auge, horte fo viel! Ich 
bat um Wntwort und lief ihr doch Feine Zeit gur 
Antwort, und, nota bene! der Herr Obert 
ftand drei Schritte von uns im Bimmer, ohne 
Daf Sophie, nod) ich, ihn gehort oder gefehen 
hatten, wie er hereintrat. 


ſelig! er il jeBt im im Paraviefe. 

Sehr überraſchend fam uné daber das Dons 
nerwetter feiner fiirchterlichen Stimme, mit 
der er uns Ungliclichen eine ganze Reihe alter 
Lund neuer Regimentsfliiche zuſchnob. Ich 
ſprang auf, ihm entgegen. Sophie dedgleichen. 
Wir wollten uns entſchuldigen, wenn da was 
zu entſchuldigen war. Er aber ließ uns nicht 
zur Sprache kommen. 

„Schweigt!“ rief er mit einer Gewalt, als 
hatte er, ſtatt mit zwei Sindern, mit zwei Res 
gimentern Ravallerie gu verhandeln: ,,Du, 
Sophie, verreifeft morgen, Sie, Herr Cientes 
nant, fordern Shren Abſchied, und verlaffen die 
Proving, oder find des Todes.“ 

Damit drebte fich der Oberft um, und verlies 
haftig das Zimmer. Ich geftehe, des Manned 
Riugheit mitten in feinem Ungeſtüm verdient 
Bewunderung. Denn id) halte es fiir febr 
fiug, daß er uns allein ließ; wir batten und 
nod) viel gu ſagen. 

Grafin Sophie ftand mitten im Zimmer da, 
das ſchöne Haupt auf die Bruſt niedergefentt, 
die Hande ſchlaff yor fid) hingefaltet, wie eine 
Bildfaule. 


wD Sophie!” fagte id, und Rivet gu ihr, 





umſchlang fie mit meinen Armen und drückte fie 








Ich glaube, der mug | 


" * 
Ihre Mühle war jeden Augenblick i> vin Geſpenſt geſchlichen fein ! Gott habe ihn 
voll. Das fonnte nicht feblen, es mußte unter } Geſpenſt geſchlichen fein! Gott h h 
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mit Inbrunſt an mein Herz: ,,Sophie, nun 
verliere ich fie auf ewig !” 

pein ermwiederte fie feft: nicht auf ewig. 
So lange ich athme, bleibt Shr Andenken in 
meinem Herzen.“ Und vies fagte fie mit einem 


Die erhaltenen Empfehlungen gewannen utit 
bald cine Oberlieutenantéftelle. Das Leben 
war mir ziemlich gleidhgiltig, darum war id 
ziemlich tapfer. Ich fchlug mid) in Aſien unt 
Europa hervm; befam Beute, Ehre, Orden, 





Tone! o! mit einer Stimnte, die mir tier! UND was fic) Der Soldat ſonſt wünſcht. Nad) 


durch alle Nerven bebte. 

„Bin id) Ihnen etwas werth, Sophie ?” 
fragte icy leife, und drückte meine glihenden Lips 
pen anf ihren Rofenmund. Sie fagte nidt 
Ja, nicht Nein, aber erwiederte meinen Kuß, 
und ich verlor Dic Erde unter den Füßen, mei- 
ne Gecle hatte feinen Leib mehr; ich berithrte 
bie Sterne 5 id) wuste nun von der Seligfeit 
der Serafim, 

Sie weinte. Shr Schluchzen erwedte mid). 

„O Sophie,” rief ic, ſank gu ihren Füßen 
und untarmte ihre Knie: „ich ſchwöre es dir: 
Dir gehore ich allein, fo lange id) athme, und 
wohin mid) aud) mein Schickſal verſchlagen 
mag |“ 

Nun entitand Todtenftile — unfere Ceelen 
ſchworen zuſammen. 
den Boden nieder. Es war die unglückſelige 
Bohne, welche an allem unſern Leiden ſchuld 
geweſen. Ich nahm ſie, ſtand auf, und hielt 
ſie Sophien mit den Worten vor: „Dies iſt 
das Werk der Vorſehung! Ich behalte ſie zum 
Andenken dieſes Abends.“ 

Die Grafin ſchloß mid) mit Heftigkeit in die 
Armes; ihre Augen glangten ſchöner. „Ja, 8 
ift eine Vorſehung!“ lispelte fie, wandte fid) ab 
und ging in cin Nebengimmer, 

- Am folgenden Morgen oder vielmehr fdyon 
in der Nacht war fic verreifet. Der Obert be: 
handelte mid) auf der Parade mit verächtlicher 
Rilte. Ich fam um Entlaffung ein, erhielt fie, 
und nun reifete id) ab. Wohin? war mir 
gleidygultig. Freunde gaben mir Empfehlungen 
nad) Petersburg und verforgten mid) mit Reife- 


d. 
res ift halter eine Vorſehung!“ dadjte ich, 
und reifete Dem rauhen Norden gu. Cophiewar 
mir auf immer verloren ; nidjts hatte id) mehr 
von ihr, alg die fdymerglidhe Erinnerung, und 
—bdie verhangnifvolle Bohne. Diefe lief ich 
zu Ronigsberg in Gold faffen, und fo trage id) 
fle nun feit gweiundvierzig Sahren getren auf 


Ploglid) fiel etwas auf freiem Felde liegen. 


etlichen und zwanzig Jahren hatte ich's endlich 


‘bid gum Oberſtlieutenant gebracht. Ich war 
dabe alt geworden, meine Singlingshiftorien 
waren halber vergefjen, nota bene, aber dic 
Bohne blieb mir nicht minder lieb. 

Als id) in der Schlacht bei Kilburn im Limart 
Anno adtundadtzig von den Janitſcharen ge- 
fangen ward — es war ein heifer Tag, der 
Pring von Naffau madhte feine Sade gut ! — 
da pliinderten mid) die Sanitidharen rein aus ; 
aber die heilige Bohne fanden fie dod) nidht. 
Sie war and) vont Blut meiner Bruftwunde 
gang gebadet. Da dadhte id) gu fterben. Ich 
‘ward von den Unglaubigen zwei Tage lang her 
umgeſchleypt; aber, immer von unferer Reite- 
rei verfolgt, ließen fie mid) gulegt halbtodt auf 
Da fanden mid) unfere 
Leute. Sie erbarmten fid) mein. Sch fam ing 
Lazareth, und mufte, um mid) wieder gang hers 
guftellen, an der Spike eines Transports nad) 
Moskau zurück. 

Die Rule gefiel mir wohl. Gd) hatte gu 
leben, und darum ward mir aud) das Leben 
lieb. Nach zwanzig Jahren Dienft und fleben 
ehrenvollen Wunden konnte ich auf ehrenvolle 
Entlaſſung hoffen. Ich empfing ſie, mit Pen⸗ 
ſion. Das war mir recht, nota bene! aber 
nicht lange. 


Mosfau iſt eine behagliche Stadt, aber Ung” 
fereinem, der fein Ravfmann ift, dod) langwei⸗ 
lig. Petersburg ijt eine ſchöne Stadt, aber all’ 
thre Pracht war dod) nicht reizend genug, unt 
mid) des Staͤdtchens vergeffen zu laffen, wo 
id) mit dem Oberften von Oberndorf, und nota 
bene! mit Sophie vor zwanzig Jahren in Gare 
nifon gewefen war. 


Zu verfaumen hatte id) nichts. „Willſt dod 
das Stadtdjen einmal wiederfehen, und, wenn 
es fein Fann, aud) die Geliedte deiner Sugend, 
die nun entweder Großmama — oder todt iſt. 
Lieber Gott, es wird fich indeffer Vieles gean- 

















meiner Bruſi. 
me Hi, 


Re 
es 


bert haben!“ dachte ich. 





Die Bohue. 


= — — — — 








Die Paͤſſe kamen an, uud ich reiſete ab, ſah 
mich fein um in allen Städten, denn ich hatte 
nichts zu eilen, und alſo gelangte ich auch zu 
unſerm ehemaligen Garniſonsſtädtchen. 

Lieber Gott, als id) nun den ſchwarzen, ſpit— 
gt Kirchthurm mit vergoldetem Knopf hinter 
Den vielen Garten und Obftbaumen hervorſtei⸗ 
gn fab, wie Flopfte mir da dad Herz ! aber, 
nota bene! nicht des Kirchtbums wegen, for 
Dern ich Date an Gophic, und daß wohl ihr 
Grab nicht weit vom RKirchenthum fein möchte. 

Gs fannte mid) Ricmand mehr in der Stadt, 
G8 ift wohl wahr, cin Vierteljabrhundert if 
lange Zeit! Das Regiment, bei tem ich ehe- 
mals geftanden, war nicht mehr hier; ftatt 
deſſen lagen hier Dragoner. Der Obert von 
Dberndorf war geftorben vor vielen Jahren, 
und feine Todjter auf thren Gütern in Maren, 
hieß es, unwrit Brunn. Ob fie nod) tebe, wuß⸗ 
te Niemand. 

„Willſt auch noch hin! dachte ich: „Und 
wenn die Edle im Grabe liegt, fo befuchft du 
ir Grab, nimmſt davon etwas Erde, läſſeſt fie 
in Gold faffen und tragft fie ftatt der Boh ne!” 

Ju Brinn erfubr ich mit frendigem Schre⸗ 
den, fie lebe, wohne fiinf Stunden von der 
Stadt auf einem ſchönen Gute, und heifie noch 
immer Grafin von Oberndorf. 

Geſchwind ich auf und dahin! Man zeigte 
mir einen ſchönen Landfig, umgeben von ges 
fdymadvollen Gartenanlagen. „Da wohnt fie!/ 
—Ich bebte wieder, wie Damals, da ich Lieu 
tenant war, und hatte doch vor den Türken 
nicht gebebt. 


% f flieg anus dem Wager. Schon fah ich 
bie Holde, wie fie voll himmliſcher Anmuth und 
PVerwirrung mid) erkenuen würde. Ach, Wei- 
berherzen! ob fie mid) nur nod) lieben mag? 
dachte idj, und ging mit ungewiſſen Schritten 
durch den Garten. 

Unter einer Laube von rothglühenden WFa- 
zien vor Der Thar des Landhaufes ſaßen zwei 
Gltlidhe Damen und gwei -jingere Frauenzim⸗ 
mer, — Sie lafen. — Aber Sophie fah ic 
nicht. 

Ich entſchuldigte tie Storung, welche id) ver⸗ 


urſachte; denn fie ſchienen alle durch mein ploͤtz⸗ 


1), Ber 1 fucyen chen Sie 2” fragte mid) cine e ber als 
tern Damen. 

pp Rann id) die Ehre haben, der Grafin Sophie 
vou Oberndcrf meine Wufwartung zu ma: 
chen 2“ fagte id. 

py Das bin ich ſelbſt!“ ermiederte zu meinem 
Erſtaunen die beinahe Vierzigjährige. 
Es war mir,-alé hätte id) cinen Anfall vom 
Schwindel. 

„Erlauben Sie, daß ich mid) ſetze, mir ij 
nicht wohl!“ ſeufzte ich, und ſetzte mich, ohne 
eine Autwort abzuwartea. Lieber Gott, wel 
dhe Berwandiung ! Wohin war die blühendſte 
aller Schönheiten geflohenE! Ich Fam aus meis 


das Bierteljahrhundert. Gs war Sophie, ja, 
fie war's! aber die verblühte Sophie. 

„Mit wem habe. ich) die Ehre mid) gu unter: 
halten ?“ fragte fie nid). Ach, aljo fie kannte 
mid) nicht mebr. 

Sch wollte cine Sgene vor den andern Da 
men vermeiden, und bat nur um einen Mugew 
bli unter vier Wugen. Die Grafin führte 
mid) in's Haus, dann links in ein großes Zim 
mer, Das Erfle, was mir in die Augen fiel, 
War das grofe in Hel gematte Bildniß ihres 
Vaters. Gd) fonnte lange fein Wort _ finden, 
mein Hers war (0 beklemmt. Ich ftarrte dad 
Bild des Oberften an, bis mir die Augen von 
einer Thräne verdunfelt wurden. „Ja, Alter,’ 
ftammelte id) leife und mit einer Stimme, tr 
nicht fehr feft war: „ſiehe nur deine Sy 
phie an! — O, du haft an uns nicht wohlge— 
than !“ 

Die Grafin ftand verlegen neben mix, und 
ſchien fid) vor meinen Dew amationen 
zu furdten. Ich wollte. ſie aus der peinlichen 
Lage befreien, und konnte doch nicht mehr ſpre 
den. Die Wehmuth hatte ſich meiner gu ſeht 
bemaͤchtigt. 

„Ihnen iſt nicht wohl, mein Herr!“ fagie 
die Grafin und ſah ſich —* ann der Thix 
um. 

— febr,/ ewe ich: : -geaiie Sie mid 
nicht ! 144 


Sie fafite mich jest ſchaͤrfer ins Auge, um 
ſchuttelte leiſe das Haupt. — Mun riß ich di 





liches Erſcheinen überraſcht zu ſein. 





Schnur mit der Bohne aus meinem Buſen her 
















nen Taufchungen zurück; ic) beſann mid) anf 
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vor, kniete vor ihr nieder, und ſage „Ach, nicht,“ rief der Juſtizrath, „ich laſſe Sie nicht 
Sophie, kennen Sie dieſe Bohne noch, die uns zurück in der Nacht.“ 

vor fünfundzwanzig Jahren trennte ? Gd habe „Ha,“ ſprach der Oberftlientenant „es iſt 
fie treu bewahrt. — Sophie, damals jagten eine liebliche Nacht, und herrlicher Mondſchein 
Sie, es gibt eine Vorſehung. Ja, es gibt eine.” dazu.“ 

„Mein Gott!“ lallte fie mit matter Stimme, Man meldete meinen Magen. Gd) ſtand 
und ging an mir hinweg, warf ſich auf's Sofa auf, ging gum Oberſtlieutenant, nahm ibn bei 
und wollte ſich bas bleich gewordene Geſicht ver der Hand, und ſagte: „Sie heißen von Tare 
hüllen, hatte aber die Kraft nicht mehr. Sie nau ?“ 
hatte mich erkannt. Sie liebte mich noch. Gr verbeugte ſich bejaheud. 

Ich rief die Frauenzimmer zur Hilfe, die mit) Ich bitte Cie, bringen Sie dieſe Nacht bet 
Entſetzen ihre Freundin erblaßt, und einen mir gu,” fagte ich, „es liegt viel daran. Sie 
fremben Offizier in Thränen vor ihr hinknien duͤrfen nicht fort. Ich habe mit Ihnen wichti⸗ 
ſahen. Nech ehe fie Waſſer und Riechflaͤſchchen ges gu reden.“ Sch ſagte das ſo ernſt, id) 
gebracht hatten, war die Grafin ſchon wieder gu möchte ſagen bewußtlos hin, und dabei zitterte 
fic) felber gefommen. Sie rieb fich die Auger, | id) fo heftig fleberifch, daß der Alte nicht wußte, 
wie eine Träumende. Danit brad ein heftiger was er aus mir madden follte. Trotz dem 
Thranenftrom hervor ; fie ſchluchzte wie un⸗ blieb er ftandhaft. Er wollte zurück. Es beady 
tröſtlich, umſchlang meinen Nacen mit ihren te mich feine Halsſtarrigkeit faſt zum Vers 
Armen und rief nur meinen Namen. weifeln. 


Genug, meine Herren, das war ein Augen ⸗ „Kommen Cie!” ſagte ich, ergriff ihn bei 
bli, Engel haͤtten über uns weinen miiffen.—-|der Hand und filbrte ihn gewaltſam auf die 
Nun dachte ich nicht mehr ans Abſchiednehmen. | Seite, wo id) die Schnur aus der Bruft 30; 
Die Grafin behielt mid) ale Galt. O, wie viel und thm die Bohne vorhielt: „Sehen Gie— 
hatten wir uns zu erzählen, wie tren hatte fie! nicht blop Spiele der Natur— Spiele des Bers 
midy geliebt !—IBas der alte Oberft einft ver⸗ hangniffes—auch id) trage die Bohne.“ 
hindert hatte, dad verhinderte nun weder er, Der alte Herr vif die Wugen weit auf, bes 
nod) feine Fantilie mehr. Cophie ward meine! trachtete mein Kleinod, ſchüttelte den Kopf und 
Gemahlin ; wohl etwas fpat und dos nicht zu ſagte endlidy: „Mit foldem Talismann kann 
fpat. Unfere Seelen liebten nod) mit jugend⸗ man nad) meinem Tore noch meinen Geift bez 
lider Gluth. ſchwören. Sd) bleibe und fahre mit Ihnen, wos 

Meine Gefchidjte oder die Geſchichte diefer hi Sie wollen.” 

Bohne ift damit gu Ende, nota bene! noch nicht Erging mit dem Suftizrath, feinen Wager 
gang. Denn ich muß dou fagen, daß das Kind, | absubeftellen. Weil id) ihm aber doch etwas vers 
weldyes mir meine Sophie gebar, gerade auf dächtig vorgefommen fein mochte, zog er Ere 
ber Bruft ein Muttermaal mit auf die Welt fundigungen inher mich cin, Dev Juftiyrath war 
bradjte, wie eine Bohne geftaltet, Seltfames artig genug, ihm von mir alles Liebe und Schö⸗ 
Spiel der Natur! Aber das Maädchen iſt mir ne gu ſagen. Sc) bemerkte dag, als fie wieder 
darum nur um fo Lieber. in's Zimmer hereintraten. Der alte Herr n ar 
— ſo freundlich und wohlgelaunt, wie vorher. Er 
So erzählte der Oberſtlieutenant, aber ich reichte mir ein Glas Punſch, und rief: „A fo 
horte nichts mehr. Wiles drehte ſich mit. mir die Bohnen ſollen leben! Nota bene, und wo— 
im Kreis herum; vor meinen Ohren war's rauf ſie deuten.“ Wir ſtießen an. Das Leben 
ein Brauſen und Sauſen, wie vom Meere.— kehrte wieder in mid) zurück. 
Nur zwiſchendurch ertoͤnte mit nod) der Name) „Alſo, Sie find der Here von Walter 2’ heb 
SJofephine. ey wieder nad einer Weile ay. 
Indem ward gemeldet, der Wager des Oberſt⸗ „Nur Walter ſchlechtweg.“ 



































lieutenants fei vorgefahren. „Schlechterdings „Und waren ver etwa einem Jahr in Wien? 
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„Da war id! antwortete id), und mir; ,,Mir feblt das Adelsdiplom!“ fiel id) im 


ward, alg verwandelte fid) mein Wefen in eine 
Feuerflamme. 

„So, fol’ fagte er: „Meine Schwagerin 
hat mir viel von Shnen ergablt. Cie wohnten 
mit ihr im gleichen Gafthof. Cie haben viel 
AufmerFfamfeit fir die gute Lame gehabt—da- 
für wird fie Shnen nod) mündlich danfen.” 

Gest ward das Gefprad wieder allgemeiner, 
bid Alles gum Abſchied aufbrach. Der Oberit- 
lieutenant fubr mit mir nad) Hauſe. Ich brachte 
ihn fogleid) in das fir ihn teftimmte Zimmer. 

And nun ?“ fragte er: ,, Sd) bin Ihnen bis⸗ 
her gehorfam gewefen. Was haben Sie Wid)- 
tiges mit mir ? 

Ich fing von Wien an, von der Tante, von 
Sofephinen. 

„Das weif id) Alles! riefer: „Aber gum 
Teufel, wie hangt das mit ter Bohne gue 
fammen, die Sie mir zeigten ?“ 


Ich legte nun Generalbeidjteab. Gr erfubr 
Alles. 

„Das weiß id) Alles!“ rief er wieder: ,, Aber 
bie Bohne, die Bohne!” 

Nun erzaͤhlte ich die zweite Reife nad) Wien. 

Gr ladjte laut auf, und ſchloß mid) freundlich 
in die Arme. — ,, Nun nidjts mehr! Morgen 
fpredycn wir mehr. Denn Sie begreifen wohl, 
i h habe dabei nichts gu fagen. Was wollen 
Sie von mir ? — Morgen fahren Sie mit mir 
hinaus aufés Gat. Da werten Sie Gofephi: 
nen fehen 5; da werden Sie meine Sophie fen- 
nen lernen. Das ijt Har, man muß fid einan⸗ 
ber kennen lernen.” 

Wir fchieden, ich ginge zu Bette, aber fala: 
feu Fonnte ich nicht, ald in fieberiſchem Ge- 
traume. 

„Herr Walter; jest rund herané mit: der 
Wahrheit!“ fagte der Herr von Tarnan 
am folgenden Morgen beim Frahftid: „Ich 
weiß, Sie findein reider Mann ich fehe, Sie 
find ein junger Mann, vor tem die Madden 
chen nidjt aus Entſetzen in's Riofter Laufer ; 
id) bore, Sie find ein Biedermann, welchen alle 
Welt ſchätzt; id) erfahre nun von Ihnen, Sie 
find ein verliebter Mann. Aber das zuſam⸗ 
mengenommen, Herr, wiegt nod) nidjt fdywer 


in’é Wort. 

Rein, Herr, wo Geift und Herz Gottesadel 
haben, da ift Menſchenadel gulege entbehrlich. 
Sd) war aud) nur gemeiner Edelmann, nnd 
Grafin Sophie liebte mid) dod). 

„Was fehlt mir ? fragte ich. 
„Das ſage ich Ihnen jetzt, nota bene, weil es 
Morgen iſt. Des Abends, wenn der Menſch 
durch des ganzen Tages Laſt und Mühe ers 
drückt, und der ſtärkſte Mann ſchwächer, der 
großte etwas kleiner geworden iſt, ded WAbents 
ſoll man keinem einen Strohhalm auf die 
Schulter legen. Alſo rund heraus: mit Ih⸗ 
rer Bohne da iſt's ein anderes, als es mit 
der meinigen war. Lie meinige war dad 
Werk der BVeriehung ; erft ein Stein des Herz 
gerniffes 5 dann ein Edftein und Grundpfeiler 
treuer Liebe ; endlid) cine Welt, die ſich zwiſchen 
vereint gewefene Herzen warf, und zuletzt die 
Bouffolo, weldye uns wieder gufammenfihrte. 
Shre Liebe ift blofes Spiel der Phantafie.— 
Ich lebte für Sophien feit tem Augenblicke, da 
idy fie fah; Cie aber kamen erft ein gutes Jahr 
hintennady auf den Ginfall, Gofephinen ju lies 
ben. Sie begreifen, dagegen läßt fid) nichts 
einwenden, Cie werden von ihrem Traum er: 
wader, wenn fie meine Todjter wieder feben, 
und. fid) die Himmliſche Ghrer Cinbildungen tn 
ein gang natürliches irdifdyes Maͤdchen vers 
wandelt. Endlich, und nota bene! greifen 
wir ohne anderes in der Fronte an: Sofephine 
liebt Sie nicht !/ 

„Das ift hart !* ſeufzte id): ,,aber find Cie 
deſſen gewiß ? 

„Wir fahren heute auf mein Gut, da wer⸗ 
den Sie ſich überzeugen. Was ich von Ihnen 
und Ihrem Aufenthalt in Wien weiß, habe ich 
von meiner Schwagerin, nicht von meiner Toch⸗ 
ter, die fid) faum erinnern mag, wie Sie hei- 
hen. — Noch mehr, wir haben einen gefahrlidjen 
Nachbar, den jungen Graf von Holten. Er 
beſucht uns oft; Sofephine fieht ihn gern. Sd) 
ertappte fie oft, wenn ihre Blice minutenlang 
mit Wobhligefallen auf ihm rubten, und wenn fie 
mein Belauſchen bemerfte, ward fie feuerroth 
und hitpfte ladjend und fingend davon,” 





genug, um 2 


„Wenn's fo iſt, Here Oberſtlieutenant,“ — 
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fagte id) nad) einer laugen Paufe, in der id) 
mid) gu ſammeln fuchte: wenn’s fo ift, fabre 
id) nicht mit Ihnen. Mir ijt beffer, Ihre Toch⸗ 
ter nie wieder gu ſehen.“ 

„Sie irren fid). Shre Rube ift mir lied. Sie 
müſſen fle fehen, um ihre Ginbildung gu berich⸗ 
tigen und vollfommen gu geneſen.“ 

Rad) langem Fir und Wider fewte id) mich 
gu ihm in Den Wagen. Gu der Chat fpirte ih 
wohl, die Phantafie möchte mir einen Streich 
gefpielt haben. Co lange ich in meinen Liebe: 
traͤumen allein lebte, ward id) meinem deal 
fo innig vertraut, ſchmückte id) Sofephinen mit 
fo verflarenden Reigen aus, dichtete id) ihr — 
tenn es that meiner Schwärmerei wohl! — fo 
ftille, garte, treue, ftumme Gegenliebe an, dak 
id) erft jegt, Da id) Das erfte Mal mit einer 
dritten Perfon iber meine Herzensangelegen: 
heit Worte wedhfelte, bemerfte, die Halfte meis 
ner Geſchichte fei von mir felbft erfunden. Go 
lange ein Gedanfe oder eine Empfindung nicht 
ausgefprodjen ift, fennen wir deren Geftalt 
nicht. Erſt die Hulle tes Gedanfens, das 
Wort, gibt den Vorſtellungen Veftimmeheit und 
Wefen, ſcheidet den Traum von Wahrheit, und 
fegt Den Geift in’s Verhältniß ber fie, wie 
von ihm gefonderte fremde Wefen zu urthei- 
len. 

Es war ein fdjoner Suniusmorgen, alé wir 
nad) Dem Tarnau'ſchen Gute hinansfuhren, 
und — worüber ich felbft erftaunte — mein Ge⸗ 
mith blieb fo hell und rubig, wie es feit einem 
Jahre nicht gewefen war. Meine einfachen 
hoflidjen Verhaltniffe gu Sofephinen und ihrer 
Lante wabrend des erften Yufenthaltes gu 
Wien flanden fo far vor meiner Grinnerung 
da, daß ich ſelbſt nicht begreifen fonnte, wie id) 
nody geftern, und feit Monaten und Tagen dar- 
aus einen Fieberraufd) gefdjaffen hatte. Sa, 
das Aergſte war, ich erfannte jest, daß id) Jo⸗ 
ſephinen in Wien gar nicht geliebt hatte; daß 
ich ſie auch jetzt nicht liebte, wiewohl ich ſie ſehr 
liebenswuͤrdig finden konnte. 

Der Wagen hielt vor einer einfachen Villa 
ſtill. Die Bedienten ſprangen herbei. Der 
Oberſtlieutenant führte mid) in ein Zimmer, 
Wo ung eit paar betagte Damen freundlich ents 
gegen trate. 

Sr nannte ihnen meinen Namen: dant, in 


dem er die altefte Der Frauen in feinen Arm 
nahm, fagte er: „Und dies ift meine Sos 
phie !“ 

„Ich verbeugte mid) ehrfurchtsvoll vor der 
ſechzigjaͤhrigen Matrone, die mir durch die Er⸗ 
zählung vom geſtrigen Abend ſo intereſ—⸗ 
fant geworden. „Ach!“ ſeufzte ich ſtill im 
Herzen: was ſind Jugend und Schön— 
heit!“ 

Peinahe hatte id) glauben ſollen, der welter⸗ 
fahrene Beteran habe den Inhalt des Seufs 
gers mir aus den Augen gelefen. Gr drückte 
die Hand feiner Gemablin fuffend an den 
Mund, und fagte lächelnd: „Nicht fo, Freund? 
Wenn man die alten Herren und Frauen 
fieht, man fann fid) faft nicht itberreden, dag 
fie aud) cinmal jung gewefen fein follen ; 
und fieht man die Sungfrau in aller Friſche 
ihres ſchönen Bluhens, man wiirte wetten wol⸗ 
len, fie fonne nie Runzeln und graues Haar bes 
kommen.“ 

Die Tante Joſephinens erkannte mich ſo gut, 
als ich ſie. Sie ſagte mir viel Verbindliches; 
wir ſetzten uns um den Tiſch; wir fruhſtückten⸗ 
den Damen zur Geſellſchaft, gum andernmale. 

„Und wo ſteckt Joſephine ?“ fragte der Alte: 
„Sie wird ſich freuen, ihre Wiener Bekannt⸗ 
ſchaft zu erneuern.“ 

„Sie iſt mit Graf Holten hinaus in den Gar⸗ 
ten. Da ſind noch Aurikeln zu begießen, ehe 
die Sonne gu hod tritt!“ entgegnete die Tante; 
und ic) befam ein Fleines Frojtein. Alle meine 
alten Ginbildungen waren dahin. — Dod) faßte 
ich mid) ſchnell. Ich hatte hier niemalé An⸗ 
ſprüche gehabt; id) hatte keine zu verlieren. 
Ich fig beinahe an, midy der Thorheiten mei’ 
nes Hergens und der Geniefprisnge meiner 
Phantafie zu fdhamen. Gd) ward munter, ſtimm⸗ 
te in den unbefangenen froͤhlichen Ton der Ges 
ſellſchaft, und ergablte der Zante fogar, wie id) 
fie bei. meinem gweiten Aufenthalt in Wien fo 
peinlidy vermißt hatte. 

WMahrend des Gefprads trat cin junger 
Mant, von edler duferer Bilbung in’s Zim⸗ 
mer. Sein Geficht war blag, fein Auge todt 
und dufter 5 im feinem Weſen lag etwas. Unna⸗ 
tuͤrliches, Berftortes. 

„Gnäadige Frauen,” fagte er haftig und eins 











tonig, alé hatte ex die Anrede einſtudiert, er⸗ 
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lauben Gie, daß ich midy bei Ihnen beurlaube. 





ward das Rathfel unſers uuvermutheten za⸗ 


Sh verreife heute nach der Reſidenz — ich habe ſammentreffens gelöſet. Ich erzählte, daß ich 


— ich bin — ih werde vielleicht einige Zeit ab- 
wefend fein. Gs ifteine weite Reiſe vielleicht.“ 
Der Oberfitieurenant hatte ten Kopf nad 
ihm umgedrebt, und fab ibu unbeweghd an. 
„Was ficht Sie an, Graf Holten 2” rief er: 
Sie feben aus, wie einer, der einen Mord be- 
gangen hat.” 

nein,” erwiederte mit gewaltfamem Lächeln 
der junge Mann, „wie ciner, an dem ein Mord 
begangen worden iſt.“ 

Damit kußte er den Damen die Hande, um: 
armte den Oberſtlieutenant und flog wieder zur 
Thür hinaus, ohne ein Wort weiter yu fagen 
Der Hberfttieutenant ibm raſch nadj. Die 
Franengimmer waren i bitterer Verlegenbeit 


Sh erfuhr, dieſer junge Menfdy fei der Graf 


Holtewans der Nachbarſchaft; geftern Abend, 
wie oft geſchehen, gum Beſuch angefommen ; 
nod) vor eincr Stunde fehr vergnitgt gewefen, 
Und» Main fich felbft mecht mehr aähnlich. 

„Was iſt ihm begequet? fragten tie Damen 
ten Oberfilientengnt, alg er nad) geraumer 
Zeit wieder zurückkam. 

DHer Alte ward ernufthaft, fchitttelte den 
* Kopf, und Ladhelte endlidy gu feiner Sophie 

hinüber und fagte : „Frage dod) Gofeyp hic 
nem” = e 

» atte fie ihn beleidigt 2” forſchte die Tante 
betroffen. 

„Wie man's nimmt!“ erwiederte er: „Es 
iſt eine lange Geſchichte, der Graf aber gab fie 
mir mit zwei, drei Worten : ich liebte utd ward 
nicht wieder geliebt.” 

Indem öffnete fid) die Thür und daé Frau: 
lein von Tarnau trat herein. Sie war's! 
und liebenswürdiger, ſchoͤner, als ich ſie in 
Wien, anmuthiger als ich fie in meinen Traw 
men geſehenIch ſtand auf, wollte ihr entge⸗ 
gen —- — aber nteine Knie wanften, fd) war 
feftgebaunt — id) ſtammelte unzuſammenhan⸗ 
gende Worte idh war der — * elen⸗ 
deſte aller Sterblichen. 

Hoch errðthend ſtand Joſephine unter * 
Thür, ſtarrte mich an, wie cine Geiſtererſchei⸗ 
nung, und trat dann, bald von ihrer Ueberra⸗ 

ſchung geueſen⸗ laͤchelnd zum Tiſche vor. ‘Rut, 


erft geftern von threm Syierfein erfahren ; fie, 
daß ihr Vater die maͤhriſchen Güter unanges 
nehmer Familienverhältniſſe willen verkauft, 
und ſich hier in der reizendſten Landſchaft von 
der Welt angeſiedelt habe. 

„Ach, Tante, liebe Tante!“ rief ſie, indem 
ſie die Hand der Tante in ihre beiden ſchloß, 

und an ihre Bruſt drückte, und mich mit Blicken 
mufterte, aus denen die Freude unzweideutig 
ſchimmerte: „Habe ich's Ihnen nicht gefagt? 
habe ich nicht recht gehabt ? 

Die qute Tante warf lächelnd einen Schwei⸗ 
gen fordernden Blick auf Sofephinen. — Die 
Mutter ſchlug die Augen nieder, um eine gez 
wiffe Verwirrung zu verbergen. Der alte Bas 
ter brobachtete mit forſchendem Blick Ginen um 
Den Andern, ftand auf, und raunte mir mit 
lauter Stimme in die Obren: , Here Walter, 
es will mid) bedünken, Cie haben die Bohne 
dennoch am redjten Ort gefunden. — Aber du, 
Sofephine, was haft du mit dent Grafen gehabt, 
daß er, nota bene ! im Sturm davongegangen?” 

Fofephine antwortete ausweidend. Wile er- 
hoben ſich. Man ging in ten Garten. Der 
Oberiilieutenant zeigte mir feine Gebäude, 
Wiefen, Aecker, Stalle, Scheunen, wahrend 
die Frauenzimmer im Pavillon des Gartens in 
lebbafter Unterredung waren. Nad) einer lang 
weiligen halben Stunde kamen wir ven ter 
Sfonomifden Reife gu thnen zurück. Nun ward 
der alte Herr auf die Seite genommen, und So 
fephine mir zur Begleitung gegeben. 

Ich nahm mir vor, gegen Sofephinen febr zu⸗ 
rückhaltend ju fein,—id) furdytete dad Schickſal 
des Grafen Holten. Wir ſprachen von unferer 
Be kanutſchaft in Wier, vou unſern damaliger 
Unterhaltungen, Spagierfahrten und fleinen 
Schickſalen. „Ach!“ rief Gofephine, „und 
wenn fle wüßten, wad id) Ihretwegen gelitten, 
da Sie fo ploglic) von uns, geriffen wurden. 
Gewiß, feitdem ijt fein — — ja, wir haber 
ned) oft von Shnen geſprochen. ! 

‘Naw, wie hatte id) anders fonnen ? nun er, 
zaͤhlte aud) id) meine Schickſale, meine gweite 
Reife nad) Wien, mein Wohnen in ihren. Zim⸗ 





nad) den erſten umgewechſelten Begrüßungen,“ merm, u. immer leifer, immer ſchüchterner, det 


tet 
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und der Bohne, meine Heimfebr in Die Vaters (te beftiger. Da lehnte ſi te ſich auf m meinen Arm, 


ſtadt, die Geſchichte des geſtrigen Abends. 
Dann ſchwieg ich. Aufzuſehen wagte ich nicht. 
Ich wühlte mit den Fuß im Sande. Joſephi— 
nens Schweigen dauerte lange. 

Endlich war mir's, als hörte ich ſchluchzen. 
Sd) ſah auf. Sie hatte ihr Geſicht in’s 
Schnupftuch verhüllt. Mit zitternder Stimme 
fragte ich: Um Gotteswillen, Fraulein, war 
Ihnen meine Aufrichtigkeit unangenehm ?“ 

Sie ließ das Schnupftuch fallen, und ſah mid 
mit verweinten Augen ladelud an. „Iſt Dag 
Miles Wahrheit 2” fragte fie nach einer Paufe, 
Sh rif die Schuur mit der Bohne von meinem 
Halfe, und hielt fie ihr tar mit den Worten: 
„Die zeugt fir mich.“ 

Sie nahm die Schnur, wie aus Neugier, um 


legte ihre Stirn auf meine Achſeln nnd ſahte: 
„Ich glaube an eine Vorſehung, Walter!“ 

Da ſchloß ich meine Arme um das himmliſche 
Geſchöpf, und rief: „O koͤnnte ich jetzt fler- 
ben!“ ⸗Eie ſah erſchrocken gu mir auf. 

Die Stimmen der Kommenden zwiſchen den 
Gebüſchen der kleinen engliſchen Anlage mahn— 
ten uns, ihnen entgegenzugehen. Joſephine 
hatte noch die Schnur mit der Bohne in der 
Hand, als wir vor ihren Aeltern fiauten, Ler 
Oberſtlieutenant fah es, und lachte laut auf — 
Sofephine verbarg ibr ſchönes Antlitz an ter 
Bruft der zärtlichen Mutter—tded) wozu nocd) 
die Worte alle? Cie wiffer ja, daß Qofephine 
meine Gattin ijt ; ich wollte Ihnen nur den Ro- 
man meiner Liebe erzählen. 





Die goldene Cinfaffung gu betradhten. Sie wein⸗ 


— — fo of 


” 
Na 
1, 
Die Morgenglocke fahlug drei Ubr. Wie Fen- 
fier in Den Zimmern der Tuilerien, die Napoleon 
bewohnte, waren erleudjtet, denn der Raifer 
hatte die gange Nadjt mit feinen Udjutanten 
und Sefretaren gearbeitet. Nicht gufrieden mit 
feiner raftlofen Thatigfeit bei Tage, nahm er 
aud) die fille Nachtzeit gu feinen mannichfalti⸗ 
gen Gefdhaftenin Anſpruch. Gu einem rothe- 
feidenen Schlafrock, ein buntes Seidentud) nad 
Art eines Turbans um fein Haupt gefdlunz 
gent, ging der große Mann in der weiten Zim⸗ 
merreibe. auf und.ab, mehreren zugleich difti« 
rend, bald Dieſem, bald Jenem nachſehend, ihn 
berichtigend. So eben entließ ex die Sefreta- 
re, auch ex wollte jegt die Ruhe juchen, als ihm 
plotzlich noch etwas beifiel. Schnell rief er ei⸗ 
nen Sekretaͤr des Kriegsminiſteriums zurück 
und ſagte ihm: 


„Für Sie, Corneille, habe ich toch einen bes 


ey Sa 
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fondern Auftrag. Unter denen, die mit meiter 
Regierung, meinen Handlungen, mit Allem, 
was ich thue, überhaupt damit, daß ich af Dem 
Throne fibe, ungufrictew find, iſt aud) der Lieu: 
tenant Armand vom Gten Chaffeur + Reginent, 
nod) ift ex nicht in Unterſuchung, aber er it reif 
dafitr. Sd) werde die Unzufriedenen gu fäſſen 
wiſſen, Corneille! Cie fertigen morgen, -oder 

nein, wir find ſchon iter 12 Ubr, Siefertigen 
heute den Befeht aus, der Lieutenant Armand 
bis auf Weiteres ſeiner Dienſtpflichten ſuspen⸗ 
dirt, und ihm zugleich verbietet, die Stadtgren- 
zeu Dow Paris zu verlaffen, da er Der Theilnah⸗ 
me an einem Complott gegen Die beftehende Re⸗ 
gierung höchſt verdadhtig iſt. Diefe Ordre ain: 
terzeichnet Shr Chef und bis heute Mittag mug 
fle in, Urmand’s Handen Lian 7 Sailafen Sie 
wohl Corneille!” 


7 2. 





Am Abend diefes Tages, an dem fidy ein fo 
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ſtürmiſches Gewitter ater des Li tenants Ar⸗ 
mand Haupte zuſammengezogen hatte, ſaßen in 
einem beſcheidenen Haufe ter Rue de Richelieu 
zwei Damen bei einer weiblidjen Arbeit. Die 


eine, etwa 40 Sabre alt, modjte wohl die Mut: | 


ter der andern feut, die kaum 17 zabite. 


Auf dem wunderlicklidyen Gefidhtdhen der 
legteren, deffen Ziige nur fur die Heiterfeit und 
Freude geſchaffen fdjienen, lag eben jetzt ein 
düſterer Schatten des Unmuthé, der uns auf 
irgend einen Gegen(tand ſchließen last, der das 
holde Madden in tiefe Stimmung verfeste 
Und fo war es aud). Nach einer Paufe, in der 
fie finnend vor fic) niedergeblictt hatte, ſprach fie 
endlich: 

„Wo doch Armand ſo lange bleiben mag, er 
verſprach doch ſo feſt, heute Abend hier zu ſein. 
Dienſtgeſchaͤfte find es nicht, das weiß ich ges 
wif, die ihn abhaltern,—cad)! vielleicht iſt es 
Gleichgültigkeit! Ueberhaupt ift er feit ein Paar 
Wochen nicht mehr der Alte, frither fo heiter, 
ift ex jest immer düſter, und wenn er bier ift, 
muß man Alles aus ihm herausprefjen. 

„Ei! wie ungeredht, Antonie,” fprad die als 
tere Dame, „wie fannft tu wiffen, was Ar⸗ 
mand befiimmert, oder vielmehr, wie magft du 
did) wundern, daß er nicht fo unbefangen hei 
ter wie fonft iit, da du dod) weift, daß es ſich 
jest eben wieder tarum handelt, ob er, der es 
ſchon fo lange verdient hatte, cinmal befordert 
wird. Wer weif, vielleidt rührt fein heutiges 
langes, aud) mir etwas auffallendes Ausbeiben 
Daher, Daf er ſeinen Zweck endlich erreidt hat, 
und nun fogleid) durch die erften Gefchafte 
feines nenen Dienftes in Anfprud) genommen 
iſt.“ 

„Ach, wenn das ware,” fliifterte erröthend 
das {done Rind, wie froh ware id) dba! Aber 
Mutter horen fie nidjt Tritte auf dem Trottoir? 
Es ift fein Gang,—ja er ift’s | 

Und es war aud) fo; die Liebe hatte recht 
gebort. Die Chire ging auf und Lieutenant 
Armand trat ein. 

Es ift Zeit, unfere Lefer mit dem Namen und 
den Berhaltuiffen der fleinen Familie befannt 
gu machen, in die wir fle eingefithrt haben, und 
obgleich wir nur gan; Gewoͤhnliches gu erzaͤhlen 





nif des Ganzen dod) nothwendig gu ermal: 
nen. 


nes in Den Revolutionstriegen gefallenen Overs 
ften. Obwohl nicht ganz unbemittelt, lebre fie 
mit ihrer eingigen Tochter Antonie dod) febr jus 
rückgezogen und beinahe eingefcdhranft, indem 
ihre Neigung fle mehr gu einem ſtillen, alg tem 
geraufdvollen Weltleben hingog. Ihre Toch⸗ 
ter war Hoffräulein der Kaiſerin Joſephine, 
und von dieſer wegen ihres ſanften, liebenswir- 
digen Wefens fehr getiebt. 

Was Lieutenant Armand und fein Verhalt: 
nif gu diefen Damen betraf, fo wiſſen wir ſchon, 
welder Art daſſelbe war. Er war ein ziemlich 
naher Anverwandter der Fruu von tes Valet⸗ 
tes und hatte als foldher jcit feiner Rückkehr 
aus dem Felde natiirlid) freien Zutritt in’s 
Haus, weldye Erlaubniß er aud) febr fleißig be- 
nutzte; Denn Da Armand Soldat der fiegrei- 
chen Armee war, fo war fein Sieg aud) hier 
febr natirlid). Allzutief hatte er indie ſchönen 
lieben Augen feines reizenden Bäschens ges 
fdyaut, und Frau des Valettes, da fie Armand 
alg einen braven jungen Mann fannte, fegnete 
dieſe aud) von Antonien herzlich erwiederte Lies 
be, nur wollte fie aud) das dufere Glück ihrer 
geliebten Tochter etwas fefter als auf tie gor 
leidyt gu ergrundende Tiefe ciner Lieutenants: 
Gage geftist wiffen, und bat daher Armand, 
fid), ehe er feinen Bund mit Antonien durd) die 
Kirche ſegnen laffe, vorher des Capitaͤns Pas 
tent gu verfchaffen. Eben tamit nun war Ar- 
mand gegenwartig eifrigſt beſchaͤftigt, als plötz⸗ 
lich Die kaiſerliche Ordre ihu aus all’ feiner ge- 
traumten Seligfeit herausrif. 

Traurig und niedergeſchlagen ſaß er bei dex 
beiden Damen ; nod) wuften fie’ nidts von dem 
harten Schlage, der ihn betroffen hatte, indem 
er es nidjt fiber fid) bringen konnte, durch feine 
SErzahlung aud) fie, beſonders Antonien fo febr 
nieder zuſchlagen, und fie es nidjt wagten, ihn 
gu fragen, da fle auf feinem Geſchichte lafen, 
dah ihm Etwas fehr Unangenehmes begegnet 
fein mufte. Endlich fragte Antonie, indem fie 
ſchũchtern die Blice gu ihm erhob: 

pun, Armand, warum fo diifter ? fo unmu⸗ 





haben, fo iff daffelbe zur befferen Verſtänd⸗ 


thig ? Jetzt, da Sie dem Ziele Ihrer und me: 


Frau von des Valettes war die Wittwe eis - 
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ner Wiinfcdhe fo nahe find, follten Sie ja viel- 
mebr freudig und heiter fein. Oder wie? Ha- 
ben Gie Nachrichten, hat Sie der Raifer wie- 
der itbergangen? Sind Sie wieder nicht 
Hauptmann geworden ?“ 

„Ja, wabrhaftig Hauptmann!” lachte Wr- 
mand bitter, „den Anfchein hat es, allen Wn- 
ſchein! Wer weif, vielleidht fige id) morgen 
ſchon in Vincennes, und werde übermorgen gum 
Lohne meiner Dienfte erfchoffen. So belohnt 
ber RKaifer meine Anhanglichfeit an ihn! Heute 
erhalte id) die Ordre, daß id) von meinem 
Dienfte fuspendirt bin, und zugleich wird mir 
verboten, die Barrieren von Paris gu verlaffen, 
da id) eines Complotts gegen Napoleon vers 
dächtig ware. Ha! ich ein BVerrather! Ich 
complottiren gegen den Mann, deffen fiegreidhen 
Fahnen id) nun ſchon feit feds Jahren folge, 
den id) ftets wie einen Gott verehrte ! — Zwar 
allerdings, er batte ſchon mebr fiir mich thun 
fonnen ; id) bin 22 Sabre alt und habe mid) fo 
gut gebalten, ald jeder von den Wndern, Die in 
Diefem Alter ſchon Majors und mit dem Kreuze 
der Ehrenlegion geziert find; aber dennod)! 
follte id) deshalb ein Verrather fein ? —Ich haz 
be in fieben Schlachten fir meinen Raifer ge: 
blutet und id) folte den Elenden machen, her 
ibn verrath 2?” 

Traurig und aufgeregt ergriff der junge 
Mann nad) diefen Worten feinen Hut und 
ging, indem er die beidben Damen in einer vol- 
ligen Betaubung zurückließ, Denn fo etwas hate 
fen jie nicht erwartet. 

Ohne gu wiffer warum und wobhin, rannte 
Armand mechanifd in den Straßen von Paris 
umber, und trat eben fo mechaniſch endlich in 
ein ſehr beſuchtes Gaffeehaus auf dem Boulez 
vard. Wud) heute waren die Salons anges 
füllt von einer Maſſe Befucher des verſchieden— 
ften Standes und Alters. Glanzende fchim- 
mernde Liniformen bildeten einen ſchönen Gon. 
traft mit den einfachen dDunfeln Civilröcken. 

Hier ſprachen junge Officiere von dem nächſt 
it Ausſicht ftehenden Rriege mit Oeſtreich; 
dort erzaͤhlte ein alter Garde⸗Oberſt feinen auf 
merkſamen Zuborern von Egyptens Pyrami- 
denſchlacht und dem vielfad) Mannichfaltigen, 
daé er ſchon erfahren, feit er den Fahnen des 
geliebten, —_—e Imperators folate. 





Yrmand, dem es in feiner gegenwartigen Stine 
mung eben nidt fehr um Geſellſchaft gu thun 
war, febte fid) anein einfam ftehendes Tiſch⸗ 
chert, feinen Punſch fchliirfend. Aber nidjt lanes 
ge blieb er ungeftort. Gin Heiner Mann, tief 
in feinen Mantel gehillt, den Hut weit in’s 
Geficht gedrückt, feste fid) neben ihn und fagte 
endlich, nachdem er auf verfcdiedene Berfuche 
ein Gefprad) anzuknüpfen, immer nur ein ein- 
fylbiges „Ja“ oder „Nein“ gur Antwort erhals 
ten hatte. 

„Sie fcheinen fehr verftimmt, mein Herr ! 
durch Shre Kleidung beurfunden Sie einen Of⸗ 
ficier der Armee, und id) dadhte, die batten am 
wenigften Urſache, ungufrieden zu fein, denn ihr 
Wunſch, derimmer und ewig Krieg und wies 
der Krieg heift, wird von dem Manne, den 
wir jebt Kaifer nennen, nur allguvorfommend 
erfüllt !/ 

„Ich weif nidt, mein Herr,’ entgegnete 
Armand mifmuthig, was Sie um mid fo 
febr bekümmern heift, aber fir die Ehre, mid 
einen Officier gu nennen, muß id) leider dans 
ken.“ 

„Wie? So waren Sie entlaſſen ?“ cntgegs 
nete der Kleine, ,,und warum, wenn id) fragen 
darf?“ 

„Der Kaiſer beliebte mich unter die ihm Un⸗ 
zufriedenen, Verſchworenen zu zählen, und mich 
meiner Dienſte zu ſuspendiren,“ erwiederte 
Armand, „zwar glaubte id) bid jetzt, treugelei⸗ 
ſtete Dienſte könnten einen Mann vor ſolchem 
Verdacht bewahren, doch jetzt ſehe ich, daß Sei⸗ 
ne Majeftat es anders gu halten beliebt.“ 

„Ha! bei Gott,” fagte der Reine und leers 
te behaglid) feine Caffe Kaffee, „was ridhtet 
dod) diefer verdammte Bonaparte nod) att, 
wie liftig ſchwang er fid) auf den Thron, wie 
fdyon wußte er feine Soldaten für ſich eingus 
nehmen, und jest miiffen eben die armen Tens 
fel des nun gum tyranniſchen Gebieter gewors 
denen ehemaligen Gameraden Laune fiblen, 
und die fir ihn ihr Blut vergoffen, ftedt er 
jegt in Gefangniffe und Feftungen oder läßt fle 
gar erſchießen. Sa, ja, fo gebt’é, wenn mar 
fid) von einem Betriiger aberrafpeln lagt ; aber 
nur gemad), es Dauert nidjt mehr lange mt Dies 
fem Wbentheurer, das naͤchſte Neujahr ſteht 
Frankreid) frei!“ 








. Sie fic) da, mir gu fagen ?” brad) Armand 
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Tod und Teufel, Herr! Was unterſtehen 


los, glauben Sie, weil der elende Fouche mich 
alé Berrather Seim Kaiſer ausgab, werde id) 


cheleien gegen mid) wegen feiner Dimiffion. Das 
ift ein gefabrlicher Menſch, man verrath mid), 
man ſucht meine Kinder, meine Soldaten gu 
verführen; das ift abſcheulich, id) überſchütte 





jest wirflid) einer 2 Ha! und Napoleon mag mit Wehlthaten und gum Lohne ſchleift man 
mit mir thus, was er will, immer verehre id), Doldhe gegen mid) ; id) werde ein Erempel ſta⸗ 
ihn alg den grdften Mann aller Zeiten, und tuiren. Sd) bezahle jahrlid) Leute mit ſchwerem 
werde Leute wie Shresglerchen in ihre Schran⸗ Feld, um Wes gu wiſſen, und gu horen, und 
fen zurückweiſen.“ dieſe find gu faul, id) mug felbft gehen, wenn 

„Oho!“ lachte der im Mantel, „nur nicht ich wiffen will, wie es fteht. Gehen Sie Fous 
fo hitzig, der Fleine Bonaparte ijt, id) fage es che und forgen dafür, daß diefer Raͤdelsführer, 


zum zweitenmale, nits mehr und nichts we⸗ diefer, wie nennt fid) der Menſch, Armand heus 


niger, alé ein: betrügeriſcher Abenteurer, deſſen te Mittag 2 Uhr verhaftet vor mir ſtehe. Sie 
Reid bald wie eine Seifenblaſe zuſammenfal⸗ werden die Gite haben, dieſen meinenWillen ges 





fen wi Dd !// | 

„Herr! beflimmen Sie Ort, Zeit und Waf— 
fen !/ rief jest der Ex-Lieutenant in der hody- 
ften Wuth, aber indem er es rief, wurde die 
abrige Geſellſchaft auf die Beiden aufmerffam, 
drdugte fic) um fie und der Kleine fand dadurch 
Gelegenheit guentfommen. | 
3. | 
- Un dem auf diefe Nacht folgenden Morgen 
fam Napeleon, der Kaiſer der Frangzofer, in 


Den Audienzſaal der Tuilerien, umgeben von 


ſeinen Miniftern, feinen Marfdhallen und Ge⸗ 
neralen. Jeden Bericht horte er an, indem er 
feine kurzen, prompten Antworten gab. Alle 
hatten fid) entfernt, nur Fouche war nod) übrig, 
ter Polizeiminifter von Paris, deffen Rappor⸗ 


‘tesden RKaifer immer ſehr interefjirten. Sn 
einem Fenſter lebute Murat, der tapfere,| 


‘muthige Reiter-General, in einigen Papieren 


le fend, 


Nun Fouche,“ hob der RKaifer an, als diefer 
feiven Mayport geendet, „und weiter wiffen 


Sie nidts ?“ 


“Und alé diefer verneinte, fubr er fort : 
„Ha, eS iſt um toll gu werden, uageheure 


Summen ſtelle ich jährlich gu Shrer Dispofi- 


tion, um Alles gu erfahren, was in Paris vor- 


geht und Sie ſtecken's cin und laffen mich ware 


ten. Sch felbft mug in den Caffees von Pas 
rid herumlaufen, wenn ich etwas erfabhren will. 
Geſtern Abend bei TXripoletti treffe ich ven 
Lieutenant Armand, über den id) nenlidy mit 
Shnen gefprodjen, lafje mid) mit ihm in ein 
GEeſpraͤch ein und der Menſch erlaubt ſich Sti- 


nau zu vollziehen.“ 

Fouche ging und erwiederte im Vorgimmer 
bem Fürſten Talleyrand, der ihn fragte, warum 
der Kaiſer fo heftig ware : 

„Geſtern Abend lief er verfleidet in den Kaf⸗ 
fees und fonftigen offentlichen Orten umber, bet 
Tripoletti trafer einen entlaffenen Officier, ges 
gen dieſen ſchimpft er uber ſich felbft, um ihn 
zu prüfen, dieſer fordert ihn heraus und er 
ware erkannt worden, wenn nicht meine Spio—⸗ 
ne fdynell beide umringt und ihm Gelegenbeit 
gegeben hatten, guentrinnen. Daruber nun, 
daß er bei Der Cache in Unannehmlichkeit geras 
then, ift er äͤrgerlich.“ 

Talleyrand ladjte, und trat beim Kaiſer 
ein. 

4. 
Es war nahe an 2 Uhr Nachmittags, als 


Armand abermals uns jenes ſchon bekannte 
Haus in der Rue de Richelieu beſuchte, um 


nun, da ſowohl bei ihm, als auch wahrſchein⸗ 


lich der Frau von de Valette und Antonien die 


erſte Aufregung ruhigerm Gefühle Platz gemacht 


hatte, leidenſchaftslos mit ihnen über ſeine 
Verhaͤltniſſe zu ſprechen und zu berathen. Aber 
kaum hatte er angefangen, alé ein Officier der 
Polizei nebſt einem Adjutanten des Kaiſers ge⸗ 
meldet wurde, die den Lieutenant zu ſprechen 
wünſchten. In großer Spannung, was wohl 
dieſer Beſuch zu bedeuten haben möchte, ließ 
dieſer die Herrn erſuchen, einzutreten. Es ge⸗ 
ſchah und nachdem die Officiere den Damen 
ihre Achtung bezeugt hatten, kündigten ſie Ar⸗ 
mand an, daß fie den Auftrag hätten, ihn nad 
den Tuilcrion gu begleiten, feine Papiere wares 
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verfiegelt und er möchte die Giite haben, ihnen die Befcheidenheit ware, wenn es mir nidt 
gu folgen. Sie fiigten bei, diefer Yuftrag ware | falfdy ausgelegt werden finnte, fo würde ich 
ihnen fehr unangenehm, aber er müſſe vollzogen fagen, daß id) vielmehr filets cin enthufiasmire 
werden. Wud) Armand, obwohl höchlich er-| ter Bewunderer Sw. Majeftat gewefen bin und 
ftaunt uͤber diefe neue ungiinftige Verfügung, immer meine Pylichten gethan habe. 

fal recht wohl ein, daß hier nichts gu thun fei,, „So?“ fragte Napoleon ſcharf und fellte ſich 
alé zu folgen und ging Daher mit den Officiren| dicht vor Armand, was mußte ich geftern, wo? 
weg, nachdem er die beinahe verzweifelnde An⸗ werden Sie fic) erinnern, felbt von Ihnen hoe 
tonie getrifiet hatte. Raum gelang es der ren? Reine Ungufrietenbeit 2” 

Mutter, die Tochter ein wenig ju berubigen,| „Sire,“ ſprach Armand, dem jest ein Licht 
denn auch fie konnte ſich nicht verheblen, daß aufging, „Sie wiſſen, was mir geſtern bei Tris 




















Armand in bedeutender Gefahr ſchwebe. Der 

Kaiſer war gegenwartig übler Laune, davon 

zeugten die taglidjen Verhaftungen. Beide be— 

ſchloſſen, daß Antonie heute Abend, wo ſie einer 

Abendgeſellſchaft der Kaiſerin Joſephine beizu 

wohnen hatte, dieſe um ihre Verwendung bitte. 
5. 

In ſeiner einfachen Uniform, mit über den 
Rücken gelegten Händen, ging Napoleon in ſei 
nen Gemächern auf und ab, als der dienſtthu 
ende Adjutant, General Rapp, den Lieutenan' 
Armand meldete. Mag fogleich eintreten, fprad) 
er und Armand trat in den Gaal, Der Rai 
fer ftand in der vorigen Stellung ziemlich ent: 
fernt vor der Thiire, in deren Nahe der Lieu— 
tenant ftehen blieb. Armand machte jeine Ho- 
neurs. 

Ohne eine Bewegung fah ihn Napoleon mel): 
rere Minuten lang ftarr mit febr ernfthaftem 
Blicke an, als wenn er fein Herz durchſchauen 
wollte. Armand ertrug ruhig diefen Blicf, fein 
Schuldiger fonnte es. Napoleon wufte dieß 
recht wohl und feine Züge wurden milder, 

„Sie heifen Armand?” fprad er und als 
jener bejahte : ,,wie lange dienen Sie ?“ 

„Sechs Jahre, Sire!” 

„Wiſſen Sie, warum id) Sie gu mir befchei- 
den lief ?/ 


„Nein, Sire !/ 


„So 2 nicht 2 nun ja, fo muß ich Ihnen fa- 
gen, weil Sie gegen mid) complottirten. Ren- 

















nen Sie die Strafe, die einem Solchen ge- 
bührt ?¢/ 


„Der Tod, Sire !/ entgegnete Armand feſt, 


polctti begegnete ; wenn Cie vielleicht felbft jes 
nerlinbefannte waren, fo wiffen Gie meine Gee. 
danken recht gut, und meine Heftigfeit werden 
Sie ficher entſchuldigen.“ 

Ueber Napoleons bis jest unbeweglich geblie- 
benes Geficht glitt jener 2ug, von dem man 
nicht wußte, war es das Lachelu der Zufriedens 
heit oder bes Rornes, er fchien etwas verler 
gen, firirte Wrmand nodmals ſcharf, griff dann 
nach Der Mlingel und General Rapp trat ein, 

„Kennen Sie diefen jungen Mann 2?” fprad) 
Der Maifer gu ihm. 

„Ja, Sire, und gwar von der beften Seite ; 
befonders bei Sena hatte id) Gelegenheit, ded 
Lieutenants Entfdloffenheit gu bewundern. © 
Auch fouft ift er mir alé tichtiger Soldat bee 
kannt.“ 


„Nun gut,” erwiederte Nayoleon ſtreng, 
„nehmen Sie ihn mit ſich und ſorgen Sie das 
fiir, daß er nicht entfommt, Sie biirgen fir 
ihn. Seine Sache fol unterfudt und ihm 
Recht werden.” 

6. 

Die Gefellfchaft bei der Kaiſerin Joſephine 
ging 3u Ende. Die Damen entfernten fid. . 
Antonie von des Valettes bat nod) um ein kur— 
zes Gehör. Freundlich fubrte fie die hohe Frau 
in ihy Gabinet und horte ſie an. Eben alé fie 
bas Madden troften, ihr ihre Lerwendung 
beim Kaiſer gufjagen wollte, horte man Napos. 


(eons Tritte. ,,Sprechen Sie gleich felbfty | 





ihm,” fagte Sofephine. 
Die Thiire flog auf und Napoleon trat ein. 
„Ah! Sie hier, Fraulein von des Valettes? 


„ber nie habe id) gegen Sie con{pirirt, nie die| Wher warum verweinte Augen, was gibt es 2’ 
leifefie Ungufriedenheit mit Ihren Anordnungen | „Ach, Sire,” ſprach Antonie, ,,der kieuten⸗ 
und Befehlen gedugert. Wenn es nicht wider ant Armand— 
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Nennen Sie mir dieſen Namen nicht,“ ers 
wiederte der Kaiſer raſch, mit gang verandertem 
Tone, „ich bedanere, daß Sie mit ihm naher 
alliirt find. Ich errathe, was Sie wiinfden, 
aber ic) protegire Verraͤther nicht, td) faffe dem 
Geſetz feinen Lauf, was das Kriegsgericht ent: 
ſchedet, geſchieht, es muß ein Erempel ftatuirt 
werden; id) muß mid) ſicher ftellen !“ 

„Aber Sire, Armand iſt fein Verräther, er 
ift ihnen treu, id) weif es gewif, er gibt mit 
Freuden fein Leben fiir Sie |” 

„So fpreden Sie, weil Sie ihn lieben, id 
aber weif, er ift unter den gegen mich Verſchwor⸗ 
nen.“ 

rein, Sire, er ift es nidjt ; ſchon feit 6 Jah⸗ 
rent folgt er Shren Fahnen, bietet taglid) fein 
Leben der Gefahr preis, er ift gewif Shr warm- 
ſter Binhanger, ad) üben Sie das Recht, Sire ! 
Laffen Sie Armand frei !“ 

Aber Rayoleon Lieb unbeweglid. „Das 
ver lehen Giz nicht mein Rind,” ſprach er, 
AMehen Sie auf und beruhigen Sie Sid) — 
ein Berrather ijt Ihrer Liebe nicht werth!“ 

Antonie fdywieg eine Zeitlang, endlich be- 
gann fie nochmals dem Kaiſer Wes gu fagen, 
was ihre Ueberredungsgabe ihr eingab; aud 
Gofephine vereinigte ihre Bitten mit den 
ihren, indem fie cin Mittel anwandte, womit fie 
ihren Gemahl dfters befanftigte. Sie umfaf- 
te ihn mit der linfen Hand, indem fie mit der 

djten ihm in feinem Haare krabbelte. Da 
fordd) der Raifer: Wohlan, Fraulein von dee 
Valettes, cin Mitel giebt es, Ihren Geliebten 
gu retten, wenn Sie thun, was id) will! Aber 
ſchnell, ich habe nicht lange Zeit. Von der 

Mngt uͤbermannt, verfprady’s Anto— 

nie. Gut, fagte Napoleon, id) bin ſogleich wie- 
det Hier und ging. Was indeffen in Antoniens 
- Gemiith vorging, wollen wir nicht beſchreiben. 
wae fe der garten Theilnahme Sofephinens 
, fle gu beruhigen. Da fam ber Raifer gu- 










tid und ſprach: ,,Mein Udjutant, der Gare 
derittmeifter, Graf Armand von Laron winfde 
Sie gu heirathen—heute nod) verbinden fie fich 
mit ihm und Armand ijt frei.” Es ware ſchwer, 
gu ſchildern, welchen Gindrud dies auf des 
Mädchens Herz madjte. Der Kampf zwiſchen 
Liebe- und grenjenlofer Angſt! Napoleon be- 
tradhtete fie fdjarf und ſprach endlidy: „Wie 
Sie wollen Mademoifele, Sie follen nicht ges 
zwungen werden, Sie wiffen, Sie fennen den 
Vertrag.“ Da fiegte die ungeheure Angſt um 
des Geliebten Leben. ofephine, die Ben Rai- 
fer fannte, fpracd) ihr Muth ein und faum hör⸗ 
bar erwiederte fie: „ich bin gu Allem bereit.” 
„Schön“ fprad) Napoleon, „hier ift der Hei- 
rathscontract. Cie unterfdhreiben ihn guerft, 
damit der Brautigam nidjt Gefahr lauft, wenn 
er unterfdjrieben hat, noch von Ihnen im Sti⸗ 
dhe gelafjen gu werden 5 er wird fogleid) ere 
ſcheinen.“ Zitternd unterſchrieb Antonie, fie 
las ihn nicht. Da öffnete Napoleon die Thüre 
und hereintrat, nebſt Prieſter und Notar — Ar⸗ 


Grafentitel geehrt. „Hier,“ ſprach Napoleon, 
„nehmen Sie ihn, er iſt fein Verräther, ich has 
be ihm feine Leiden, denke ith, vergütet. Sie 
haben keinen Vater mehr Antonie, er ſtarb für 


rer, das Gut Laron, nad) dem Ihr Braͤutigam 


lich mit ihm.“ 

„Und Sie, Here Adjutant, Sie find der eins 
sige meiner Wdjutanten, der das Kreuz der Eh⸗ 
renlegion nicht hat, das gewinnen Sie nur auf 
dem Schlachtfeld. Machen Sie Shre Flitter- 
wochen kurz, id) gebe Ihnen nicht lange eit. 
Deſterreich fordert mid) beraus, Bleiben Cie 
mir treu.“ Und nod) in dDerfelben Stunde wur⸗ 
de die Vermahlung des glicliden Paares in 
den Faiferlidjen Gemadhern vollgogen, 





to fe oe fs 





mand in glangender Garde « Uniform, mit dem 





Frankreich, ic) weiß es, id) bin Shr Brautva⸗ 


fid) nennt, ift Shre Ausftattung, lebenGSie glück⸗ 
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Alamontade, der Galeeren-Sklave. 


Von Heinrid) 3fdhotte. 


1. 


| 


Welch ein glückliches Volk fonnte jene Ges 


Gin fleines Dorf in Languedoc war meine genden bewohnen, wo der fruchtbare Boden 
Heimath, und der Ort meiner Geburt, erzablte | dem Landinann alljabrlic) zwei Mernten gibt, u. 


Alamontade dem Wbbé Diflou, der ibn als 
Trofter und Freund in den letzten Tagen feines 
Lebens befuchte. Ich verlor meine Mutter ſehr 





Sliven u. Trauben am warmen Gonnenftraht 
tm Ueberfluß reifen ! Uber ber die blubende 
Erte ſchleicht ein erdrücktes Menſchengeſchlecht; 


früh. Mein Vater, ein armer Bauer, konnte, es gibt die Frucht ſeiner Noth und Mühe den 
aller ſeiner Sparſamkeit ungeachtet, wenig an ſchwelgenden Biſchöfen, die für die Leiden hie— 


meine Erziehung wenden. Doch war er bei 
weitem nicht der Aermſte im Dorfe. Aber, 
außer dem Zehnten von ſeinen Weingärten, 
Oelbäumen und Aeckern, mußte er vom Uebri— 
gen ſeines mühſeligen Gewinns den vierten 
Theil an Steuern und Auflagen hingeben. Un 
ſere alltägliche Nahrung war Suppe mit ſchwar— 
zem Brod und Rüben. 

Mein Vater verſank in Noth. Dies kränkte 
ihn ſehr. „O Colas,“ ſagte er mehr als ein— 
mal zu mir in ſchmerzlichem Ton, indem er die 
Hand auf mein Haupt legte: , meine Hoffnung 
geht gu Grunde. Ich werde im Schweiße des 
Angeſichts dennod) feinen fcdhuldenfreien Garg 
gewinnen. Wie will id) nun das Wort halten, 
fo id) Deiner Mutter mit dem letzten Kus auf 
ihrem Todtenbette gab? Ich verfprad ihr fo 
heilig, did) gur Schule gu halten, und aus dir 
einen Geiftlidyen gu machen. Du wirſt ein Dag 
loner werden, und Fremden dienen.” 

Dann froftete id) wohl den guten, alten 
Mann, wie ich's fonnte. Aber mein Findlicher 
Troft,beugte ihn nur tiefer. Er ward franflicher 
u. ahnete Das Annahen feiner leBten Tage. Oft 
fah er mich gerührt an, mit Kummer um mejne 
Zukunft; u. die bittere Thraͤne der Hoffrungs- 
lofigfeit neBte feine Mugen. Ich verlief, wenn 
idy’8 fah, mein Spiel. Sd) fprang yu thm bi- 
nan, Denn id) fount’ ed nicht ertragen, ihn 
weinend gu fehen. Sd) umflammerte feinen 
Hals, küßte ihm die Chranen von den Wim- 
perm, und rief ſchluchzend: „O mein Vater, 
‘eine Dod) nicht.” 








fitr Dict beten. 


nieden ihm eines Fiinftigen Lebens ewige Luft 
verheifien ; gibt feinen Erwerb den Edelleuten 
Und Fürſten, welche dafiir das Land mit Weiss 
heit und Güte regieren wollen. Gin Gafts 
mahl am foniglichen Hofe verfalingt die Sabre 
fruchteiner Provinz, was unter Millionen Seuf⸗ 
zern, und unter Millionen Schweißtropfen dem 
Schooß der Erde entrungen ward. 

Ich war achtzehn Sabr alt, da ftard mein 
Vater. Es war cin heiterer Abend, die Sonne 
nah’ am Untergang. Mein Vater ſaß vor der 
Hütte, im Schatten des Kaftanienbaumés. Er 
wollte nod) einmal den Anblic einer Welt ges 
nießen, die ihm unter allen Leiden Lieb gewor⸗ 
den war. Ich fam vom Felde. 
matt. Ich ging ju ihm. Gr ſchloß mid) in 
ſeine Arme. „O mein Cohn!” fagte er: 
„Jetzt ift mir wohl. Mein Feuerabend kommt, 
idy gehe gur Rube. 
vergefjen. Sd) werde vor Gott ftehen, mit deis 
ner Mutter; wir wollen über den Stern 
Den? an uns, und fet der Tu⸗ 


Gr war febr | 


Doch werd’ ic) dich nicht 


— 


gend treu bis in den Tod! wir wollen für dich 


beten. — Gott forget für did). -— Lind weine 
nicht. 
werk geendet, fo wird auch deine Feierſtun⸗ 
de ſchlagen. Dann findeft du uns droben wie⸗ 
der, mid) und deine Mutter. Wd)! Colas, 
wie ſehnſuchtsvoll wollen wir bid) dort erwar⸗ 
tet, und wie wohl wirds thun, wenn die 
drei feligen Herzen der Aelt ern und des 
Kindes an etnander fdlagen vor Gretes 
Thron !/ 


— Denn haft du einft dein Tage” 
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Der legte Sonnenftrabl erblid) an den Ge— 
birgsgipfeln ; die Welt ſank in falben Dame 
Merungen unter, Der Geift meines Vaters 
war von der gebrechlidken Hille des Körpers 
frei. Die theuern Ueberrefte deffelben lagen in 
meinen Armen, 


2. 

Der treue Knecht —fein Name ift mir entfal- 
len—welder mid) gum Gtienne, meiner Mut- 
ter Sruder in Nismes, bringen follte, nach) dem 
letzten Willen meines Vaters, hielt mid) an der 
Hand, als wir durch die dunfeln engen Straf 
fen der Stadt Nismes gingen. Ich zitterte. 
Gin unwillfirlider Schauder fafte meine 
Seele. 

„Du bebft, Colas 2” fagte der Knecht: „Du 
fiehft blaß und finfter. Sit dir nicht wohl?“ 

„Ach!“ vief id): „Bringe mich nicht hierber 
in dieſes ſchwarze, fteinerne Labyrinth. Mu 
ift fo bange, als follt’ id hier fterben. Lag 
mid) taglobnern in der griinen, freien Heimatt. 
Sieh’ dod) diefe Mauern, fie ftehen wie Rer- 
kerwaͤnde; und diefe Menſchen, fie find fo irre, 
fo difter, alé waren fle Verbrecher.“ 

„Dein Oheim, der Miller,” antwortete er, 
„wohnt nicht in diefer Stadt ; fein Haus ift vor 
bem Karmeliterthore, im Freien und Griinen.” 


Man glaubt der Secle cin geheimes Vermö— 
gen an, ihre finftigen Schickſale gu ahnen 
Wie id) ein Genoffe des entfeslichen Unglücks 
wurde, deffen Geſchichte alle gefühlvollen Hers 
gen der gebilderen Welt erſchüttert hat, erin, 
nert' id) mid) jener erften, bangen Beflemmung, 
die id).in Den Strafen des traurigen Nismes 
empfand, beim Gintritt in die Stadt, und nahm 
fle fiir eine Vorbedeutuug. Auch der aufgeflar- 
tefte Mann mag fid) nicht von aberglaubiger 
Frudjt loswinden, wenn feine verzweifelnde 
Hoffnung vergebens in der Finſterniß nach Ret- 
tung umberfublt. 

Der Cindrud, welder Nidmes auf mid) ges 
madjt hatte, blieh mir beftandig. Gewöhnt, 
in der freien Natur und mit ihr gu leben, ein- 
fam und einfaltig, fdyrectte mid) das rege Men⸗ 
ſchengetümmel der arbeitjamen Stadt. Meine 
Mutter hatte mid) unter den Zweigen des Oel- 
baums gewiegt, und in der griinen, heitern 
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engen dumpfen Mauern ertragen, wo nur der 
Gelddurſt die Menſchen zuſammenführt? In 
der Einſamkeit ſterben die Leidenſchaften ab; 
das Herz nimmt die Stille der landſchaftlichen 
Umgebung an. Darum machte mid) der erſte 
Anblick ſo vieler Menſchengeſichter beben, in 
denen der Zorn und die Sorge, der Stolz und 
der Geiz, die Schwelgerei und der Neid ihre 
Merkmale zurückgelaſſen, die derjenige nicht 
mehr wahrnimmt, der fie alltäglich ſieht. 

Ror dem Kameliterthor war das Haus meis 
nes Obeims und Daneben feine Mitihle. Der 
Kuedt wies mit der Hand aufdas artige Ges 
bau, und ſprach: „Herr Etienne ift ein reicher 
Mann, aber leider— —“ 

pind was denn leider 2’ 

„Ein Kalvinift, wie die Leute ſagen.“ 

Sch verftand ibn nicht. Wir traten in daé 
ſchöne Gebau. Meine Angſt verflog beim Eine 
tritt. 
aus Allem an, was ich erblickte, und mir ward 
wohl, wie in Der Heimath. 


In dem faubern Zimmer voller Ginfalt und 
Ordnung ſaß die Mutter am Tifch, von dret 
blihenden Töchtern umgeben, mit häuslicher 
Arbeit befdhaftigt. Gin zweijähriger Knabe 
ſaß auf dem Schooße der Mutter ſpielend. Gite 
te und Rube wohnte in jedem Angeſicht. Ste 
ſchwiegen Ale und fchlugen die Augen gu mir 
auf. Mein Obeim ftandam Fenfter und lad 
in einem Buche. Schon waren feine Loden 
grau, eine jugendliche Seiterfeit aber glangte 
aué feinen Bliden. Seine Mienen waren die 
Mienen der Frommigfeit. 

Der Kuedht fprac yu ibm: „Dieſer tft Euer 
Neffe Colas, Herr Etienne. Tenn fein Vas 
ter, Euer Sdhweftermann, ift geftorben, und 
in Armuth. Darum befahl er mir, Euch ſei⸗ 
nen Sohn gu bringen, daß Shr fein Vater fein 
möget.“ 

„Sei wir willkommen und geſegnet, Co⸗ 
lag!” ſagte Hert Etienne, indem er ſeine 
Hand auf mein Haupt legte: „Ich will dein 
Rater fein.” 

Dann ftand die Frau auf, und reidjte mir 
bie Hand und fprad) : „Ich will deine Mutter 





Dammerung der KRaftanienhaine hatte ich meine 


fein .// 


Gin ftiller, liebreicher Geift ſprach mich 
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Dieſe Gitte bewegte mein Herz. Gd) weinte mußte, alltaglicher Zeuge des herten Gezanks 
und küßte die Hand des neuen BVaters und der | beider Partheien, und wie Stolz, und Haß und 
nenen Mutter, ohne cin Wort fprechen gu fon-|Cigennug mehr als Einſicht und Froͤmmigkeit 
net. Da umringten mich die drei Töchter, und unter den Fahnen ver kriegenden Kirchen ftans 
fagten: „Weine nicht, Colas, wir find deine dem, ward ich, ohne es gu wiffen, Heudler und 
Schweſtern!“ Zweifler an beiden. Die Grunde, mit welchen 

Von dieſer Stunde an war ich eingewohnt in jede die ſtreitigen Glaubenslehren der andern 
ber neuen Heimath, als war’ ich nie Fremdling angriff, waren durchdachter, feiner und wirkſa⸗ 
Darin gewefen. Ich glautte in einer Familie Mer, als diejenigen, mit welden man den ans 
ftiller Engel gu wohnen, von denen mir oft mein, qefodytenen Werth vertheidigte. Dies erwedte 
Pater erzahlt hatte. Ich ward fo fromm, wie in mir” Argwohn gegen alle Glaubensfage, 
fie Wie, und ward doc nie der Frommite. ‘mur die nieangefodtenen bebielten in mir 


Ich wurde zur Schule gehalten. Nach einem bleibende Hoheit. — Loch verbarg id) mein 
halben Sabre trat Herr Etienne yu mir, — Allen, um nicht Allen ein Gräuel zu 
fagte mit freundlichem Blick: „Colas, du biſt ein 
arm, aber Gott hat dich mit ſchönen Anlagen So vereinſamte ſich fruͤh mein Geiſt. In 
geſegnet. Deine Lehrer rithmen mir deinen Keſchäͤftloſen Stunden war Cott und ſeine 
Fleiß und wie tu die Mitſchüler alle im Erler⸗ Schopfung meiner Betrachtung Gegenſtand. 
Hen wunderbarlich übertriffſt. Darum hab? id) Der Wahnſinn der Menſchen, mit welchem fle 
beſchloſſen, du ſollſt den Wiſſenſchaften obliegen, ſich der wechſelnden Meinung willen verfolgten, 
und ein Gelehrter werden. Haft du in Nismes Cet wegen eines Titels ihrer Furſten bekrieg— 
deine Lehrjahre vollbracht, fo ſende ich dich aug keu, tard mir ſchauerlich. Ich empfand ſchon 
die hohe Schule von Montpellier. Du ſollſt die fruͤh mein hartes Geſchick, unter Weſen gu les 
Rechte ftudieren, fo kannſt du cin Vertheidiger ben, die tn Allem anders, als id), urtheilten. 
unferer untertriicten Kirche werden. Ich ſehe Ich ſah mich von Barbaren oder Halbwilden 
in dir cin Werkzeug Gottes gu unſerer Rettung umringt, noc) nicht viel menſchlicher, als jene, 
und zur Befdirmung des evangeliſchen Glaue vor deren Menſchenopfern wir erſchrecken. 
bens gegen die Grauſamkeit und Gewalt der Wenn die alten Celten, oder die Wilden der 
Papiſten.“ amerikaniſchen Wüſten am Altare ihrer Götter 

Herr Etienne war ein heimlicher Protefiamt, jriven ern a fie entſetzlicher 
wie mit ihm einige Tauſend in Nismes, und in fie am Htare (rere Shue Ces ae wenn 
den umliegenten Gegenden. Gr weibhete mid) find die Gatter ber Sterblich einungen 
in ſeinen Glauben ein. Die Proteſtanten waren — — tad we Bris 
arbeitfame, rubige, woblthatige Birger; aber * bef tyre — 
ber Groll des BVolfes und die Wuth der Mön— a y aera Crauel meines Zeitalters, 
che verfolgten die Unglücklichen bis in das In— ma {ch —* die allgemeine Rohheit der 
nerſte threr Wohnungen. Sie lebten in ewiger olter verſchwinden zu machen. Die thieriſche 


Natur der Sterblichen iſt überall die obſiegen⸗ 
Furcht; dod) dieſe unterhielt das Feuer der. Futter, Geſchlechtstrieb und Gewaltfude 


Frommigteit um fo reger im Aller Herzen. oi wie bei 3 . 
Gegwungen und gum Schein beſuchten wir biel wie bet jeder Biehgattung, die madvtigher 


| ‘Reise gum Handeln ; die Quellen der Ei 

Kirchen der Katholifen, feierten ihre Fefttage, rp Zwietracht, ded ‘Steigens und ess 
und hielten die Bilder ihrer Heiligen in unſern Hationen. Die uneigennubige Tugend, das 
Zimmern. Allein weder dieſe Nachgie bigkeit, ewige Recht, und die unvernichtbare Wabrheit 
nod) Die werkthatige Frommigfeit der Verfolg- ſind mehr geabnet, alé erfannt und beherzigt 
ten ſohnte den Haß der Verfolger aus. Ihre Namen toͤnen in den Salen der Schulen, 


? 3. pitiny) ohne daß ihr Wefen immer die Lehrer felbft 
Schwebend zwiſchen zweierlei Kirchen, deren durchdringt. Und wer es mit heiligem Eifer 
tine id oͤffentlich, die andere heimlich bekennen wagen wuͤrde, dieſe zu bekennen, witrde bald 
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bas Gelddhter der Umitehenden, das Opfer des 
allgemeinen Wahnfinns werden, Dein Schict- 
fal war es, Jeſus Chriftus, du Cingiger, du Er- 
habener ! Did) verfannten deine Feinde, aber 
nocd) weit mehr Deine AUnhanger bis gum heuti- 
gen Tag. 

Dod) allguverwundend fir mid) war die fin- 
ftere Gegenwart. Ich ſehnte mid) nad) dem 
Edlern und Vollendetern. Gm eitraume der 
blihenden Einbildungskraft fount’ es mir nidt 
feblen, mir eine ſchönere Welt gu bauen, in welz 
cer Tugend, Redht und Wahrheit fid) umarm- 
ten, uud die Sinnlichkeit ihre lieblichſten Ge- 
faible hinuberpflangte. 

4 


Die Ruinen des ungebheuren Amphitheaters 
in Nismes, des alten pradjtigen Denfmals der 
Rimergrofe, waren mein Lieblingsaufenthalt. 
Wenn id) durch die hohen Vogengange zwiſchen 
den grauen Pilaftern hinwandelte, oder hinab- 
ſah aber die erhabenen Trimmer von der ho- 
ben Attike, dann ward mir, alg umarme mid) 
der Geift der majeſtätiſchen Vorwelt, und drü— 
de mich Flagend an feine Bruit. 

Hier weilte id) gern, aber nie ohne Weh— 

muth. Die Ueberbleibjel längſt verftorbener 
Menſchengeſchlechter wurden mir ein Bud) der 
Geſchichte. Wn dem romifchen Prachtwerk haz 
ben die Hande mehrerer Völker geflict. Die 
beiden halbverfallenen Thürme auf der Attike, 
Ode aufgeſchichtete Steinmafjen, obne Geſchmack 
und Runfifinn, wurden von den Ueberwintern 
Roms, den Gothen, errichtet. Und die hölzer— 
nen Hütten, drunten in der weiten Arena, ſind 
die Wohnungen armer Taglöhner und Fobrik— 
menſchen heutiger Tage. Welch ein Wechſel 
Der Zeiten und ihrer Genoffen ! 
Das Hilfsgeſchrei eines weiblichen Geſchöpfs 
hier unter den Schwibbogen ſchreckte mich ei- 
nes Abends aus meinen Traumen auf. Es 
war ſchon Dammernd in den Hallen. Sch eilte 
die Stufen hinunter aus dem gweiten Geſchoß, 
und erblictte ein woblgefleidetes Frauenzimmer 
in. der Gewalt eines gemeinen Kerls. Der 
Schall meiner Fußtritte machte den Verbreder 
fdjichtern. Gr verſchwand zwiſchen den Sau- 
len, Gin junges Madchen mit gerriffenem 
Haar, ſaß auf cinem Marmorblog, bebend und 
auger fid). 


watt Shnen Leides gethan 2” fragteid. 
Sie betaftete ihren Kopf. „Es war ein Rau- 
ber, mein Herr; et bat mir den Haarſchmuck 
entrifjfen, einige Steinnadeln von Werth 5 mehr 
nicht, Ich bitte Sie, nehmen Sie fid) meiner 
an. Ich bin fremd bier. Neugier eutfernte 
mid) von Mutter und Schwefter. Cie erwar- 
ten mid) draußen. 
rückführen aud diefem weiten Labyrirth, und 
er führte mid) in diefe entlegene Gegend.“ 

Sch bot ihr meinen Arm. Wir traten an’s 
Licht. O Clementine !— — 

Cie war eine Blithe von ſechszehn Sabren, 
zart und fchon aufgewadfen. Cie fchwebte ne— 
ben mir, wie ein LuftbildD. Das Lieblice, Fri 
ſche, Geiftige ihres Angeſichts war engelhaft, 
und ihr Blick voller Unfchuld und Liebe drang 
in das Innerſte meiner Geele. 

Sch verfanf in eine angenehme Verwirrung. 
Nie hatt’ id) fold ein Gefubl von Bewunderung 
und Zutrauen, von unaus ſprechlicher Neigung 
und Ehrfurcht gefannt. Ich war 2t Sabre alt 
gerworden, und fannte die Liebe nur aus den 
Gemalden alter Dichter, und nannte fle eine 
leidenfchbaftliche Freundfdaft, unwiirdig des 
Mannes. Ach! fie war wohl etwas anderes. 

Liebe iff Die Poefie Der menſchlichen Natur. 
Das Gefühl der Schonheit veredelt die robe 
Sinnlichfeit, und erhebt fie zum Berühren des 
Geiftigqen ; und der tugendhafte, ſelbſtſtändige 
Geift vermablt fid) unter Dem Zauberhaud der 
Anmuth dem Irdiſchen. So ifi’s wabhr, daß 
die Liebe Den Staub vergbttlidht und das Himm⸗ 
liſche auf Die Erde herableitet. 

,, Sie find fremd 2?” ftammelte ich. 

„Freilich,“ antwortete fie, „aber es ift vers 
gebens, daß wir Mutter und Schweſter ſuchen. 
Wiffen Sie das Haus des Herrn Albertas ? 
Dort wohnen wir.” 

„Ich führe Sie dahin.“ 

Wir wandten um, Weld) eine Verwand- 
{ung ! Die engen, fhwarjen Straßen von Nis: 
mes waren mir nicht mehr dumpfe Rerfermayw 
ern, fondern glangende Gewodlfe, und die Men 
fdyen gogen wie Schatten hindurd), 

Wir fprachen nidt. Wir famen gum Hauſe. 
Man offnete freudig die Pforte. Die gange Far 
milie Drangte ſich herbei, die geliebte Verlorne 





zu bewillfommen, weldje durch ausgeſchickte 


Der Menſch ſollte mid) zu-· 
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Diener noc jest gefudt ward. Da vernahm| mit der Menge feiner Anlagen? Nicht ein 
id) unter den taufend Liebfofungen den Namen | langes, aber reiches Leben ift dem Sterblichen 
Clementine. Gie danfte mir mit wenigen von der Natur verliehen. Der Gedante berus 
Worten und errdthend; desgleichen thaten Alle, bigte mid). Nun denn, dacht’ id, vier Sabre 
Ich aber fonnte nidjts erwiedern. Man fragte zehnte, und dann ſtehſt du, BVollendeter, wo 
um meinen Namen; id) nannte ihn, verbeugte dein Vater ſteht. 
mid) und verließ die Geſellſchaft. So entſchlummerte id) almalig unter diefeit 
5, Gedanken. Gm Traume war id) Greis, mein 
Oft war id) im Amphitheater, oft fihrte mid) Gebein ſchwerer, mein Haar ergraut. Die 
der Weg durch die Strafe des Wlbertas. Ich tauſend feinen Poren des äußern Körpers⸗ 
ſah fle nicht wieder. Shr Bild ſchwebte vor durch welche er unſpürbar Lebenskraft einſaugt, 
mir, und irrte umber in meinen Traͤumen. Ich UMD ſich von den Elementen naährt, waren welk 
verlor alle Hoffnung, die ſchoͤne Erſcheinung worden. Mit dem verſchwindenden Zufluß des 
je wieder zu ſehen; aber nicht meine Sehn⸗ Lebensſtoffs erlahmte die Kraft der Muskeln, 
ſucht. ‘und erharteten und verſchloſſen ſich die zarten 
Die Zeit erſchien, als id) auf die hohe Schu⸗ Theile allgemach, welche wir feine Werkzeuge 
fe gefandt werden follte nach Montpellier. Herr heißen. Id) horte die Welt nicht mehr, und 
Etienne wiederholte mir feine Wunſche, und bald erloſchen aud) meine Augen. Indem alfo 
beſchwor mids, feine Erwartungen nicht gu be. die Sinne abjtarben, mit weldjen der Geilt im 
triigen. Sm Uebermaß feines Bertrauens zu Irdiſchen anwurzelt, wurden die Gefühle 
meinen jungen Kraͤften ſah er in mir den kunf- ſchwaͤcher, alle Vorſtellungen matter, und Al⸗ 
tigen Schnbengel der proteſtantiſchen Kirche in les, Was durch bie ſonſt fo geſchaftigen Sinne 
Frankreich. dem Geiſt zugefuͤhrt war, verlor ſich. Sd) hatte 
Er ſegnete mich. — Die ganze Famili e meinen Leichnam nicht mehr in vollfommener 








‘ Gewalt, und vergaß die Namen der Dinge und 
ftand weinend um mich her beim Wbfchiede.— |. : 3 : 
Sd) verſprach, in od Feier zeiten —* Ki g,|thren Giebraud). Menſchen fitterten mid) und 


; ‘fleideten mid) an und aus, und thaten mit mir, 
e | . — — 
—*— kommen, und ging, vom Schmerz Abers| sie man mit Rindern thut. Ich fonnte nod) 


' fprechen, aber die Worte waren mir oft entfals 
Bon Rismes bis Montpellier find acht volle fen, und ich gab zuweilen Reden, die Niemand 
Stunden. Gd) wanderte im Cchatten der 





Maulbeerbaume swifchen goldenen Gaaten und| 
hellen Weingirten an der Hiigelfette entlang, 
ber weldye die grauen Sevennen fic) erhebden. 
Aber die Luft glihte und der Boden brannte 
unter mir. Nady drei Stunden ſank ich ermii- 
det nieder am Lifer des Vidourle, im Schatten 
eines reinlidjen andhaufes und feiner Kaſta⸗ 
nienbaume. 


Ich fann ber meine Vergangenheit und iber 
meine Zukunft. Ich beredhnete, was id) gelebt 
hatte, und weld) ein Reitraum mir nod), dem 
gewohnlidjen Maße nad), gu wirfen übrig blie- 
be. Ich fand nod) vierzig Sabre, und fchau- 
berte vor der Kürze unſrer Tage zum erftenmale, 
Die Eiche am Gebirge bedarf gu ihrer Entwi- 
delung eines Jahrhunderts, und fteht in ihrer 
Kraft nod) cin sweites. Und des Menfchen 








Sein fo flüchtig! und warum ? Wohin foll er 
9 


begriff. Dod) dadhte ich, und fahite, wenn 
gleich) ohne allen Harm, daß id) der Erde nicht 
mehr angehore. Bald aber dacht' id) andy 
nicht metr in Worten ; foudern es war nur ein 
ftarres, ftilles, namliches Gefühl meines Seins. 
Dies Sein, ewig Cinerlei, mit ganglidjer Ab⸗ 
wefenheit von etwas Weuferm, war ohne Wot 
und ohne Wel 5 es war in ihm fein Wechſel 
des Gedanfens, Daher feine Folgen, und feine 
Zeit mehr. Genug, id) war ſchon langft ges 
ftorber, mein Leichnam ſchon längſt begraber 
und verwefet feit Sabrhunbderten. Nur auf 
Erden, wo wir die Verdnderungen der Di 
sahlen, find Sahrhunderte, und das Cefolge 
der Ereigniffe enthindet in uns die Vorit Tung 
von Zeiten. Abgeſchieden von allem Wechſel, 
ift im Gein feine Zeit vorhanden. 


Gine angenehme dunfle Empfindung machte 
nun Epoche in mir. Mein bisher iſolirter Geift 
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Ward mit neuen Werkzeugen verbynden, wirf- 
fam im Weltall auf's Weltall gu fein. Ich 
empfand immer heller, und horte cia mildes 
Saufein, und fühlte eine lieblidhe Friſche mid 
umftromen. Bor mir ſchwammen goldene, 
blendende Strablen, und Cilbergewolfe gau- 
Felten Dahin. Sd) fenfte den verwunderten 
Blick in das leuchtende, durchfidjtige Grün mich 
umfdwebender Zweige, die wie gefarbte Luft im 
friftallflaren Wether floffen. Und zwiſchen den 
Rweigen und Wolfen bewegungslos ſchim⸗ 
merte Glementine in namenlofer Schönheit, 
cinen Kranz von jungen Blumen um’s dunfle 
Saar. 

Sie lacheite mid) an. Go. lachelt nur die 
Liebe in ihrer Unſchuld. — Sie nahm den 
Kranz aus den Locker, und ſchwang ihn in der 
garten Hand, und der Kranz fiel auf meine 
Bruit. 

„O du himmliſcher Traum verlaß mid) 
nicht!“ dacht' ich, und ſtarrte mit namenloſem 
Entzücken die ſchöne Geſtalt an. 


Indem rollte es, wie ein Wagen herbei.— 
Clementinens Autlitz verfinſterte ſich. Man 
rief ihren Namen. 

„Leben Sie wohl, Ala montade!“ ſag— 
te ſie und verſchwand unter den bebenden Zwei— 
gen. 


Ich wollte im gleichen Augenblicke zu ihren 
Füßen ſinken. Aber ich lag auf dem Erdbo— 
den. Ih war nicht im Traume; denn ich er— 
kannte die Vidourle und das Landhaus von er— 
vabenen Raftanien umdunkelt. 

Ich richtete mich auf. Gin Wagen donnerz 
te über die Brücke. Sch eilte dahin. Gin al— 
ter Diener kam mir entgegen, und fragte, ob 
ich Erfriſchung verlange? Ich bezeugte ihm 
meine Verwunderung. „Siud Sie nicht Herr 
Alamontade ?“ fagte er. Ich bejahete es. 
„Nun, Fräulein de Sonnes und ihre Frau 
Mutter haben mir den Befehl hinterlaſſen!“ 
erwiederte er. Ich ging zurück, nahm Cle— 
mentinens Kranz vom Boden, und foigte dem 


Diener. — Clementine war Fräulein de Son— 
nes. 


Dieſer Lag war einer der unvergeßlich ſchoͤ— 
nent meines Lebens. 





6. 

Gin Dachſtübchen im Hinterhaufe eines der 
reichiten und glücklichſten Bewohner von Mont: 
pellier, des Herrn Vertollon, ward meine Woh⸗ 
nung. Ginige Dadjer, ſchwarze Mauern, und 
zwei Fenfter nebſt Soller eipes auf der gegen: 
feitigen Strafe ftehenden Haufes waren meine 
diirftige Yiucfidjt. Dennoch war id) glücklich. 
Umringt von meinen Büchern, lebte id) nur ten 
Wiffenfdaften, und Elementinens Krang hing 
uber meinem Schreibtiſch. Des Frublings 
Blithen-Millionen verloren ihren Glang neben 
der Magie diefer verwelften Blumen, und die 
Suwelen der Konige wogen mir nicht den Werth 
des leichteften Gitronenblattdhens auf. 


Glementine war meine Heilige. Sch liebte fie 
mit einer frommen Ghrfurcht, wie man überir⸗ 
diſche Wefen lieben fann. Cer fdywebende 
Kranz war eine Reliquie, die mir vom Himmel 
herab der Engel gugeworfen hatte. Ich fab fie 
im Strahl der VerFlarung durd) meine Traume 
geben. Shr Mame toute im meinen Liedern. 
Ich erwartete mit Beben und Sehnfudt die 
Feierzeiten der hohen Schule, um meinen 
Oheim Etenne und Nismes, und vitelleicht 
durch irgend einen glücklichen Zufall die geliebte 
Heilige wieder gu ſehen. 

Eines Tages öffnete fich die Thür meines ein⸗ 
famen Gemachs. Gin junger, ſchöner Mann 
trat herein, das Zimmer gu beficdhtigen. Es 
war Herr Vertollon. „Sie haben hier eine 
traurige Ausſicht!“ fagte er, und trat an’s 
Fenſter: , Dod) driiben nod) ein Stückchen vom 
Haufe de Sonnes, eines dee geſchmackvollſten 
in Der Stadt !” fete er lächelnd hinzu. 

Der Name de Gonnes erfchutterte mid). Hr. 
Bertollon blieb naddenfend am Fenfter ſtehen, 
und ſchien traurig gu werden. Sch Eniipfte ein 
Gefprad an, Er fragte mid) um meine Herz 
Funft, um meine Renntniffe. „Wie,“ fagte er, 
„Sie fpielen die Harfe ? Und Sie lieben fie leis 
denfchaftlid), ohne das Snftrument gu haben?” 

„Ich bin gu arm, mein Herr, mir felbft eins 
ju kaufen. Mein weniges Geld reicht faum 
hin fur die nothwendigiten Bücher.“ 

p Meine Frau hat der Harfer zwei. Sie fann 
ſchon deren eine entbehren.⸗ gab er zur Ant⸗ 
wort und verlieB mid). 
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VBinnen einer Stunde fam die Harfe. Wie 
glücklich war ich! Nun dacht' ich Clementinen 
und ſchlug die Saiten. Empfindungen ſind 
ſprachlos; fiir Die Gedanken ſind die bezeichnen— 
den Worte erfunden; fir das Gefühl des Her— 
zens die melodiſchen Töne. 

Am folgenden Morgen kam der liebenswür— 
dige Bertollon. Ich dankte ihm gerührt. Er 
forderte mich zum Spielen auf. Ich ſpielte 
und dachte Elementinen. Er lehnte mit der 
Stirn an's Fenſter und ſtarrte trüb hinaus 
über die Dächer. Meine Seele ſank unter 
im Gewühl ter Harmonien. Sd) bemerkte 
nicht, dag er fic) umtwandte und horchend neben 
mir ftand. 

„Sie find ein lieber Zauberer!“ rief er, und 
umarmte mid) mit FKeftigfeit: „Wir  beide 
mifjen Freunde werden !// 

Ich war der feinige fchon 5 wir wurden’s 
nody mehr tm Zeitraume einiger Woden. Ich 
mute ifn bet ſchönem Wetter auf allen Fleinen 
Luftfabrten Segleiten. Er verknuüͤpfte mich mit 
einer ungabligen Bekanntſchaft. Seder behan— 
Delte mid) mit Achtung und Auszeichnung. Er 
war Der Inhaber einer anſehnlichen Bibltothef, 
einer reichen Naturaliens Sammlung. Gr 
fibertrug mir die Aufſicht, und fchien nur dies 
Mittel gewahlt gu haben, meine Armuth dure) 
ein anſehnliches Jahrgehalt fir die geringen 
Bemuhungen decken gu können, ohne meine Em— 
pfindlidyFeit gu kränken. 

Bertolon war, in mehr als einer Hinſicht, 
ein ausgezeidjneter Mann, Er beſaß Kennt— 
niffe, Witz und Ueberredungsgabe ; er bezau— 
berte durch feine Anmuth und Würde; in Ge- 
ſellſchaften war ev der Genius der Freunde: fein 
Ziel war die Achtung feiner Mitbürger. Gr 
hatte ſchon verfchiedene öffentliche Aemter aus: 
geſchlagen, mit einer Vefdheidenheit, die ihn des 
allgemeinen Zutrauens nod) wirdiger madte. 
Er war fehr reid), Mitglied eines grofen Han- 
delshaufes, beſaß eines der angenehmiten Land: 
gitter auf der Hohe des benadbarten Dorfes 
Caſtelnau, und war der Gatte der ſchoͤnſten 
Frau von Montpellier, GCewöhnlich lebte feine 
Gattin auf dem Landgute; nur im Winter zog 
fle in die Stadt. Bertollonebefuchte fie felten. 
Nicht Liebe aber, fondern Convenienz und Su 
tereſſe ſchienen diefe Ehe geſchloſſen gu haben, 
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Was mir dicfen Maan nod) widhtiger mach⸗ 
te, war ſeine Losgebundenheit von allen Bors 
urtheilen. Bigotterie und religiofe Schwaͤrme⸗ 
ret befeelte die ganze Stadt; uur er machte eine 
feltene Uusnahme. Demungeadhtet befudhte er 


am fleifigften die Meffen, und war felbft Blied 


von ter Brüderſchaft ter Ponitenten. „Es iſt 
ein fo Geringes,” fagte cr, „die Menſchen gu 
gewinnen, Man buldige nur ihren Vorurtheis 
fen, wenn man dieſe nicht befampfen und bes 
fiegen Fann, und man iſt der Mann aller Hers 
sen. Wer det Vorurtheilen offenen Rrieg 
macht, ift eben fo fehr Echwarmer, ald der fie 
mit allen Waffen verficht.“ 

Oft geriethen wir dennod) mit einander int 
freundſchaftliche Fehde. Er nannte die Be— 
ftimmung ves Menſchen Glickfeligkeit, und 
fannte feine Schranken fiir die Wahl der Mit: 
tel zu ihr. Er fpottete meines lebhaften Eifers 
fiir Die Tugend, nannte fie ein Werk der gefell 
ſchaftlichen Ordnung, und bewies mir, daß fie 
unter verſchiedenen Nationen auch verſchiedene 
Farben trage. Sein Wis wußte mid) fogar 
zuweilen mir felbft lacherlidy gu machen, indem 
er eine meiner RKardinal-Tugenden ju verfdjies 
denen Volfern wandern und überall ubel ans 
laufen ließ. 

Lind doch war Bertollon bei ter Eefaͤhrlich— 
feit Diefer Grundfage mir lieh 5 denn überall 
that er bas Gute. 


~ 


ds 

Wahrend ich fo den Muſen und der Freund- 
ſchaft meine Stunden ftreute, waren die beiden 
Nenfter und der Soller des Palaftes de Son— 
ies nicht vergeffen. Herr Bertollon hatte mir 
{hon mehrmals ein anderes Zimmer fir mein 
Dachſtübchen geboten, mit foftbarem Gerdfh 
und einer weiten froben Umſicht. 
fur fein erſtes Prunkzimmer, nidht fir die Aus— 
fidht in’s Paradies von Languedoc katte id) das 
arme Dachſtübchen vertauſcht. 

Der Zufall—denn Erkundigungen eingugies 
hen verbhinderte in mir cine ſeltſame Schüch— 
ternheit —der Zufall lehrte mich, daß die Famiz 
lic De Sonnes in wenigen Wodhen von Nis— 
mes zurückkommen würde, und dag fie um 
tiefe Trauer ſei um Clementinens neulid) vers 
itorbene Schweſter. 

Lind die wenigen Wochen, und ein Biertel- 


Wher nich⸗ 
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jahr verſtrich. So oft ich die Harfe rührte, 
hing mein Auge unverwandt an dem geliebten 
Gemauer. Aber die Familie de Sonnes fam 
nicht zurück, und fein Zufall belehrte mid) des 
Fernern. Sd) aber ſchwieg und verhüllte mem 
Liebendes Herz vor der Welt 

Die Feierzeit der hohen Schule erfdhien, ich 
flog nad) Nismes, in der Hoffnung, dort glidli- 
cher gu werden. Als id) beim Landhaufe an 
Der Vidourle voritberfam, blieb ich ftehen. Al—⸗ 
leé war verſchloſſen, ungeadhtet die Felder und 
Higel wimmelten vou Sdnittern und Win: 
gern. Da fudyt’ ic) die Wunderftelle auf un- 
ter ten Raftanien, wo Traum und Wirklichfeit 
einſt fo gauberbhaft gufammengefloffen, id) warf 
mid) unter Den ſchwebenden Zweigen mieder, 
und auf der Statte, welche Clementinens Fuß 
ei ui Durd) feine VBeriihrung gleichſam geheiligt 
hitte. Liebe und Wehmuth zogen mid) nieder. 
Ich küßte Den geweihten Boden, der damals 
Alles getragen, was die Welt fur mid) Theures 
umfing. 

Ach! umſonſt harrte id) einer Engelserſchei—⸗ 
nung entgegen. Sd) verließ den ſchönen Ort, 
als es ſchon Abend worden, und über der vers 
bammernden Ebene nur die Felfengipfel der 
Sevennen nod) goldroti funfelten. 

Herr Etienne und die fromme Mutter, und 
Marie, Antonie und Suſanne, die drei Todhter, 


empfingen mid) mit rithrender Freunde. Gd): 


fanf von Herz an Herz, wortlos und felig, und 
wußte nidjt, von wem td inniger geltebt wurde, 
wud wen ich am meiften Liekte. Sch war Der 
Sohn und Bruder diefer Familie ; war in mei- 
ner Heimath, und ihrer aller Freude. 

„Ja, Ou bift unfer aller Freude!” rief Herr 
Gtienne gerithrt: „Und die Hoffaung unferer 
Kirche. Alle Nachrichten von Montpellier ha- 
ben uné deinen Fleiß gerühmt, und wie deine 
Lehrer did) (haben. Fabre fort, o Colas, fab- 
re fort, dich gu ftarfen ; Denn unfere Leiden find 
groß, und das Trübſal der Glaubigen hat fein 
Aufhören. Gott ruft did). Werde fein aus: 
erwahltes Ruftyeng, die Macht des Wntichriften 
gu bredjen, und das in den Staub getretene 
Evangelium triumphirend emporzuheben!“ 

Die Beforgniffe meines Oheims waren feit 
einiger Zeit befonders durch die harten Aeuße⸗ 
rungen ber erften Magiftrats-Perfon der Pro 


ving wider die geheimen Proteftanten vermehrt. 
Der Marſchall von Montreval refidirte in Nis: 
mes, und um fo madtiger und furd)tbarer wur⸗ 
de Diefer Mann, da er des Königs ungemeffes 
nes Vertrauen befaf. Man truz feine Dro- 
hungen gegen die Hugenotten von Mund yu 
Mund; jeder Gaffenbube rief fle dem andern 
ju. 

Mic) aber qualte eine andere Gorge. Bers 
geblich hatte id) alltaglid) die Strafe des Hau- 
fes Albertas, vergebens das Amphitheater 
durchirrt. Glementine war nirgendés fidtbar. 


Auf der Strafe begegnete mir eines Morgens 
der alte Diener, welder mid) auf Befehl der 
Frau te Sonnes tin Landhaus an der Vidourle 
bewirthet hatte. Grerfannte mid): er ſchüͤt⸗ 
telte mir frohherzig die Hand, und erzabhlte mir 
nad) taufend andern Dingen, Frau de Gonnes 
und thre Tochter waren ſchon feit einigen Mo- 
naten nidjt mehr in Nismes, fondern in Mars 
feille, um in den Zerftreuungen diefer grofen 
Handelsftadt ibren Schmerz ber den Verluft 
einer zärtlichgeliebten Tochter und Sdywefter gu 
berubigen. 

Eo mit vernidjtender Hoffuung, Clementi- 
nen nur einen Augenblick lang und aus der 
Ferne nur gu ſehen, ging ich traurig nad) Hau- 
fe. Die freudige Erwartung, weldye mid) dard) 
die volle Halfte cines Jahres gendbrt hatte, 
war betrogen. Sch entwarf Pane, nad) Mars 
feille gu gehen; nur Drei Dagereifen waren es 
bid Dahin—und dann wollte id) von Strafe gu 
Straße wandern, und Fenfter um Fenſter mus 
ftern, und alle Rirden und alle Meffen befus 
chen—fonnt’ ich fie nur Dann eine Minute lang 
wiederfehen — fonnte fie mir nicht fiir fo 
viele Muͤhe einen freundlidken Blick gewah- 
ren ? 


Aber die befonnene Ueberlegung zerſtörte mir 
bald den abentenerlidjen Plan. Um defto nie- 
dergefdlagener trat id) in das Haus des Herrn 
Etienne. 

Mit Befremden ward ich auch hier in allen 
Geſichtern eine ungewoͤhnliche Verlegenheit und 
Unruhe gewahr. Die Mutter trat zu mir, leg⸗ 
te ihre Hande auf meine Schultern und küßte 





mid) mit einem Blic des Mitleids ; Marie and 
Amone und Suſanne nahmen meine Haͤnde 
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freundlidy in die ihrigen, alé nollten fie mid 
damit troften. 


69 
„Ich wollte Sie fehen, AWlamontade !” fagte 
der Marſchall, „da Sie auf der Lifte der Uni⸗ 

„Was it’s denn 2?” fragte Herr Stienne| verfitat Montpellier fo fehr mit Lob ausgezeich⸗ 
mit ftarfer, ſtolzer Stimme. Gr hatte über⸗ net find. Bauen Sie Shre Talente an, Eie 
haupt, ungeadtet feines frommen Aeußern, fonnen ein nützlicher Mann werden, und id 
etwas Heroifdyes in feinem Charafter: „Ihr will in Zufunft fie Sie forgen. Meine Auf— 
wiffet, daß ein guter Chrift dann am froheſten munterung darf Sie nicht ſtolz machen, aber 
fein fol, wenn die Wellen des Unglücks am emfiger. Sd) werde mic) ferner nad) Ihnen ers 
heftigiten gujammenfdlagen. Der Teufel hat kundigen. Wenden Sie Alles an, die Freunds 
nicht Macht an uns, und die Vorfehung hat je⸗ ſchaft des Herrn BVertollon, Shred Gonners, 
des Haar unfers Hauptes gezahlt. — Der zu bewabhren, und fagen Sie ihm, daß id) Sie 
Marſchall liegi nidt auger der Gewalt des 



































Herr-Gottes !“ 

Ich gab meine Verwunderung iiber dies Al— 
les gu erfennen. „Du haft wohl Recht, Co— 
las!“ fagte der Vite: „Und es verdrießt mid) 
das Zagen der Weiber. Der Herr Marſchall 


zehnte Stunde in’s Schloß hinaufzufommen. 
Da haft du’s. Und was mehr iſt's nun ?— 
Wil dir dein Gewiffen wohl, f> geh’ gum 
Marſchall ohne Furcht, und ware fein Schloß— 
hof die aufgefperrte Hölle. 

Allerdings fonnte der von einer fo erhabenen 
Perfon herftammende, unmittelbare Befehl die 
Fleine Millerfamilie erſchrecken. Der Marz 


ſchall zeigte fic) nur felten dem Bolfe, und auch 


habe gu mir rufen laffen.” 


Dies war es, was mir der Marſchall fagte. 
Er fdhien, nad) einer Fleinen Unterredung mit 
Snir, Wobhlgefallen gegen mid) blicken zu laffen. 


Ich empfahl mid feiner Gnade, und eilte, meine 


‘in Bangigfeit ſchwebende Familie gu troften. 
von Montreval hat vor einer Stunde hieher gee! gigheit ſchwebende Familie gu troften 


fandt, und dir gebieten lafjen, morgen um die. all 


Die Freunde war grof. Bald mußten es nun 
e Nachbarn und die ganze Stadt erfabren, 
welder Ehre mid) der Marichal gewiirdigt, 
„Sagt' ich's nidt 2?” rief Herr Etienne : ,, Gott 
it’s, Der die Herzen der Gewaltigen lenft! 
Aus der Nadht fteigt die Sonne, und Aber der 
erdrückten Sdhlange und itber den Dornen ded 
Schmerzes ragt das heilige Kreuz gen Himmel!” 
| 8. 

Herr Bertollon war auf's Land zu ſeiner 


| 


dann nur von einem gablreichen Gefolge hoher Gattin gereiſet, da id) in Montpellier ankam. 


Offiziere, EdeNeute und Garren begleitet. Der 
äußere Pomyp der Großen übt über die Gemü— 
ther der ungebildeten Menge ein größeres 
Schrecken, als ihre Gewalt. 

Die Mutter hatte mit zitternden Händen am 
andern Morgen meinen Anzug geordnet. —Ich 
beruhigte mit allem Croft die lieben Bekümmer— 
ten. „Es ift gehn Uhr!“ rief Herr Etienne: 
„Geh' hin in Gottes Namen. Wir beten fiir 
dich.“ 

Ich ging. 

Der Marſchall von Montreval war in ſei— 
nem Kabinet. Nach mehr, denn anderthalb 
Stunden, wurde ich durch eine Reihe von Zim— 
mern und Salen gu ihm geführt. Gin ältlicher 
Herr, etwas hager, mit einem gebietenden An— 
ftand, von dDunfler Gefidhtéfarbe und fcharfipa- 

den Augen, trat einige Schritte hervor. 
ie Ehrfurcht der Umſtehenden deutete mir ihn 
alé den Marſchall ar. 


Nicht ohne Betrübniß ftand ich in meinem Dads 
ſtübchen vor dem verdorrten Kranz. Ich feufgte 
Glementinens Namen, und Fiste das DdDitrre 
Laub, welded einft unter ihren garten Fingern 
geblibht hatte. Ich wollte mid) der Thraͤnen 
ſchämen, die mir getäuſchte Hoffnung in’é 
Auge trieb, und dod) ward mir wohl Durdpfie, 

Der Kranz und der fdymale Theil * 
tigen Hauſes de Sonnes ſollten nun den 
ter hindurch wieder die ſtummen Zeugen mei⸗ 
ner Freuden, meiner Hoffnungen werden.— 
„Vielleicht fubrt fie der Frihling mit femen 
Bliithen gugleid) nad) Montpellier!” fagte id 
zu mir, und fah hinüber gu dem Pallaſt, der fle 
dain umfangen follte. 

Da ftand an einem der hohen Fenfter drüben 
eine weiblidje Geftalt, in ſchwarzen Flor ges 
hullt, den Rien gegen mid) gewandt. Meine 
Pulfe ftocten, mein Odem verging, meine Au⸗ 











gen verdunfelten ſich. „Es Fann nur Clemen- 





76 Alamontade, dr Galeeren⸗Sklave. 


tine ſein!“ rivf's in mir; “aber: icty war ‘fraft | Sele redete zu ibr, und mir ward es, als ver⸗ 
fos zuſammen geſunken, im Fenſter liegend, nähm' id) leiſe Antworten. 
nud hatte ten Nuth nicht, und nicht die D felige Stunden, die ich harmlos im ver— 
Macht, aufgufehen und Uebergeugung gu fur ftohlenen Anblick eines geliebten Wefins ver- 
chen. traͤumte! Arm und gering, wie ich, und oh— 
We id) meine Kraͤfte geſammelt hatte, rid) ne Anſpruch auf Schönheit, durch welche id 
fete id) mid) empor, und warf zitternd cinen gefallen fonnte—wwie turft’ id) meine Hoffnun— 
Blick hiniber. Shr Gefidht war hergewandt, gem gu der liebenswiirdigen und reichſten Erbin 
vom ſchwarzen Schleier umweht. Die Lüfte von Montpellier erheben, um deren Huld die 
ſpielten in des Schleiers Falten; er hob ſich— erſten Jünglinge des Landes warben? 
ich ſah Clementinen, und in einem Augenblicke, Und wie gern verweilt mein Gedanke in dem 
wo id) ihre Aufmerkſamkeit erregt gu haben Gedächtniß jener Tage! Freundſchaft und Lies 
fdyien. be find nur des Sterblichen Gigenthum 3 er 
Ich ſchlug die Augen nieder. Gine wie em⸗ theilt es nit mit tem Thier. Freundſchaft 
pfundene Gluth brannte in meinen Adern. Ich und Liebe, Kinder aus der Vermahlung der irs 
glaubte vergehen zu müſſen. Und als ich abers difthen und gotiliten Natur in ung, find die 
mals hinüberſah, war fie verfdwunden vom Krone des Menfdhenthums. Wir find frome 
Fenfter, aber nicht von meinem innern Blick. mer, glaubiger, fhonender im Weltall, und gu- 
„Sie iſt's!“ tonte es in mir, und ich ſtand verfidtlidher Dann; und wir dulten die Dore 
auf der Hobe irdiſcher Seligfeit, einſem, nur nen am Wege; und aud) die Wildnif. glangt 
Slementinens Bild vor mir. Cin goldener fchoner unter tem Schimmer ciner in Ciebe frill 
Schimmer überfloß die rufigen Gemaner, und [odernden Phantafie, 
über den kahlen Dacdhern webte cin wanfendes Am Abend nahm id die Harfe aus dem Win— 
Blumenmecr. Die Welt zerfloß unter mir wie fel und lief die Caiten raufchen. Gd) fpielte 
eine glangende Wolfe. Clementinens Geftalt die Leiden Graf Peters von Provence und der 
ging durch die liebliche Ewigzfeit, und ih war | geliebten Magellone, Damals eine der neuefter 
neben Glementinen, und mein Loos unendlidhes und ribrendften Balladen voll ausdrucdsvoller 
Entzücken. „Ach, welcher Seligfeit iff das Melodic. Als ich die erfte Strophe beendet 
Menſchenherz mächtig!“ rief id), und ſank auf hatte, und die Hande einen Augenblick rubten, 
bie Knie nieder, und faltete Die Hande gum tonte mir Harfenlaut denfelben Gefang leife 
Himmel auf: „O Gott, welden Stunden haft zurii aus der Stille der Nacht. Wer fount? 
Du mid) aufgefpart! O verewige, verewige es fein, alg Glementine, die Das Edho meiner 




















diefe Empfindung |” 
9. | 


Es war Glementine. Am Whend ſtrahlten 


die Fenfter erleuchtet; ic) 4 ihren S Schatten 


daran ſchweben. 
Als es ſpaͤt ward, natn id) Die Harfe, und 
in ihren Tonen verglahten meine Gefihle all- 


Am andern Morgen erwacht' id) fpat. 
Schlummerlos war mir die Nacht verfloffen. 
Mls id) gum Fenfter trat, lag Clementine ſchon 
am ibrigen im Morgengewande. Gch verneigte 
mid) gegen fie—mein Grug ward faum merflid 
erwiedert. Aber dod) fal fie wieder freundlid) 
auf. Go lange fie da lag, war aud) ic) an’s 
Fenfter gebannt; guweilen begegneten ſich un- 


Empfindungen werden gu wollen ſchien ? Als 
fie geendet hatte, hob nun id) wieder an. Go 
wechſelten wir gegenfeitig. Muſik ift die Spraz 
che Der Seele. Welch eine unnennbare Woll- 
luft fiir mein Herz ; Clementine würdigte mid) 
des Gefpradié ! 

Ach, taufend namenlofe Kleinigfeiten, die nur 
ihren unermefliden Werth durd) den Sinn 
empfanger, in weldhem fie gegeben und artge- 
nommen werden, mui id) verſchweigen; allein 
fie find unvergeffen. Wud) nod) die Leide des 
ſchönen Sugendtraums, Grinnerung, ift, wenn 
gleich lebenlos, entguctend immer. 

Und fo dauerte der Traum zwei Sabre lang, 
Zwei Sabre lang fahen wir uns ſchweigend und 
lichend, und redefen gufammen durch Saiten- 





fere ſchuchtern voriiberftreifenden Blicke. Meine 


ſtimmen, und naberten uns nie, Ich kannte 
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bie Kirche, in der fie betete. Da war aud idy- ein falt Flodfterlich + eingezogencd Leben. Ich 
und -betete mit ihr. Sd) kannte die Tage, wann felbft fab fle nur felten. Erſt im legten Jahre 
fie, von ihrer Mutter und ihiea Freundinnen meiner Zeit auf der Hochſchule gab eine Krauts 
begleitet, unter den Schattenbaͤumen des Pey- heit ihres Manned Anlag, uns einauder ofters 
ron*) Iuftwandelte; da war aud) ich. Shr in feinem Rimmer beifammen yu finden. 
Blick erfannte mid) dann, und lohnte mich Die zärtlichſte Corge um die Gejundheit des 
ſchüchtern. Herrn Bertollon war in allen ihren Zügen au 

Ohne uns einander in diefem langen eit leſen. Cie war unaufhorlich fur ihn beſchäf⸗ 
raum geſprochen gu haben, waren wir nad) und tigt. Sie bereitete ihm die Arzneien; fle las 
nad) die innigiten Bertrauten geworden. Wir thm vor, und als die Krankheit cuf der entſchei⸗ 
entdectten und unfere Freude und unfern Kum⸗ denden Hohe ftand, wid) fle nicht von feinem 
mer; wit baten und gewabrten, und hofften Lager; durch anhaltende Nachtwachen zerſtörte 
und fiirdteten, wir ſchworen einander Geliibs fie ihre eigene Gefundheit. 
de, und brachen fie nie. — Herr VBertollon blied fich, als er genas, in 

Niemand ahnete den Umgang unjerer Sees ſeinem kalten und hoflichen Betragen gegen fie 
len, unfere fchuldlofe Bertraulicfeit. Nur Heel. Ihre Gute blieb unerwiedert. Gie 
Herra Bertollons Giite fegte mid) oft in Gee ‘Mien ſeine Gleichgultigfert tief su empfinden, 
fabr, meine Freunden alle einzubüßen. Gr und entfernte fic) nad) und mad) in gleidyem 
wollte durchaus mir beffere Zimmer einraumen; Verhaͤltniß wieder von ihm, als feine Gefunds 
nicht ohne Muhe erfimpft? ich mir den fernern beit zunahm. Ich konnte nichts anders, als 
Beſitz des Dachſtübchens. ſie bedauern, und meinem Freunde Vorwürfe 

10. machen. | | ! 
Als Madame Bertollon vor ihrem Landhan. Aber was willſt du, Colas % rief er: 


fe zurückgekommen war, ftellte mich) ihr der —8— ee Hergens, dap tues 
Gemahl vor wagen fannft, dem meinigen Geborfam 
Hier,” ſagte er, iff Alamontade, ,,cin Sing: — —— Sewn LaiasiRy SO RAINES 
yHier,“ ſagte er, iſt Al er eS Dir einräumen, meine Frau ift ſchön ; aber 
den id) als meinen d Lieb d — — — 
—*8— — — — _ pee —* die leere Schönheit iſt nur ein gefälliger Glanz, 
— — Ihrige unter welchem dad Herz kühl bleibt. Warne 
rt, — . | verlieren wir uns nicht in Die Meiſterſtücke ded 
Man hatte nicht gu viel vow ihr gefagt. Sie Bildhauers ? Gd) gebe dir gu, fie hat Bers 
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war ſehr ſchoͤn, kaum zwanzig Sabre alt, und ſtand; den pflegt man nidjt gu lieben, fondern 


founte den Malern als Ideal zu Madonnen höchſtens ju bewundern, Sie ift ſehr woblthas 
dienen. Eine angenehme Furchtſamkeit vers tig; aber fie hat des Geldes genug, und feinen 
ſchoͤnerte fie um fo mehr, je weniger die meiften Gefallen an foftbaren BVergniigungen. Sie 
ihres Geſchlechts und Standes in Montpellier peseugte in meiner Krankheit viel Aufmerkſam⸗ 
aud) nur die feine Befchetdenheit kannten, keit fiir mid). Sd) bin ihr dankbar. Gs fell 
ohne weldye die Aamuth allen Zauber verliert. ihr an nichts von Allem fehlen, was fie wünſcht 

Sie fprad) wenig, aber gut. Sie fchien Falt ; undid) gu geben fabig bin. Wber das Herz 
aber die Lebhaftigfeit und Helle ihrer Blicke ver⸗ läßt ſich nicht geben, es muß qenommen wers 
riethen ein gefublvolles Herz, einen regen Geift. den! Uebrigens, Freund, kennſt du fie gu wes 
Sie war die Wollthaterin aller Armen, und nig. Sie hat aud) ihre Schwächen, und, wenn 
die ganze Stadt ehrte fie. Bon ihrem Gemahl ou es erlaubft, ihre Fehler. Wenn nun uns 
vernachlaffigt, von jungen, ſchönen Mannern glücklicherweiſe unter diefen Fehlern einer oder 
aus den eriten Familien angebetet, wufte dens der andere von folder Art ware, daß er noths 
nod) die Verlaumbung feinen Schatten in der wendig in meiner Brut jedes anglimmenbde 
Reinheit ihrer-Sitten gu entdecen. Sie lebte Gefühl von Zuneigung auslöſchen müßte, 

* Eine dor ſchoͤnſten Spajiergaͤnge bei Montpel- was bhatt’ id) Dann verjdyuldet, went id) 
lice, oberhalb der Start. nicht Stein in Gold verwandeln, und nicht 
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Ronvienz-Ehe in Herzgensfadhe uenfdjafs| nen Arm gelehut, im Garten beim Haufe auf 
fen fonnte ?“ und nieder ging : „Ich betrachte aud) Sie als 
Aber nie, lieber Bertollon, nie fah id aud) meinen Freund, und Shr Charafter giebt mir 
nur die feinfte Spur eines fo harten, abſtoßen⸗ ein Recht auf Ihre Gitte. Reden Sie offen: 
ten Feblers. herzig, wlamontade ! Sie wiffen es: Warum 
Weil du mein Weib nicht kennſt. Dir, als haßt mid) Bertollon ?” 
meinem Freund, kann ich's ſchon offendaren, Er hagt Sie nicht, Madame. Gr ift voll 
was mid) gleich in den erften Tagen unferer Hochachtung fir Cie. Halen? Er miifte 
BVermahlung auf immer von ihr entfernte. Es ein Ungeheuer fein, wenn er das founte. Nein, 
ift ihr unbandiges, befinnungélofes Aufwallen, und er ift ein edler Menſch. Er fann Nieman 
ihre Wes zerftorende Hike. Traue nicht Dies ten haffen. 
fem Gis und Schnee der auferu Hille; ein „Sie haben wohl Recht. Er Fann Niemanden 
Bulfan kocht darunter, ter von Zeit gu Zett paren, weil er Niemanden lieben kann. Er 
Flammen ausſchleudern muß, wenn er nicht const ver ganzen Welt nicht, und Niemanden ; 
feinen Behalter zerſtoͤren fol. Cie ik Mil, und die ganze Melt und Seder gehort nur ihm an. 
um fo gefaͤhrlicher. Jedes ihrer Gefuͤhle gaͤhrt Nie hat wohl die Erziehung ein gefühlreicheres 
lange, ehe es ſich aufert ; aber dann iſt es ut gerz und einen talentvolleren Kopf vergiftet, 
vernichtbar, und Alles verzehrend. Sie ſcheint aig bei ihm.” 
die Tugend und Seelengiite ſelbſt zu ſein; ohne Sie urtheilen vielleicht gu hart, Madame. 
ihr ungliclides Temperament modte fle eine O, pages der Himmel wollte! Ich bitte 
Heilige werden. Aber eben dies vernichtet ale Sie bekehren Sie mid.” 
les Beffere. Ich habe fie ſchon auf Einfallen Ich Sie befehren 2 Nicht dod), Madame! 
ertappt, fo gräßlich, fo fdyauderhaft, Daf man Beobachten Sie Shren Gemahl, und Sie wers 
nicht begreifen founte, wie einer derſelben fid) pen Ihren Ginn ander. 
in Die Seele cines Weibes ſchleichen, oder wie Ihn beobachten ? Sd) that es immer, und 
fle ihn beherbergen mag. Und auf die Weife, immer ift er derfelbe.” 
Freund, laft fic) Fein Her; ſtehlen.“ | = ta 
— — erfbit penge on ein guter, liebenswitrdiger 
Santen ten en fo mcde, da. 1h fel Gertovons| oi bengwardig? Er i's. Er weif 6, und 
feine Menfdyenfenntnif und feinen ridtigen : 8 
Blid (don erfahren hatte. Sd) borte inzwi, bemüht ſich, es zu ſein; aber leider nicht um 
Andere, ſondern um nur ſich zu beglücken. Ich 
ſchen nicht auf, den Umgang der Madame Ber—⸗ “ene . 
a4, Fann ihn eben deswegen aud) nidjt gut nennen, 
toflon in Sftern Befuchen fortzgufegen. Ich , ht (cbledht iit. 
glaubte gu bemerfen, daß fie Vergniigen in pen wiewohl er auch nicht f echt iſt. ae 
Unterhaltungen mit mir fande. Gmmer aber, Gewif, Madame, id) verſtehe Cie nicht 
war fie die Stille, Luldende, Sanfte. So ganz. Aber erlauben Sie, daß id) She Bers 
viele Schoͤnheit und fo viele Milde verwandelte trauen mit Vertrauen erwiedern darf. Rie 
meine Ehrfurcht in herzliche Freundſchaft. — | hab’ id zwei Menſchen gefannt, die fo ſehr vers 
Ich faßte den Entwurf, fie, es koſte was es dienten, glücklich gu fein, und fo fehr geeignet 
wolle, mit ihrem Gatten wieder zu vereinigen, waren, es ein's Durd)’s andere gu werden, als 
oder vielmehr ihn yu ihren Armen zurückzu-⸗ Sie und Shren Gemahl. Und doch ſtehen beide 
fahren. von einander getrennt da! Gewif, id) will 
11. glauben, genug gelebt und genug gethan gu has 
Gewohnheit des alltagliden Umgangs ent⸗ ben in der Welt, wenn id Sie beide mit einans 
feffelte uns allmablig von der laftigen Etikette, der auf's Innigſte verbinden, und Shre ents 
und gab mir fiir Madame Bertollon einenWerth fernten Herzen zuſammenführen könnte. 











des Bedüuͤrfniſſes. „Sie find ſehr gütig. Aber ungeachtet die 


„Eie find Bertollons erſter Freund und Haͤlfte Ihrer Arbeit ſchon gethan iſt, denn mein 
Vertrauter!“ ſagte fic einmal, als fle an mei⸗Herz eilte laͤngſt dem ſeinigen nach, welches vor 
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tir flieht, fo, furcht' id) dod), wünſchen Sie Aes. An fic) ift nichts recht, nichts unrecht. 
eine Unmoglidfeit. Wenn's aber nod) Einem Die Meinung heiligt und verdammt allein. 
gelingen follte, fo witrden Sie der Cine fein.) Sehen Sie, Alamontade, dies ift mein Mann. 
Sie, Wamontade, find der Erfte, dem Bertol⸗ Er fann mid) nicht lieben, denn er liebt nur 
lon fo gang eigen fid) hingibt, an den er fid) ſo ſich. Gein Sinn und Geſchmack andert und 
feft klammert. Verſuchen Sie es, andern Sie darnach fein Mefen. Mit eiferner Beharrlich⸗ 











des Mannes Denfart.”’ 

Sie ſcherzen. Sha andern ? Welche Tu— 
geud derlangen Sie, die Vertollon nod) aus: 
fiben fol ? Er ift grofmiithig, befcheiden, der 
Beſchirmer der Unfdhuld, von immer gleicher 
Lautte, ohne hervorftedjende Leidenfdhaft, ge- 
meinnũtzig, freundſchaftlich — — — 

„Sie haben Recht, das Ales iſt er.“ 

Und wie ſoll id) ihn andern ? 

p machen Sie ihn gum beffern Menſchen!“ 

Bum beffern Menſchen 2 erwiederte id) ers 
ftaunt und blieb ſtehen, und fab der ſchönen Frau 
mit einer fonderbaren Verlegenheit in die von 
einer Thrane beneGten Augen. Sit er denn 
bofe 2 Spt er lafterhaft ? 

„Das ift Bertolon nicht!“ antwortete fie. 
Aber, ift nicht gut.” 

Und dennod), Madame, geben Sie gu, dah 
er all’ bie ſchoͤnen Gigenfchaften befigt, die id 
vorhin an ihm rihmte? Fordern Sie nidt 
vielleicht gu viel von emem Sterbliden ? 

Was Sie an ihm gerithmt haben, Alamon- 
tade, hab? id) nicht abgelaugnet. Aber es find 
nidjt feine Eigenſchaften, es find nur feine 
Werkzeuge. Er thut viel Gutes, aber nicht, 
weil es das Gute ift, fondern weil es ihm vor- 
theilhaft it. Er ijt nicht tugendhaft, fondern 
Flug. Er fieht in allen Handiungen nur das 
Nutzliche und Sdadlide, nie das Gute und 
Boje. Er wiirde eben fo gern die Holle zur 
eens feiner Abſichten, alé den Himmel 

Tugenden gebraudjen. Er fest feine 
—* darein, das zu erhalten, wonach ihm 
geluſtet, und dafiir iff er und thut er, was un⸗ 
ter den gegebenen Umftinden zweckmäßig fein 
mag. Die Welt it ihm ein Spielplag der Ber 
gierden, worin dem Glücklichſten und Schlau— 
eften Alles gehort. Das Gedrange der beifam: 
menlebenden Menfdjen ſchuf, wie er glaubt, 
Staaten und Gefege, Religionen und Uebun— 
gen. Der Weifefte ift ihm, wer das verwor⸗ 
rene Gefledht der Umftdnde bis auf den feinften 
Faden Welent ut wer es fennt, der vermag 


keit verfolgt er und erreicht er feine Ziele. Ge 
ift Der Sohn einer angefehenen Familie, die 
aber von der Hohe des alten Wohlſtandes her- 
abgefunfen war. Gr wollte reid) fein, ward 
Kaufmann, verfdwand in entlegene Gegenden, 
und fam alé ein Heir einer Million zurück. Er 
wollte jeinen Wohlſtand durd) Verbindung mit 
—* der angeſehenſten Geſchlechter dieſer Stad 

fi dhern. Ich ward fein Weib. Er wollte Gin: 

fluß auf die offentlidben Ungelegenheiten haben, 
ohne Den Neid gu weden; er popularifirte fic 
und ſchlug die erften Ghrenftellen aus.—Nidhts 
ift ihm bei feiner Art gu denken unerreidbar. 
Gr fennt feine Heiligfeit. Er iberwAltigt Al⸗ 
les; Niemand ift ihm ftar® genug, weil Seder 
ſchwach ift durch irgend eine Neigung, oder eine 
Leidenfhaft, oder eine Meinung.” 

Dies Gemaͤide von Bertollons Denfart er⸗ 
ſchütterte mid). Sd) fand es in allen Rigen 
dem Urbild entfpredend. Mie hatt? id) nod} 
Alles dag in mir zur deutlidjen Vorftelung ers 
hoben, wenn ſchon es dunfel in meiner Ems 
pfindung gelegen war. 

Ich entdecfte die ungeheure Kiuft, weldhe die 
Herzen beidber Gatten trennte, und verjagte fie 
ausebnen gu fonnen. 

p uber, Madame, fagt’ id), und drückte ges 
riibrt die Hand der ſchönen Unglücklichen: 
Verzweifeln Sie nicht. — Ihre ausdauernge 
Liebe, Ihre Tugend wird ihn endlich feffeln. 

pcugend ? O lieber Wlamontade, was darf 
man hoffen von dem Mann, der die Tugend 
eine Schwadhe, oder die Einſeitigkeit des Chas 
rafters, oder Sprodigfeit deg Sinnes nennt ? 
Der die Religion nur fir Kramerei der Kirche 
und der Erziehung halt, womit die Phantaſie 
der Bloden mit findifchem Cifer fpielt 2“ 

Gr hat aber dod) cin Herz, der Mann ! 

„Er hatein Herz, aber er hates nur fam 
fidy, und nicht fiir Undere. Er will geliedt fei, . 
ohne fic) dafür gu veräußern. Yd), und fane 
jman einen foldher lieben ? Nein, Alamontade, 
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die Liebe fordert mehr. Cie gibt ſich ganz dem! Gifriger lag id) fortan den Wiſſenſchaften ob. 
Geliebten hin ; umd ledtin ihm, und ift ihrer Sc) wollte mir turd) eigene Kraft den Weg gu 
fel6ft nicht Herrin. Sie rechnet nicht, fie ſor⸗ Glementinens Hohe bahnen. Nadhte durchwach⸗ 
get nicht, fie wagt’s darauf, ob endlich Trene te id) unter meinen Büchern. Ich wollte das 
fie befeligt oder Verrath fle erwirgt, Aber unbefangene Urtheil der Kenner über meine 
hoffnungslos will fie nicht fein. Cie begehrt Anlagen horen, und lief, dod) ohne Namene- 
des Andren Hers; und eben darin ltegt ihr nennung, ein Werk über die Rechtspflege der 
Himmelreich. aͤltern Nationen, und zugleich eine Sammlung 

„Und eben darin liegt ihr Himmelreich!“ von Gedichten drucken, deren einen bedeuten— 
ſeufzt' ich, als ich in meinem Bimmer ftand, den Theil mir die geheime Liebe it Sinn und 
und Elementinens dachte. Feder geſprochen. 

Ich nahm den dürren Kranz herab, uudhing Die öffentliche Erſcheinung meiner Arbeiten 
ihn auf die Harſe. Er war mir bisher das ward von unerwartet glücklichem Erfolg beglei⸗ 
heilige Unterpfand von Clementinens Huld ge- tet. Der laute Veifallethod mein Selbſtge⸗ 
weſen. Hatte fle nicht ſelbſt ihn auf meine full. Die Neugier enthüllte bald den Namen 
Bruſt geworfen, dic dag riebende Herz beher- des Verfafjers, und diefer äcntete iberall Liebe 
hergt? Schien fie nicht damals mit eigener Fofungen. Das Gelingen meiner erften Vers 
Hand dies Fronen gu wollen ? War’ es nur fudhe gundete der Hoffnung erlofdene Fadel 
kindliche Tandelei gewefen 2 Ach, hatte es ihr Wieder an, unter deren Licht id), wenn aud) in 
gleid) gegolten, ob es eine Dornenfrone, oter verſchwebender Ferne, Clementinen als Me 
eine Blüthenſchnur ijt, mit dem fle das Herz Meinige erblicte. 
umyog ? Sie felbft lohnte mid) am fchonften. Als 

Sie war am.Fenfier. Ich hob den Kranz mein Name ſchon bekannter geworden, las ſie 
empor und hielt ihn gegen meine Lippen. Sie am Fenſter einſt in meinen Liedern. Auch ohne 
ſchien ihn gu erkennen. Sie verbarg ein Lachelu des Verfaſſers Namen gu wiſſen, konnte fie thn 
und lehnte ſich hin, und ſah hinab in die Stra- ja am leichteſten errathen aug hundert Zugen, 
Be und nicht wieder gu mir herüber. ‘Die nur fle verfiand. Sie fah herübgr, Ladhelte 


Diefe Antwort ſtaͤrzte mid) in unaus ſprech-⸗ Lud late das Tuc) an * Bruſt, nm 
lidje Unrube. Mir war eds, alé ſchäme fie fid) fie mir gu verſtehen geben; Sd) hab? es ited, 


; ‘bib? und was bu darin ſprachſt, baft du zu Ddiefer 
ber Erinnerung, dies Geſchent mir einſt ge Bruſt geſprochen; und fie empfindet es, und iſt 
reidjt gu haben. Jetzt war es mir ploblid) hell, off Rillen Dantes. Fit: 
was id) forterte, was id) hoffte. Sch febnte 7 — 7 — 
mich nach dem Unmöglichen. Nie hatt' ich Ich nahm noch einmal den verdorrten Kranz, 
mir Elememinen alg Gattin gedacht. Ich liebte den ich fo oft beſungen. Ere laͤchelte und beugte 
fie nur und wanſchte von ihr geliebt gu fein ſich, und fab nicht mehr hexüber. 

Aber Gattin ? Sch, der arme Sohn eines in 13: 
Schulden verftorbenen Bauers, ich, Der noch Niemand aber war entzůckter durch den mir 
felbft mit der Durftigfeit gu fampfen hatte, geweihten Berfall, alé mein Freund Bertollon. 
und nur cin ygewiſſes Schickſal vor mir ſah Sy flog ſich immer inniger an mid, und vers 
in der Zufunfi—eigh forderte Montpellicrs reich⸗ traulicher. Wir betrachteten uns als Brider. 
ſie Erbin 2 Er gabfid) mir gang hin, und bewies in taufend 
Mein ſtolzer Muth ſank. Ich liebte Clee Dingen, daG er anc) cin Herg habe fir Andere. 
imentinen, aber verzieh es ihr, wenn fie mir Gr lief feinen Tag entfliehen, ohne eine gute 
nicht mit Gegenliebe lohnen fonnte. Ich fah That. Gch felbft erfuhr nur immer durch den 
es cit, daß ich die Verhältniſſe des geſellſchaft- Zufall bald diefe bald jene feiner fdjonen 
lichen Lebens nicht aufheben könnte, und war Handlungen. 
im Grunde auch zu ſtolz, um mein äußeres O! Bertollon.“ rief id) einſt, indem id) ihn 
Gluͤck durch eines Weibes Hand gu machen. mit Heftigkeit an mich drückte: „welch ein 
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Menfay bit du! Warum muG ict dich Dock eben | tiefen: wiirdest Du mich in’s Berderben Posen?” 


fo beflagen alg bewundern !/ 

Du thuft in beiden guviel, denn ich vertiene 
nidjt Das Gine und nidjt das Wudere, antworte- 
te er mit liebfofendem Lächeln. 

„Nein, Bertollon, bas ift das Beflagens: 
werthe, daß du gut und tugendhaft bift, ohne es 
fein 3u wollen, Du nennſt die Tugend Sdwar- 
merei und Gintdnigfrit der Begriffe, und doc 
uͤbſt du unaufhörlich ihre Vor fchriften./ 

Wohlan, Alamontade, fo feidamit zufrieden. 
Warum müdeſt du did) auch immer an meiner 
Befehrung ab 2? Sobald du alter wirft, fel’ it 
did) in meinen Fußſtaͤpfen. Fur jekt fei we: 
nigftens tolerant. Daffelbe Kind hat nur viel: 
leicht einen doppelten Namen. 

„Ich zweifle. Könnteſt du, Bertollon, dich 
fretwillig ing Elend ſtürzen, um die gerechte Sa. 
che gu erhalten ?“ 

Was nenunft du aud) gerechte Gade ? Deine 
Vegriffe find nicht flar. 

, Wenn du Montpellicr vom Untergange er: 
retten founte(t, durch eigene Aufopferung ; warit 
du fahig, lebenslanglidbe Urmuth, oder ſelbſt ten 
Tod dafitr gu leiden ?“ 

Herr Colas, du ſchwärmſt wieder, Nur 
Schwaͤrmer fonnen foldje Opfer fordern und 
bringen. “Und es ift gut in der Weit, daß es 
dergleidhen gibt. Aber Fomm’ auch einmal gur 
Befonnenheit. Es ihut mir leid um dich, vag 
buimmer an den Grillen faugt. Du wirſt 
auf diefe Weife nie glücklich. Lauf durch die 
ganze Welt, und fudje die Thoren zuſammen, 
die fiir Deine Begriffe in den Tod gehen follen ; 
Du findeft unter hundert Millionen nicht Cinen 
Mann. WAlles ift nur unter gewiffen Verhait- 
nifjen wahr, gut, niglid), geredht, (chon. Die 
Begriffe der Menſchen find überall verſchieden. 
Mie viele haben gemeint, mit ibrem Tod die 
Welt gu retten! Sie ftarben fir ihre Vorftel- 
lungsart und nidht fiir die Welt, und wurden 
hinterher ausgeladt, alg Narren. 

„Ich könnte did) haſſen, Vertollon, um dies 
fer Worte willen.“ 

Dann wäreſt du nad deinen Begriffen nidt 
alljutugendhaft. . 

„Wenn du deinen Reichthum dadurd) ver- 
qroRern könnteſt, dah du mich in's Verderben 





Für eine ſolche Frage ſollt' ich dich haſſen, 
Colas. 

„Und doch konnt' ich ſie thun. Du ſtrkbſt ja 
nur, wie Du ſagſt, immer nach dem, was dir 
nützlich iſt. Du wägeſt ja die Gite der Tha— 
tet nur immer nach der Gite des Erfolgs.” 

Lieber Colas, ic) fel’ es ſchon, du wirft ein 
ſchlechter Wdvofat werden, und wenig Schaͤtze 
fammein, wenn du nur immer die nach deiner 
Begriffen gute Sache vertheidigen willft, und 
nie Die ungeredjte, wenn du dir Vortheil dabei 
ſpinnen könnteſt. 

„Ich ſchwöre es Mr, Bertollen, ich würde 
mich lebenslang verabſcheuen, wenn ich einmal 
meine Lippen zur Anklage der Unſchuld und zum 
Schutz des Verbrechens rühren möchte.“ 

Und doch, Du gutherziges Narrchen, wirft du 
es mehr alg einmal thun, weil tu nicht immer 
der Menſchen Schuld und Unſchuld an ibrer 
Stirn gezeichnet findeſt. Geh! du wirft der 
Welt Narr, wenn du nicht mit ifr gleidjen Weg 
wandern kannſt. 

So ſtritten wir oft mit einander. Ich ward 
zuweilen irre an ihm. Ich hätte ihn fürchten 
koͤnnen, wenn er mir ſeine ſchrecklichen Meinun⸗ 
gen nicht immer ſo ſcherzend geſagt hätte, als 
wenn er fle ſelbſt nidjt glaube. Gr wollte mid 
nur cern in Harniſch jagen; und wenn’s ihm 
gelungen war, lachte er herzlich. Seine Chas 
‘ent aber ſprachen gegen feine Worte. 

14, 
_ Madame Vertollon hingegen eutwidelte tags 
lid) mehr den ſchönen Sinr, der fie befeelte, Sie 
glühte fiir die Cugend, welche fie mit religiofem 
Gifer übte. eo 

Ich ward thr Tifchgenoffe. Nie mangelte 
und der Unterhaltung Stoff. Einſam mit ihr 
verlebt? id) die angen Winterabende. Sie 
lernte von mir die Harfe ſchlagen. Bald fonnt’ 
icy ihren reizenden Gefang mit meinem Saiten⸗ 
fpiel begleiten. Sie fang meine Lieder, und 
mit tiefem Gefühl. Sie war bejaubernd. Ihre 
Schoͤnheit wirde mir gefahrlid) geworden fein, 
vent mein Herz nidjt an Slementinen 
hing. 

Wenn id) von thr nit Enthufiagmus gu Bers 
tollen ſprach, [adhelte er, Wenn id) ihm Bors 
vürfe machte, daß cr cin fo liebenswürdiges 


8 











— 


~G Mlamontade, der Galeeren-Sflave. 














Geſchoͤpf fid) felbft iuberiaffen fonnte, antwortes 
teer: „Unſer Gefdmad ift verſchieden. LaF 
Docheinem jeden den feinigen. Willſt du, lie- 
ber Defpot, denn alle Köpfe und alle Herzen in 
Der Form des deinigen gegoffen wiffen 2? Ich 
weif es, meine Frau verliert an mir nichts. — 
Sie sft alfo darum nicht unglücklich, daß id) mit 
ihe fo umgehe, wie es in den Ehen gebildeter 
Perſonen der Fall ift. Sie wufte dies voraus. 
Befindeſt du did) in ihrer Geſellſchaft wohl, fo 
freut's mid); und lied ift’s mir, wenn fie an 
teiner Unterhaltung Bergniigen findet. Du 
fiebft, tugendDhafter Colas, aud) id) bin grofer 





Aufe pferung fabig. Denn id) überlaſſe dich ihr 


—* wenn id) am ſehnlichſten did) gu mir wün⸗ 
e.// 

Ich hatte meine Studien beendet und empfing 
den Grad eines Doktors der Redhte und die 
Erlaubnif, vor den Tribunalen des König— 
reichs als Anwalt gu erſcheinen. Meine ver- 
doppelten Arbeiten in diefer Zeit machten meine 
Beſuche bei Madame Bertollon feltener. Aber 
defto frohlidjer empfing fle mia) dann jedesmal; 
defto lebhafter empfand id), wie thener fie mir 
war. Wir fagten es uns nicht, wie febr wir 
einander bediirftig geworbden, aber jedes vere 
rieth es bem andern in Miene und Herzlichkeit 
des Wefens. 


(Schluß folgt. 


Poretisches. 


Der Glaube. 


Glaube! den Bedrangten theuer ! 
Licht ! das du vom Himmel ſchwebſt! 
Unduné mitleidévoll den Schleier 
Lon ded Grabs Ummadytung hebft ! 


Huldigt dir der Menſch vergedens ? 
Over hat, der Sterne lenft, 
Abndung cines beffern Lebens 

In des Menſchen Bruſt gefentt ? 


Wandelſt du aus fel’gern Fernen 7 
Friedensbote! lachelft du 

Bon beglictten, beffern Sternen 
Erdenwallern Troftung gu ? 


Wenn du did) in der Verweifung 
Zum Verlaffenen gefelft, — 

Lund mit feliger Berheifung 
Seinen Dulderbufen ſchwellſt ? 


Komme, Freund und Trofter Aller, 
Die ihr Herz gu dir erhedt, — 

Und geleite du ten Waller, 

Der in UngewiFheit ſchwebt! 





Wenn durd) feine Labyrinthen 

Shn des Lebens Schickung fithrt, 

Laff’ ihm deinen Trot nicht ſchwinden, 
Wo der FuP fic) irr verliert ! 


Wie der Leudtthurm vom Geftade 
Yrrer Schiffer Bahn erhellt, 

Sei alé mildes Lidjt dem Pfade 
Seines Lebens gugefellt ! 


Durch die Nadht, die ihn umfchattet, 
Durch die Fluth, die ihn umftirme, 
Wenn der Urme Kraft ermattet, 
Und Gefahr iid) draͤuend thirmt ! 


Genbde dann von deinem Lidhte 
Jn fein gramgepreftes Her; 
Einen Schimmer nur, und ridte 
WM fein Sehnen himmelwarts ! 


Bis des Todes Ueberwinden 

Ihn in’s beffre Dafein wiegt, 

Wo des Dulders Leiden ſchwinden, 
Wo des Harreré Hochſinn fiegt. 
Wo er auf des Lebens Hdhen 





Froh fein Riel errungen fühlt, — 
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Poetifde s. 17 

Himmelsluͤfte ihn umwehen, Bon der Hand der Liebe niedertrauft, — 

Lind bes Friedené Palme kühlt. „Tröſte, 2weifler ! did) und Deine Brüder! 

; Sede Blithe findeft du einft wieder, 

i — Die der Hauch der Zeiten abgeſtreift!“ 

„Pilger! hier iff deine Wohnung !“ „Manche wird hienieden dir noch ſprießen, 

Ruft ein Ceraph ihm, und greift Eh’ ſich rauſchend jene Thore ſchliehen 

Raufdend über feine Harfe, Zwiſchen Ewigfeit und Unbeftand, 

Daß Entzicten ihn erfilt, Aber dem Genuffe Dauer leihen, 


„Jetzo, tont ed, ſinkt die Larve, 
Die dein fterblid) Aug’ umhüllt.“ 


“ ¢ Did) anbetend nieder 
Bor der Gottheit lidjten Thron ! 
Nicht vergebens wart du bieder ! 
Diefe Krone nimm als Lohn!“ 





Die Hoffnung. 
Les Geſchickes Urne till entflofen, 
Schwillt das Leben zwiſchen Bergkoloſſen 
Unvermerkt zum hohen Strome an; 
Jede Krümme, die wir hier umſchiffen, 
Schließt ſich hinter uns mit Felſenriffen, 
Und ſperrt ewig die durchflog'ne Bahn. 


Jedem Blicke, welder vorwaͤrts dringet, 
Schiebt, von tiefer Mitternacht umringet, 
Wechſelnd ſtets ein neuer Fels ſich vor; 
Bilder zieh'n vorüber und vergehen, — 
Wird das Herz das Alles wiederſehen, 
Was es an der Vorzeit einſt verlor ? 


Banger Zweifel! Sdhauerlidje Frage ! 
Aber wie am ſchönſten Erdentage 
Ehrfurchtsvoll der kleinſte Mißlaut ſchwieg, 
Als, umſtroͤmt von uͤberird'ſchem Glanze, 
Und begraft vom. frohen Wellentanze, 
Cypria der blauen Flut-entftieg : 


So verſtummen unſre Klagetöne, 

Henn es ſteht in ew'ger Jugendſchoͤne 

Eine Goͤttin auf der Wogen Grab; 

Weit erglaͤnzt durch ihren Strahl die Ferne, 
Und des Aethers langverhillte Sterne 
kaͤcheln auf die. Siegerin herab. 


„Tröſte“ — tout’s von ihrem holden Munde, 
Sanft, wie Balfam in die Todeswunde 





. 


Und gu unverfaͤlſchten Freunden weihen 
Kann allein der Freude Vaterland.“ 


„Steure durd) Gefilde und Ruinen 

Muthig fort! den Trümmern felbft entgrinen 
Palmen fiir die böhre Geifterwelt, 

Stiirme müſſen deinen auf beflügeln, 

Den von der Volendung Morgenhiigeln 
Purpurroth des mildern Tages erhellt.” 


Muſen! lehrt mid) hohe Preisgefange ! 

Daß ic) in der Danfenden Gedrange 
Würdig diefer Gottheit opfern fann ! 

Verge, Felfen, Nadte find verſchwunden, 
Lind den ſchnell ent’flohnen Prufungsftunden 
Reiht fid) dicht Der Zukunft Wonne an, 





Die Liebe. 


Hatt? id) Menſchen⸗, hatt’? id) Engelzungen, 
Wiirde Gottes Lob von mir gefungen, 
Wie der Sterne, wie des Himmels Sang : 
Lind mir mangelte die Liebe, 

Liebe, Liebe ! 
Ohne dich find meine Lieder 

Todter Sdhellenflang ! 


Hyatt’ id) Prophezeiung, alle Viefen 
Der Gebheimniffe, Erkenntnißtiefen, 
Berge gu verfegen hatt’ id) Macht: 
Und. mir feblete die Liebe, — 
Liebe, Liebe ! 
Ohne dic) war’ all mein Glaube, 
All mein Wiſſen Nacht. 


Gab’ id) Armen alle meine Habe, 
Gab’ id) meinen Leib sur Gottesgabe 
Preis dem. Feuer, lachte id) der Glut : 
lind mir mangelte die Liebe, — 

Liebe, Liebe ! 
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Ohne dich ift Thun und Reiten 
Reere, blinde Wurth. 


Liebe! du bift giitig, freundlich, milde 

Neidlos, eiferft nimmer toll und wilde, 

Nimmer ſtolz und ungeberdig nie ; 

Ridht argwöhniſch, ſuchſt das Meine, 
Nicht das Deine 5 — 

Nur vie Wahrheit nidt die Lirge, 
Gutes freuet fie ! 


Sie det Alles, glaubt und hofft, und duldet, 
Leidet Alles, was fie nie verſchuldet, 
Liebe, Du wirft bleiben, du allein ! 
Alle Gaben werden ſchwinden, 
Sprachen ſchwinden, 
Alles Stückwerk der Erkenntniß; — 
Liebe nur wird fein, 





Stüuckwerk ift mein Wiffen, mein Vergleiden, 4 
Kommt das Gange, muß dad Stückwerk wei 
| chen 5 
‘Kind ift Kind, und Fligelt wie ein Kind. 
Wird cin Mann an Kindereien 

Sid) erfreuen ? 
Gr ijt bei de? Mannes Würde 

Maͤnnlicher gefinnt. 


Jetzt im Räthſel und im dunkeln Spiegel, 
Einſt erfcheinet uns der Wahrheit S eget 
Wirflich, — Angeficht gu Angeſicht; 
Glaube bleibet, Hoffnung, Liebe, ~ 

Dod) die Liebe, 
Mls die allergrößte Tugend, 

Liebe nur weicht nicht, 
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Der magnetifche Telegraph. 
Diefe ſchöne und wichtige Erfindung des 
Hru. Morſe von New Yorf erregt im Allge- 
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vird) —auch einen Kupferdraht von gang nahe 
der Batterie aus auf Pfählen bis nad) Phila— 


Delphia in ein Zimmer 5 hier ift der Draht mit 





meinen grofe Bewunderung, befonders da in eiuem Stuck Eiſen in Berithrung ; unmittelbar 
einer eit von nur wenigen Sekunden Intelli- Cherhalb dieſes Stuck Cifens ift ein ſtählerner 
geng von einem Orte gum andera gebracht wird Hebel, an einem Ende mit einem Bleiftift vers 
—gleidwiel ob es 10 oder 10,000 Meilen wa- febert, angebradjt, und grade oberhalb des 
reit.—Ob es gwar eine ſchwierige Aufgabe iſt, Bleiſtifts befindet fid) eine Wale, Wenn der 





eine ver{tandlidje Befdhreibung des Apparats 
und der Operation des Telegraphen zu geben, 
ohne Figuren und Abbildungen, fo wollen wir 
es dod) verſuchen, die Sache auf einigermafen 
begreiflidje Weife auseinander zu ſetzen. 

Der vorzüglichſte Agent des Telegraphen ift 
Galvanisgmus. Galvanismus ift febr 
aͤhnlich der Gleftricitat, und hat befonders die 
Eigenſchaft, nidt magnetifhes Eiſen äußerſt 
ſchnell und ſtark zu magnetiſiren. Nun hat man 
3. B. in Harrisburg eine galvaniſche Batterie, 
(ein Apparat, wodurd) Galvanismus erzeugt 





Telegraph in Operation ift, paffirt ber die 
Walse fortwabhrend ein Streifen Papier. Dies 
wird bewerfftelligt durch eine Fleine Maſchine, 
welche aufgezogen wird gleid) einer Ubr.— 
Der Draht nahe der Batterie in Harrisburg 
it lenkbar, u. wenn er mit derfelben in Beruͤh— 
rung gebracht wird,fo fabrt galvaniſcheFluidum 
in unbegreiflider Schnelligkeit fangs bes Dras 
thes nady Philadelphia und magnetifirt bas mit 
demfelben in Verbindung ftehende Stic Eiſen 
gang plötzlich und ſtark; died gieht angenblid- 
lid) ben ſtählernen Gebel an fic) und drückt 
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folgtidy den Bleiſuſt am andern Gude auf daé|womit die Gottheit feltft in den Menſchen zieh. 
Papier an der Walze, dies macht natürlich ein. Heiterkeit und Klarbeit ver breitet ſich nun über 


oder—auf das Papier, je nachdem Cer Draht 
kurze oder lange Seitan die Batterie gebalten 
wird. Kommt der Draht in Harrisburg nur 





fin ganged Dafetu, uud tie Welt und das Vez 
ben erfcheint weder in Dem Roſenlichte der Kinds 
bet. Rein Zwieſpalt, Feur Widerſpruch gwis 


durd) einen furzen Schlag mit der Batterie in| fchen Natur und Geiſt findet mehr Statt, fons 
Berührung, fo macht es in Philadelphia einen | dern eine reine Harmonie tritt an die Stelle ter 


und wird derfclbe etwas langer duran gebalten, 


tet fic) an durch. und — ver{chiedenartig ver- 
febt, auf folgende Weife : 


———— 
— aA No he 
— — 
re Coe ae eae 
renaee ais Suse eae 


3. B. man will den Budftaben A angeigen, 
fo wird der Drabht nur durd) einen ganj 
kurzen Schlag gegen die Batterie gebradht und 
Dann wieder etwas langer daran gehalten; dies 
magnetifirt in demfelben Verbaltnig das Eiſen 
in Philadelphia und der Hebel macht auf den 
Papierftreifen .— 

Zum Grempel, man wollte nach Philadel: 
phia fchiden: Wihtige Be ftehung! 
fo wiirde died auf folgende Weiſe angedeutet 
werden : 


e 


SB ec 


Perlen und Edelftcine. 


Auf dem Standpunfte des Glaubens, auf 


welchem der Menſch gu Gott gegogen wird, und 
fein Selbft vergift, verliert aud) die Selbſtig— 
feit ihre Gewalt, die Selbſtſucht thren Stachel, 
und die Batu fir ein göttliches Leben iſt gebro- 
den, Das gottlide Leben aber wohut in der 
Liebe, in der Milde und Freundlidfeit der Ge- 
finnung, die alle Scharfe und Bitterfeit des 
Charafters, allen Haß und alles feindfelige 
Strebeu ausſchließt. Die Liebe ift der Himmel, 


~ nichts abmarfen. 


früheren Mißtöne tes Lebens. 
fo macht es cinen--Das ganze Alphabet deu⸗ 


„Einmal ift Keinmal“ Dies ift das erlogens 
ſte und ſchlimmſte unter allen Sprichwortern, 
und wer es gemacht hat, der war ein ſchlechter 
Rechnungsmeiſter oder ein boshafter. Ginmal 
ift wenigftens Ginmal, und daran [aft fid 
Wer Cinmal geftohlen hat, 
der fann fein Lebenlang nimmer mit Wahrheit 


Nund mit frohem Herzen fagen: Gottlob! id 


habe mic) mie an fremdem Cut vergriffen, und 


~ wenn der Dieb erhafdt und gehenft wird, alés 


dann iff Ginmal nicht Keinmal. Aber das ift 
ved) nicht alles, fondern man fann meiftens 
mit Wahrheit fagen: Cinmal ift Zehnmal und 
Hundert. und Caufendmal. Tenn wer das 
Böſe Einmal angefangen hat, der fet es ges 
meiniglich aud) fort. Wer W gefagt hat, der 
fagt auch gern B, und alédann tritt gulegt ein 
anderes Sprichwort ein, daß der Krug fo lans 
ge gum Brunnen gehe, big er bridt. 


Der frivole Menſch hat den Leidhtfinn 
und die Ruchlofigkeit gu Begleitern, in feinem 
Herzen ift der Quell der Liebe vertrodnet, und 
‘Die Wurjel des Glaubens abgedorrt. Seine 
Hoffnung beſchränkt fid) auf den Genuß der 
nächſten Ctunde. Gr hat fein Gut, als das 
‘Leben, darum umflammert er es feft und fo 
‘feig, u. reift dof jeden Augenblick eine Blüthe 
deſſelben ab, bid gulegt nur nod) der fable dure 
‘re Stamm dafteht. — Aus der Frivolitat 
geht die erftarrende Selbſtſucht hervor, die 
Sleichgiltigfeit, neben weldyen dad Edle und 
Gute nicht mehr beftehen fonnen. Sie hat feis 
ne raft, alé die des Spottes, und Feinen 
Muth, alé im Hobn gegen das Heilige. Fur 
fie giebt es keine Ideenwelt, Darum aud) weder 
Gott nod) Baterland. Sie ift feiner Erhebung 
fähig, und feiner Uufopferung: dems diefe fes 
‘Ben den Glauben an ein Höheres voraus, und 
dieſes Höhere ift ihe läͤcherliches Unding. 











80 





Suntesund Allerlei. 

















Jeder Sophiſt iſt nicht nur ein Lügner, ſon⸗ 
dern auch ein Heuchler, und bedient ſich der 
Sprache als eines leeren Puppenſpiels, fein 
Idol, das eitele Gemächte menſchlicher Kunſt, 
für einen Ausfluß göttlicher Vernunft und eine 
leibhafte Tochter ihrer Stimme auszugeben, 
aberglaubige Lefer durch das Blendwerk einer 
guldnen Hiufte oder güldnen Ralbes hinter’s 
Lidht gu filhren, und fid) ihre Uebergeugung auf 
Koften und Gefahr unerfannter lebendiger 
Wabhrheiten, als ein Dieb und Mérder gu er- 
ſchleichen. 





Das Sifefte. 


Den Honig pflegt die ganze Welt 
Das ſüßeſte gu nennen ; 
Dod) glaub’ ich, wenn’s ihr nicht mißfällt, 
Was Süßeres gu fennen ;— 
Denn immer tauſch' id) den Genuß 
Hur jede Honigsfpeife : 
Und wift ibr, wie ich's heife ? 
Len erften Kuß. 


Des Rheines goldner Rebenfaft 
Gießt Glut durd alle Glieder; 
Er giebt bem Schwachen Riefenfraft, 
Und wirft den Riefen nieder. 
Dod) fanfter wirft als FeuerguG, 
Der nur gum Herzen fließet, 
Und es voll Wonne giefet, -- 

Der erfte Kus. 


Wd! wie fo regendogen + bunt 
Mein Ang’ es tberziehet, 
Wenn Katden s ſüßer Purparmund 
Yin meinen Lippen gluͤhet! 
Dann trink' ich, wie am Lethefluß' 
Aus des Vergeffens Schaale, 
Emypfangend hundertmale— 

Den erften Kuß. 





Die Gewaltdes Kummer s. 


Moder naget an dem Fleiſche, 
Roſt verzehrt das ftarfe Gifen ; 
Wuͤrmer bohren in der Gide, 
Und die Raupe frießt die Pflange ; 
Waffertropfer hoͤhlen Steine, 


Lind ber Sommer bleicht die Staude, 
Und den Kelch der ſchönen Blumen; 
Stiirme jagen in dem Herbſte 

Naffe Blatter von der Budhe ; 

Ueber Ales geht der Cummer, 

Der im Menſchenherzen naget,— 
Denn er frift die ſtaͤrkſte Pflanze, 
Tilgt die edle Frucht der Hoffnung. 


Die Didterin. 








S' ift eine herrlidje Natur, 

Ganz frei von irdiſcher Beſchwerde, — 

Am Himmel hangt ihr Auge nur, 

Und Mann u. Kind geh’n baarfuß auf der Erde. 
| 





| @G eld. 

| Das Geld it wie das Oel, 

| Es glattet und erweicht; 
Wenn man die Naben tranft, 
So geht der Wagen leicht. 





Rathfel 

Wie heift der unerſchöpfte Quel, 
_ Der fteté auf Erden flieft, 
| Bald hie, bald ha, doc) immer hell 
| Den gol’dnen Strom ergiefit ? 

Die Schönheit fordert fein Gedeih'n, 
So lang die Erde fteht: 
Die Liebe gießt ifm Wellen ein, 
Wo nur ihr Athem webt. 


Auch eine feiner Speifen ift 
Der herbe, tiefe Schmerz, 
Der wie ein Gey'r am Hergen frist, 
Siegt nur das ftarfe Herz. 


Und wo nur ftrdmt der goldne Quell 
Wird froh mand Angefidht, 

Es werden tritbe Lampen hell 

Und leudytet Augenlicht. 


Es tranft das immer friſche Grin, 
Das feine Sichel mabht, 
Und Nelfen, Roſen laͤßt er bluͤhn, 
Die nie ein Wind verweht ! 


KP Auflofung des Logoprpphe im erften 
Hefte : Po, Pol, Polk, Pola, Pokal, Polar. 


























